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Die Dardanellenverträge. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Die Italiener ſind, dank den Erfolgen der 
letzten Tage, in Tripolis nicht mehr belagert, 
aber einen „entſcheidenden“ Sieg bedeutet 
das noch nicht. Sie müſſen entweder in jahr⸗ 
zehntelangem Kolonialkrieg das Land fih 
untertan machen, Schritt für Schritt, von der 
Küſte immer weiter ins Innere hinein, oder 
aber einen Stoß ins Herz des Feindes ver⸗ 
ſuchen: Konſtantinopel angreifen. 

Davor liegt die ſchmale lange Meerenge der 
Dardanellen und das Marmarameer, und es 
gäbe ein Spießrutenlaufen zwiſchen ſtärkſten 
Uferbatterien. Ein derartiges Unternehmen 
iſt ſo riskant, daß es den Italienern ihre ganze 
Flotte koſten könnte. Eher möchten fie ex 
ſchon mit einer Blackade der Dardanellen ver⸗ 
ſuchen, alſo das Schwarze Meer „verjiegeln“. 
Kaum iſt der Plan in die Diskuſſion geworfen, 
jo taucht die alte Meerengenfrage wieder auf: 
Rußland ſondiert die Mächte, wie ſie ſich zu 
einer Offnung des Schwarzen Meeres Hellen 
würden. 

Ein Staat ohne Küſte iſt keine Großmacht. 
Peter der Große ging an die Oſtſee, um „ein 
Fenſter nach Europa“ zu haben, aber die 
ruſſiſchen Häfen dort ſind im Winter nicht els⸗ 
frei. Und das Schwarze Meer iſt militär⸗ 
politiſch ein Binnenſee: nach dem Krimkrieg 
wurde er durch den Pariſer Vertrag vom 
30. Mörz 1856 geſchloſſen. Nicht einmal um 
einen Kampf ums Daſein dürfen dort ſtatio⸗ 
nierte Kriegsſchiffe durch Bosporus und Dar⸗ 
danellen auslaufen. So war es Rußland im 
japaniſchen Kriege unmöglich, ſeine modernen 
Schlachtſchiffe von Sewaſtopol nach Rosjeſt⸗ 
wenskijs Flotte hinauszuſchicken. Die Marine⸗ 
teils im Schwarzen Meer tun nicht gut. Häufig 
genug ſind ſie der Herd von Revolutionen ge⸗ 
weſen, denn Müßigung iſt aller Laſter Anfang. 
Die Erhebung des Leutnants Schmidt und die 
Meuterei an Bord des „Potemkin“ ſind ja noch 
in aller Gedächtnis. 

Am 13. März 1871 wurde ein neuer Meer- 
engenvertrag in London abgeſchloſſen. Rußland 

hatte verſucht, die Amklammerung loszu⸗ 
werden, war aber vor allem auf den Wider⸗ 
ſtand Englands, dann aber auch ſämtlicher 
übrigen Mächte mit alleiniger Ausnahme 
Deutſchlands geſtoßen. Der Vertrag beſtimmre 
in feinem § 2 ausdrücklich, daß das Prinzip der 
Schließung der Dardanellen und des Bosporus 
aufrechterhalten werde. 

Bereits in der erſten Sitzung der Londoner 
Konferenz, am 17. Januar, war einmütig — 
unter Zuſtimmung auch Rußlands feft- 
gejtellt worden, daß eine Macht ſich niemals 
von den Bedingungen eines Vertrages befreien 
dürfe, es ſei denn unter Zuſtimmung aller 
übrigen Kontrahenten. Auch heute noch iſt 
Rußland aljo machtlos, wenn auch nur einer 
jener Staaten (England, Deutſchland, Hfter- 
reich, Italien, Türkei) eine Anderung des 
Vertrages ablehnt — oder es müßte dieſen 
einen durch Waffengewalt zur Zuſtimmung 
zwingen. Im weſentlichen kommt nur der 
Widerſpruch Englands und der Türkei ſelber 
in Frage. Zum mindeſten letzterer ſcheint noch 
ungebrochen zu ſein. 

Sehr leicht kann aber die Frage jetzt durch 
den italieniſch⸗türkiſchen Krieg ins Rollen 
kommen. Wenn Italien irgend welche kriege⸗ 
riſchen Handlungen vor den Dardanellen unter⸗ 
nimmt und die Türkei zu deren Abwehr die 
Gewäſſer etwa mit Streuminen „verſeucht“, iſt 
die neutrale Schiffahrt aus dem Schwarzen 
ins Mittelmeer lahmgelegt, alſo auch der ge⸗ 
ſamte ſehr beträchtliche ruſſiſche Getreide⸗ und 
Napthexport. 

Das wäre für die Ruſſen, die ſo wie ſo in 
dieſem Jahre nach einigen gänzenden wieder 
eine Mißernte haben, geradezu eine wirtſchaft⸗ 
liche Kataſtrophe. Sie ſtreben mit aller Kraft 
dahin, den Krieg von den Dardanellen fern 
zuhalten, gleichzeitig aber ihre Offnung zu er⸗ 
wirken. An der Haltung dex vorerſt privatim 
darüber ſondierten Mächte können ſie feſtſtellen, 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unv 


3 


was die Entente überhaupt für einen Wert hat. 
Voläufig hat es freilich den Anſchein, als ob 
alles beim alten bleiben wird. And auch die 
italieniſchen Abſichten, einen „Stoß ins Herz“ 
zu verſuchen, werden vielfach als Bluff bezeich⸗ 
net. Italien will es mit Europa nicht gern 
verderben. ; 


Poiltiſche Tagesſchau. 


Die Einberufung des neugewählten Neis- 
tages 

iſt, wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“ 

mitteilt, für etwa Mitte Februar k. J. 

vorgeſehen. $ 


Ein neuer deutſcher Zolltarif. 

Nach dem Stand am 1. Dezember bereitet, 
wie die „N. G. C.“ meldet, das Reichsamt 
des Innern einen neuen deutſchen Zolltarif 
vor, in welchen ſämtliche Handelsverträge, 
auch diejenigen mit Schweden und Japan, 
hineingearbeitet worden find, außer dem mit 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
da hier ein Junterrimiſtikum beſteht. Die Aus: 
gabe des neuen Zolltarifs ift in etwa vier⸗ 
zehn Tagen zu erwarten. 


Zu den Zeitungsgerüchten über neue 
Steuern. 


An amtlicher Stelle wird erklärt, daß die 
Zeitungsmeldungen über die Abſchaffung bez 
ſtehender und die Einführung neuer Steuern 
reine Phantaſierzeugniſſe ſind. — Die hier 
dementierten Nachrichten wurden zuerſt von 
der „Nationalztg.“ verbreitet, die wiſſen wollte, 
dem nächſtlen Reichstage werde eine Vorlage 
gemacht werden, durch die die Reichserbſchafts⸗ 
ſteuer auf die Erbanfälle an Ehegatten und 
Kinder ausgedehnt und dafür die Zündholz⸗ 
und die Fahrkartenſteuer aufgehoben werden 
\ollten. Was die neue Steuer mehr einbringe, 
folle zum raſcheren Ausbau der Flotte ver: 
wendet werden. 


Gouverneur Gleim 


hat auf telegraphiſche Anfrage aus Hamburg 
zu verſtehen gegeben, daß die neulich über 
ſeine Rücktrittsabſichten verbreiteten Gerüchte 
unbegründet ſind. 


Verhandlungen mit den Nach barſtaaten 
wegen der Schiffahrtsabgaben. 

Nachdem das Schiffahrtsabgabengeſetz vom 
Bundesrat in der vom Reichstag beſchloſſenen 
Faſſung gutgeheißen worden iſt, werden nun⸗ 
mehr die Verhandlungen mit Sſterreich und 
Holland eingeleitet, um dieſe zur Zuſtim⸗ 
mung der Einführung der Abgaben auf Elbe 
und Rhein zu veranlaſſen. Die Verhand— 
lungen werden vorausſichtlich nicht ſobald 
zum Ziele führen, da ſich ſowohl die öſter⸗ 
reichiſche wie auch die holländiſche Regierung 
gegen Schiffahrtsabgaben feſtgelegt habe. Ber 
dieſer Sachlage iſt es möglich, daß eine Ver: 
ſtändigung bis zum Ablauf der Handelsver— 
träge hinausgeſchoben bleibt. 


Die zweite badiſche Kammer 


hat in ihrer Donnerstags⸗Sitzung den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Einführungeiner 
Staatslotterie in Baden und damit 
den entſprechenden Staatsvertrag mit Preußen, 
Württemberg und Bayern mit 48 gegen 22 
Stimmen der Sozialdemokraten und Konſer⸗ 
vativen angenommen. Der Geſetzentwurf be— 
treffend Erhebung eines 25prozentigen Bu- 
ſchlages zur Reichserbſchaftsſteuer wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Die Reichstagserſatzwahlen ſeit 1907. 

In einer durch die Zeitungen verbreiteten 
Zuſammenſtellung der Reichstagserſatzwahlen 
ſeit 1907 war geſagt, daß die konſervative 
Partei bei den Nachwahlen keinen Gewinn 
zu verzeichnen gehabt habe. Dabei iſt über⸗ 
ſehen, daß Langenſalza in der Erſatz⸗ 
wahl, die durch die Mandatsniederlegung 


des freiſinnigen Abgeordneten Eickhoff nötig 


erlangte Manuſtripte nur zurſückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


wurde, von dem konſervativen Arn ſt a d! 
erobert worden ift. 


Ein Freiſinniger über die Rede des Herrn 
von Heydebrand. 

In einer Wählerverſammlung in Braun⸗ 
ſch weig ſagte kürzlich der freiſinnige Kan- 
didat Bracke, als er auf die Marokkodebalte 
im Reichstage zu ſprechen kam, er ſei hier 
der gleichen Meinung wie Heydebrand. Die 
freifinnigen Redner im Reichstage aber haben 
bekanntlich die Heydebrandſche Rede ſcharf 
und gehäſſig bekämpft. 


Proteſtanten im Zentrum. 


Man ſchreibt der „N. G. C.“ von parla⸗ 
mentariſcher Seite: Das Zentrum will durch⸗ 
aus nicht mehr als katholiſche Partei gelten. 
Es will als wirtſchaftliche Gruppe angeſehen 
werden. Bei dieſen Beſtrebungen finden die 
Zentrumsführer zunächſt heftigen Widerſtand 
im eigenen Lager, wo die orthodoxe Richtung 
Roeren fi mit Händen und Füßen dagegen 
ſträubt, daß der bisherige klerikale Charakter 
der mächtigſten Partei des Reichstags ver⸗ 
wäſſert werde. Dieſe Gegenſtrömung gegen 
die Zentrumsleitung ſcheint aber machtlos zu 
fein, denn die Anhänger des un⸗katholiſchen 
Zentrums gehen jetzt zur Tat über. Sie haben 
im Reichstagswahlkreiſe Germersheim⸗ 
Bergzabern den proteſtantiſchen Steuer⸗ 
kontrolleur Richter⸗Landau aufgeſtellt. Daß 
es ſich um einen Ernſtkandidalen handelt, 
geht daraus hervor, daß der Wahlkreis Zen⸗ 
trumsbeſitz und zu 55% katholiſch ift. Wenn 
das Zentrum auf dieſem Wege fortſchreitet 
und entklerikaliſiert wird, ſo wäre das ein 
Vorgang ohnegleichen, der für die politiſche 
Entwicklung unſeres Parteiweſens von unab⸗ 
ſehbarer Tragweite ſein würde. Übrigens 
war der alte proteſtantiſche Welfenführer Götz 
von Olenhuſen jahrelang Hoſpitant des 
Zentrums. Das geſchah nicht etwa aus ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßigen Rückſichten, denn der 
andere Welfe im verfloſſenen Reichstag, Herr 
von Dannenberg, war „wild“ geblieben. Auch 
mit dem antiſemitiſchen Abgeordneten Bruhn 
wurde wegen des Eintritts in das Zentrum 
verhandelt. Er hielt ſchon mit Herrn Erz⸗ 
berger gemeinſame Zentrumsverſammlungen 
ab. Dann kamen ſeine Prozeßaffären da⸗ 
zwiſchen. Jedenfalls würde der erſte prote- 
ſtantiſche, aufs Zentrumsprogramm gewählte 
Abgeordnete ein intereſſante Erſcheinung ſein. 

Liberale Lehrerfreundlichkeit. 


In der Reichstagskommiſſion 
für die Strafprozeßreform wurde 
eine Vorlage beraten, die ſich mit einer für 
den Volksſchullehrerſtand ſehr wichtigen Be- 
ſtimmung befaßte. Die Vorlage ſchlug vor, 
daß im Wege des Privatklageverfahrens auch 
ſolche Körperverletzungen verfolgt werden 
können, die jemand unter Außerachtlaſſung 
der Aufmerkſamkeit, zu der er vermoge ſeines 
Amtes oder Berufes verpflichtet war, be⸗ 
gangen hatte. Dieſe Beſtimmung hätte für 
die Volksſchullehrer einen unerträglichen Zu⸗ 
ſtand geſchaffen. Sie wären der Gefahr aus⸗ 
geſetzt geweſen, auch ohne Grund von Eltern 
wegen angeblicher Mißhandlung ihrer Kinder, 
auf deren bloße Angabe hin, mit Privat⸗ 
klagen verfolgt zu werden. Deshalb hatten 
ſich auch die Lehrer an den Reichstag ge⸗ 
wandt mit dem Erſuchen, dieſe Beſtimmung 
zu ſtreichen. Von der Rechten und dem Zen⸗ 
trum wurde ein diesbezüglicher Antrag geſtellt 
und angenommen. Von den Freiſinnigen 
ſtimmte nur ein einziger Abgeordneter dafür 
— nämlich ein Lehrer. Ein anderer frei⸗ 
ſinniger Abgeordneter aber führte aus, daß 
die Überſchreitungen des Züchtigungsrechtes 
durch die Lehrer ſehr häuſig ſeien. Das 
wüßte jeder, der in der Gemeinde⸗Vertretung 
ein wenig erfahren ſei, es ſei auch zu beachten, 
daß der Grund ſolcher Überſchreitungen nicht 
ſelten auf Sadismus zurückzuführen ſei. Des- 
halb ſei es erwünſcht, daß die Möglichkeit, die 
Lehrer gerichtlich zu belangen, erweitert 


Polen ſtimmten denn auch die Freiſinnigen 
(mit Ausnahme des dem Lehrerſtande ange⸗ 
hörenden Abgeordneten) für die dem Lehrer⸗ 
ſtande ſo ſchädliche Beſtimmung, während die 
geſamte Rechte und das Zenkrum dagegen 
ſtimmten. ; 


Sozialdemokratiſcher Wahlaufruf. 


Auch der „Vorwärts“ veröffentlicht 
heute den „Wahlaufruf der Sozialdemokratie“. 
Ju demſelben wimmelt es von Schlagwörtern 
wie „Demokratiſierung des Staates“, Orga⸗ 
niſierung der Landesverteidigung auf ſozial⸗ 
demokratiſcher Grundlage, Innere Koloniſa⸗ 
tion uſw. uſw. Der Wahlaufruf ſchließt mit 
der Deviſe: „Tod der Not und dem Müßig⸗ 
gang! Arbeit, Brot und Gerechtigkeit für 
a e “4 

Das Marokko⸗Abkommen. 


Die Beratung der franzöſiſchen 
Kammer über das Abkommen mit Deutſch⸗ 
land, womit man am 11. d. Mts. zu be 
ginnen gedachte, wird infolge der Notwendig⸗ 
keit, die Beratung des Budgets zu beenden, 
erſt zwei oder drei Tage ſpäter ſtattfinden 
können. Die Parlamentsſeſſion wird wahr⸗ 
ſcheinlich geſchloſſen werden, ohne daß der 
Senat dazu kommt, über das Budget und 
das Abkommen abzuſtimmen. Der Senat 
wird ſich mit dieſen beiden Fragen erſt nach 
der Wiedereröffnung befaſſen. — Mit der 
debatteloſen Erledigung des Abkommens, wie 
ſie der Abg. Lucien Hubert angeregt hat, iſt 
es übrigens nichts. Eine Verſammlung von 
Vertretern der linken Kammerparteien hat 


nämlich eine Reſolution beſchloſſen, die beſagt, 


die Verſammlung ſei der Anſicht, die Aus⸗ 
ſprache über das deutſch⸗franzöſiſche Abkom⸗ 
men müſſe unbehindert und ausführlich ſein. 
Für die Klarheit und Ehrlichkeit der Debatte 
ſei es notwendig, die Interpellationen abzu⸗ 
ſondern, die kurz danach beraten werden 
würden. Die Reſolution fordert weiter, daß 
die Beratung des Abkommens am 14. d. M. 
beginne. — Die Regierung hat zur Erörte⸗ 
rung des deutſch⸗franzöſiſchen Übereinkommens 
den 14. Dezember feſtgeſetzt und in die Ab⸗ 
trennung der Interpellationen eingewilligt. 
Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Caillaux 
und Delegierten der Gruppen der Linken ſoll 
eine Beſprechung ſtattfinden, um das Datum 


der Erörterungen der Interpellationen zu bez 
ſtimmen. 


Die ſpaniſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Verhand⸗ 
> lungen 


haben am Mittwoch begonnen. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in Madrid verhandelte nach⸗ 
mittags mit dem ſpaniſchen Miniſter des 
Außern. An der Verhandlung beteiligte ſich 
ſpäter auch der engliſche Votſchafter, der hin: 
zugekommen und ſofort empfangen worden 
war. Der „Temps“ meldet, Frankreich werde 
der ſpaniſchen Regierung eine Schiedsgerichts⸗ 
klauſel vorſchlagen, die ermöglichen foll, die 
etwa aus der Ausübung des doppelten fran⸗ 
zöſiſchen und ſpaniſchen Protektorats erwachſen⸗ 
den Schwierigkeiten freundſchaftlich zu regeln. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, herrſcht 
dort bezüglich der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Ver⸗ 
handlungen eine optimiſtiſche Auffaſſung. Die 
Verhandlungen würden einen raſchen Fort⸗ 
gang nehmen. Canalejas habe erklärt, daß 
er die Cortes am 10. Januar einberufen 
wolle und daß er hoffe, der Kammer in einer 
ihrer erſten Sitzungen das franzöſiſch⸗ſpani⸗ 
ſche Abkommen vorlegen zu können. — Nach 
Erklärungen des Miniſterpräſidenten Canale⸗ 
jas wird der engliſche Botſchafter dauernd 
den Unterhandlungen beiwohnen, die zwiſchen 
dem franzöſiſchen Botſchafter und dem ſpani⸗ 
ſchen Miniſter des Auswärtigen ſtattfinden 
werden. Der Miniſter und die Botſchafter 
Frankreichs und Englands werden vor vier 
oder fünf Tagen keine neue Konferenz abs 
halten, um der ſpaniſchen Regierung zur 
Prüfung der von Frankreich gemachten Vor⸗ 


werde! Mit den Sozialdemokraten und den ſchläge Zeit zu laffen. 


. 


Arbeiterſchaft zu übermitteln. 
teilung wird ferner erklärt, es ſei der Wunſch 


; Der deutſch⸗engliſche Gegenſatz. 

Die Arbeiterpartei des engli” 
[hen Parlaments hat an diefozial- 
demokratiſchen Mitglieder des 
deutſchen Reichstages eine Mitteilung 
geſchickt, worin dieſe gebeten werden, allen 
Bevölkerungsklaſſen, die ſie vertreten, die 
Verſicherung der Freundſchaft der britiſchen 
In der Mit⸗ 


Englands, daß beide Länder in Frieden mit⸗ 
einander leben und alle Streitigkeiten zwiſchen 
ihnen durch ein Schiedsgericht geregelt werden 
möchten. 


Mit ihrem neneſten Spionenfang 


haben die Engländer dasſelbe Pech wie 
im Fall Schultz. Der in Portsmouth wegen 
Spionage verhaftete angebliche Hauptmann 
Grofje ift, wie nunmehr bekannt wird, ein in 
Berlin bereits verhaftet geweſener und ver⸗ 
urteilter Abenteurer und Schwindler. Er iſt 
vor wenigen Monaten in Deutſchland wegen 
Unterſchlagung mit einem Monat Gefängnis 
beſtraft worden. Die Strafe hat man jedoch 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt er⸗ 
achtet. Darauf hat Groſſe ſich nach England 
gewandt und ſich zuletzt in Portsmouth auf⸗ 
gehalten. Durch die Manipulationen, die 
ſeine Verhaftung unter Spionageverdacht 
herbeigeführt haben, hat er offenbar nur von 
ſich reden machen, vielleicht auch ſich vorüber⸗ 


gehend ein koſtenloſes Unterkommen ver: 
ſchaffen wollen. 
Zur Bewegung in Mazedonien. 


Gegenüber den türkiſchen Behauptungen, 
wonach Italien Anſchläge in Mazedonien 
anſtifte, erklärt „Tribuna“: Italien iſt 
über einen derartigen Verdacht zu erhaben, 
um ſich mit dieſen perfiden und abſurden 
Beſchuldigungen zu befaſſen. Die europäiſche 
Diplomatie weiß, was Italien getan hat, 


nicht nur um den Frieden auf dem Balkan Berich 


nicht zu gefährden, ſondern um ihn zu ſichern, 
da er ebenſo in unſerem Intereſſe liegt, wie 
in dem ganz Europas. Der Artikel ſchließt: 
Angeſichts der Erfolge, die uns auf dem 
Kriegsſchauplatz zugefallen ſind, ſind es nicht 
wir, die Sieger, die ein Intereſſe daran haben 
könnten, Unruhen anzuſtiften, wohl aber die 
unwiderruflich geſchlagene Türkei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Dezember 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf Freitag 
Nachmittag 3 Uhr 40 Minuten aus Ober⸗ 
ſchleſien auf der Station Wildpark ein. Zum 
Empfange hatte ſich die Kaiſerin eingefunden. 
Das Kalſerpaar begab fih ins Neue Palais. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
am Freitag zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten, 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Das 
polniſche Wahlkomitee für den Kreis Katto⸗ 
witz⸗Land hat folgende Kandidatenliſte be⸗ 
ſchloſſen: Korfanty, Soſinski und K. 
Nieftroj. Die Nationaldemokraten find bes 
kanntlich aus dieſem Komitee ausgeſchieden, 
weil ſie Gegner Korfantys und in der Minder⸗ 
heit ſind. Korfanty hat erklärt, daß er nicht 
wieder kandidieren wolle und er hat Soſins⸗ 
kis Kandidatur empfohlen. Das Wahlkomitee 
el hat ihn wieder an erſter Stelle aufge 

ellt. 


— Die Gründung des Verbandes öffent⸗ 
licher Lebensverſicherungsgeſellſchaften iſt durch 
Erlaß des Kaiſers vom 24. November ge⸗ 
nehmigt worden aufgrund des an den Mo⸗ 
narchen gerichteten Berichts des Juſtiz⸗, Qand- 
wirtſchafts⸗, Finanzminiſters und des Miniſters 
des Innern. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht 
die Satzung des Verbandes, der die Rechte 
einer juriſtiſchen Perſon hat und als gemein⸗ 
nützige Körperſchaft des öffentlichen Rechts 
gilt. Das Stammkapital beträgt 1¼ Millio- 
nen. Zweck des Verbandes iſt die Förderung 
des öffentlichen Lebensverſicherungsweſens, 
insbeſondere die Gewährung von Rückver⸗ 
ſicherung an die ihm angeſchloſſenen Anſtalten. 

— Die ſtädtiſchen Kollegien von Altona 
haben beſchloſſen, das ſtädtiſche Elektrizitäts⸗ 
werk für 5 Millionen Mark an die Geſell⸗ 
ſchaft Unterelbe, die von der Stadt Altona 
und der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 
in Berlin gemeinſchaftlich gebildet wird, zu 
verkaufen. 


Der italieniſch⸗tfürkiſche Krieg. 


Wenn man der opistoon „Agenzia Stefani“ 
glauben darf, gehen die ogen der Kriegs⸗ 
begeiſterung in Italien noch immer ſehr 
hoch. In ganz Italien finden täglich Kundgebungen 
der größten Begeiſterung für die Eroberung von 
Tripolis ſtatt. Im Stadttheater zu Mailand hielt 
am Donnerstag der frühere Deputierte Vecchini 
einen patriotiſchen Vortrag, dem der Senator Graf 
von Turin, mehrere Deputierte, alle Behörden und 
eine zahlreiche Zuhörerſchaft beiwohnten. Für das 
Rote Kreuz kamen 15000 Lire ein. In Rom hielt 
der Deputierte Fradeletto einen mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Vortrag über die gecchichtliche 
Wiedergeburt Italiens. In permie jubelte die 
geme Bevölkerung der nach Tripolis abgehenden 

rtillerie zu. — Der Korporal Aſtorre, der in dem 
Gefecht vom 26. Oktober verwundet wurde, als er 
eine grüne türkiſche Fahne eroberte, und der dafür 
die Tapferkeitsmedaille erhalten hatte, wurde bei 


ſeiner Rückkehr am Bahnhof in Rom mit herzlichen 
Kundgebungen empfangen. 
Aus Tripolis. 

In der Nacht zum 7. Dezember hat ſich in 
Tripolis. Ainzara und Homs nichts Neues exeignet. 
Die Arbeiten zur Verſtärkung des Platzes Ainzara 
werden eifrig fortgeſetzt. Donnerstag Vormittag 
wurden drei Kavalleriepatrouillen zur Erkundung 
gegen Süden und Südoſten ausgeſchickt, die feſtſtell⸗ 
ten, daß bis auf 15 Kilometer Entfernung kein 
feindlicher Trupp ſich aufhielt. Eine nach Tagiura 
vorgedrungene Patrouille bemerkte etwa 9 50 
Araber, darunter einige Bewaffnete, die ſich, ohne 
zu feuern, in der Richtung auf Argub 1 auf (he 


der Staatsgeſchäfte annehmen würden, der an eine 
Verfaſſung gebunden und einem Parlament ver⸗ 
antwortlich ſei. 


und drückte ihn dabei ſo herzhaft an ſeine breite Bruſt, 
daß er ihm eine Rippe brach und eine zweite Rippe 
knickte. Der Nachtwächter liegt ſeither krank darnieder. 

Aus Oſtpreußen, 9. Dezember. (Die Landbank 
Berlin) hat ihr im Kreiſe Johannisburg (Oſtpr.) be⸗ 
legenes 1207 Morgen großes Gut Gronden an den 
Gutsbeſitzer Franz Kruska aus Sydden verkauft. 

Bromberg, 8. Dezember. (Dem Grenadier: 
regiment zu Pferde (Neumärkiſches) Nr. 3) wird 
heute Vormittag ein von ſeinem Chef dem König 
von Schweden überſandtes Standartenband durch 
einen ſchwediſchen Major vor der Mannſchaft feier⸗ 
lichſt überreicht werden. $ 

Bromberg, 8. Dezember. (Eine Proteſtver⸗ 
ſammlung der Getreidehändler) der öſtlichen Pro- 
vinzen gegenüber der Weigerung der Königsber⸗ 
ger Brauereien, im Gerſtenhandel Arbitrage an⸗ 
zuerkennen, wie ſolche ſonſt wohl überall in 
Deutſchland, fand im Sitzungsſaale der Handels⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Bromberg ſtatt. 
Das Verhalten der Königsberger Brauereien 


„Kwan * ing“, der am Donnerstag von 


näre Wache. 

Der Generalinſpektor der chineſiſchen Zölle Aglen 
erklärte, wie dem „Daily Telegraph“ aus Peking 
e wird, die am Dienstag früh fälligen 

Tuoten der Lik inzölle jeien von neuen pro- 
viſoriſchen republikaniſchen 1 Naehe 
bezahlt worden, obwohl die Likinzölle abgeſchafft 
jeien. Daher fei aller vorausſicht nach der Zinſendienſt 
für die 1898er Anleihe geſichert. Es ſei keinerlet 
Beſchluß gefaßt worden, an den chineſiſchen Zöllen 
Anderungen vorzunehmen. 


Ferner wurde feſtgeſtellt, daß die Türken auf ihrer 
eiligen Flucht kein Feldgeſchütz mitgeführt haben. 
Folglich iſt die Feldartillerie ganz in die Hände 
der Italiener gefallen oder verſteckt oder 1 
worden. Ein Flugzeug ſtellte Donnerstag Abend 
feſt, daß auch die Straße nach Azizia über Bireddin 
inaus und die Straße nach Birtobras und 
idiſaiah vom Feinde frei ijt. 


z “ ` Keine Ermordung einer deutſchen Familie. s 4 ; zi n A 
VVV edina tetee Wde fogant perureilt und ein'limmig ber Belila 
wurde, ilt jetzt falt vollkommen hergestellt, Er wird grapßierte unterm 26. November nach Hannon.» gefaßt, nach Königsberg nur mit der Arbitrage⸗ 


klauſel zu handeln. Die Ausführung dieſes Bes 
ſchluſſes wurde der Handelskammer anvertraut, 
die ſich dabei des Rates einer aus fünf Herren 
beſtehenden Kommiſſion (aus Bromberg, Thorn, 
Graudenz, Wongrowitz ung Hohenſalza) bedienen 
joli. Über die Einzelheiten der Arbitrage foll in 
einer zweiten Verſammlung beraten werden. 

Poſen, 8. Dezember. (Poſener Landſchaft.) 
Die Ausloſung der zum 1. Juli 1912 zu kündi⸗ 
genden Poſener Pfandbriefe findet am 19. De- 
zember ſtatt. 


Münden an Verwandte des totgeſagten Poſtdirek⸗ 
tors Henne in Sianfu, daß die Familie Henne 
wohlauf fet. — Ein amtliches Schreiben des deut- 
ſchen Poſtmeiſters Henne aus Sianfu vom 26. No- 
vember meldet, daß er von Strolchen angegriffen 
und am Kopfe verwundet worden ſei. Offiziere der 
Aufſtändiſchen hätten ihn in Sicherheit gebracht 
und, als er ſich wieder erholt hatte, habe er ſeinen 
Dienſt wieder aufgenommen. Seine Frau, ſeine 
Kinder und ein engliſcher Angeſtellter ſeien unver⸗ 
letzt. Der Brief beſtätigt die Nachricht von dem 
Tod der Frau Beckmann, ſowie den Tod ihrer 
zwei Töchter und verſchiedner chineſiſcher Schul⸗ 
mädchen. Die Beamten dex ausländiſchen Poſtan⸗ 
ſtalten wünſchen dringend, Sianfu zu verlaſſen, aber 


Sonnabend oder Sonntag an Bord des „Bosforio“ 
abreiſen. ; 
Die Türken geſtehen ihre Niederlage ein. 

Das türkiſche Kriegsminiſterium erhielt am 
Donnerstag Abend eine Depeſche des Kommandan⸗ 
ten von Tripolis über den allgemeinen Angriff der 
Italiener vom 4. d. Mts. Das Telegramm beſagt, 
daß die italieniſchen Streitkräfte 
zehnfach überlegen waren. Die Italiener, 
welche das Zentrum und den rechten Flügel der 
türkiſch⸗arabiſchen Stellung angriffen hatten mehr 
als 500 Tote. Einen entſcheidenden Ausgang konn⸗ 
ten ſie jedoch nicht herbeiführen, noch auch die Rück⸗ 
zugslinie der türkiſch⸗arabiſchen Streitkräfte ab⸗ 


Lokalnachrichten. 


ſchneiden. Letztere zogen ſich in Ordnung zurück. die Straßen werden durch Briganten unſicher ge⸗ 

Die Dardanellenfrage. macht, obwohl die Stadt ruhig iſt. Thorn, 9. Dezember 1911. 
\ ale man i 77 — (Zur Reichstagswahl.) Von der heute 
noch immer, die heikle Frage angeſchnitten zu 3 : z 17 , = ei j 
haben. Die „Nowoje n ſchreibt, es Zur Lage in Derfien Mittag in Culmſee im „Deutſchen Hof“ abge 


5 altenen Vertrauensmännerverſamm⸗ 
meldet das Bureau Reuter: Aus Schiras, Ispahan, 5 Re 2 
Kerman, Fars, Arabiſtan, Luiſtan ſind in Teheran lung des de ut ſchen Wahlverein S, für 
Depeſchen eingetroffen, die beweiſen, daß das Volk den Wahlkreis Thorn⸗Culm⸗Brieſen, 
ruth e 9 29 = E aver d Ein e 5 un 5 der eine Vorſtandsſitzung des Wahlvereins voran; 
aus Täbris an den Medſchlis jagt: Wenn Teheran gegangen war, wurde der Kandidatur des Juſtisz⸗ 
nicht kämpfen will, wollen wir kämpfen. Ein Tele⸗ rats Schlee⸗Thorn, nachdem dieſer ſeine poli⸗ 
gramm aus Ispahan meldet, daß der ruſſiſche Kon⸗ tiſchen Anſchauungen in längerer, beifällig aufge: 
een e Poliſenchef Babe, e EN nommener Rede dargelegt, einſtimmig zugeſtimmt. 
habe der Konſul noch zweimal aufgefordert und ihm An der Verſammlung, die Herr Okonomierat von 
ſchließlich befohlen, in voller Uniform zu erſcheinen, Wegner ⸗Oſtaszewo leitete, nahmen etwa 100 
ſonſt würde er e BEDLQIEIR: 5 0 Vertrauensmänner teil. Nachmittags 3% Ahr folgt 
i 9 8 daß fie u Sier an die allgemeine deutſche Wählerverſammlung im 
Widerſtand leiſten werde wenn die Regierung nicht deutſchen Vereinshauſe, in der der aufgeſtellte 
binnen vierundzwanzig Stunden auf diplomatiſchem Reichstagskandidat Juſtizrat Schlee ebenfalls ſeine 
Wege ein Aufhören des ruſſiſchen Vormarſches, der Programmrede halten wird. 

ruſſiſchen Landungen und der Einmiſchungen Rub- — (Der Vorſtand des weſtpr. Guftan 
lands in die inneren At in Abe Perſiens er⸗ Adolf Hauptbereins) hielt 17 5 D anzig 
reichte. Sardar Aſſad iſt in Teheran angekommen een, t í ech des 
C%*%VVVVV 
tum der Europäer unter allen Amſtänden zu achten. 2 ardt, ſeine Sitzun g zur üblichen Verteilung der 
iebesgaben an bedürftige Gemeinden in Weſt⸗ 
che preußen N en 900 E y 
i 1 : k ier u. a.: Biſchofswerder 300 Mark, Culm ark, 
Erzbiſchof in Ispahan warnte auch die Armenier Bag 100 Mark, Ottlotſchin 100 Mark, 


j j zt Goßlersha 
teleqtaphiih, e 1 in Rentſchktau 100 Mark, Nudak⸗Stewken 100 Mark, 


„Anislaw 150 Mark, Villiſaß 300 Mark. Insgeſamt 
eee eee ARE elangten 9750 Mark zur Verteilung. Wenn es die 


ſei augenblicklich nicht angebracht, die Dardanellen⸗ 
frage aufzuwerfen, da die Kompenſationsforde⸗ 
rungen der übrigen Mächte Schwierigkeiten bereiten 
könnten. Das Blatt erkennt in dieſer Angelegen⸗ 
heit die Untätigkeit der ruſſiſchen Diplomatie an, 
nb die Frage nicht von neuem aufgeworfen 
abe. 

Das Reuterſche Bureau iſt von maßgebender 
Seite unterrichtet worden, daß eine große Zahl der 

richte, die ſich über die Haltung der Mächte zur 
Dardanellenfrage im Umlauf befinden, übertrieben 
und ungenau ſind. Die Frage der Offnung der Dar⸗ 
danellen wird, ſoweit ſie greifbare Geſtalt ange⸗ 
nommen hat, Gegenſtand der Erwägung der Sig⸗ 
natarmächte der Verträge ſein, die den politiſchen 
Status der Waſſerſtraßen regeln. Es iſt alle Be⸗ 
rechtigung zu der Annahme vorhanden, daß kein 
Grund zu der Befürchtung vorliegt, Italien beab⸗ 
ſichtige eine Blockade der Dardanellen oder einen 
Angriff auf dieſe Meerenge. 

Die deutſche Expedition vom Roten Kreuz 
nach Tripolis wird aus fünf Arzten und einem 12 
Köpfe ſtarken Pflegeperſonal beſtehen. Die Aus⸗ 
reiſe ſoll am 20. Dezember angetreten werden. Die 
Expedition begibt R in das kürkiſche Lager, nach⸗ 
dem von italieniſcher Seite die angebotene Hilfe 
abgelehnt worden iſt. 


ſchuldigung des ruſſiſ 0 i 
könnten. — Alle Parteien ſind etwas ruhiger 


den : z « 
j eworde aß Eng: Mittel geſtatten, ſollen im Laufe des Jahres noch 
ba ah dee Abtommen Sn A 1007 fe einige Gemeinden Berückſichtigung finden. 


— (Gefellſchaftsanſchlüſſe im Fern⸗ 
prechverkehr.) Die Reichspoſtverwaltung plant 
Geſellſchaftsanſchlüſſe im Fernſprechverkehr. Eine Fern⸗ 
ſprechlellung foll danach mit möglichſt 4 Fernſprechſtellen 
derart verbunden werden, daß jede dieſer Sprechſtellen 
direkt das Amt anrufen kann und ebenſo vom Amt aus 
direkt zu erreichen iſt. Die Gebühr für eine ſolche 
Sprechſtelle würde ſich auf 60 Mark pro Jahr be⸗ 
laufen. 

— Der Thorner Verkehrsausſchuß) 


halte, insbeſondere an den Beſtimmungen 
über die Unabhängigkeit Perſiens. Der Führer der 
Armenier erklärte, daß ſie kämpfen würden, wenn 
es von ihnen verlangt würde, aber ſie würden nur 
als perſiſche Bürger handeln. 

Die ruſſiſche Aktion in Perſien, welche die 
Pforte ſtark beunruhigt. bildete den Gegenſtand 
ernſter Beratungen in den letzten Sitzungen des 
türkiſchen Miniſterrats. Die Pforte be- 
auftragte durch ein Zirkular die türkiſchen Bot⸗ { : 
ſchafter, die pen e a n der Mächte auf die Er⸗ hielt am Donnerstag Abend eine Sitzung ab, an 
eigniſſe in Perſien zu lenken. Wie verlautet, wird welcher teilnahmen außer dem Vorſitzer Herrn Buch⸗ 
in dem Zirkular erklärt, daß eine weitere ruſſiſche druckereibeſitzer P. Dombrowski die Herren Buch⸗ 
Aktion in Perſien eine Lage ſchaffen würde, deren druckereibeſizer Hoppe, Buchhändler Emil Golem- 
Folgen unberechenbar wären. Die Botſchafter biewski, Kaufmann Artur Kube und Chefredakteur 
ſollen die Mächte erſuchen, diesbezüglich bei Ruß⸗ Wartmann. Außer Vornahme einer Wahl für den 
land einzuſchreiten. Vorſtand des Provinzialverbandes wurden ver⸗ 


z = : ſchiedene Eingänge beſprochen und u. a. ein Exem⸗ 
Provinzialnachrichten. 


plar vom Neudruck des Thorner Rathausplakat⸗ 
Golub, 7. Dezember. (Selbſtmord) Geftern Pen Erda mid zurballehen dürfte. Die Serr 
ollub, 7. Dezember. e ) Geſtern dem Erſtdruck nicht zurückſtehen dürfte. 2 z 
früh erhängte ſich die Ehefrau des in der Schul⸗ beitung des Woerlſchen Thorner Führers ift erfolgt, 
ſtraße wohnhaften Althändlers K., der vor fur- Fah in 1. Buch ade aer at b nergeiffene 
: j i ührer i el : I 2 
RN 100 ine Aae RER kachdem man E Angelegenheit der Propaganda 
fa ine Braun £ ift Be En Ju. für die Wiedereinführung der gerade für den Vers 
ſtande plötzlicher Geiſtesumnachtung verübt ehr in unſerem Oſten unentbehrlichen Geſellſchafts⸗ 
haben. karten auf dem Verbandstage in Elbing angeregt 
Dirſchau, 7. Dezember. (Die hieſigen Zucker⸗ hat, daß die einzelnen Vereine zc. unſeres Oftens 
fabriken) find noch immer in voller Tätigkeit. Der die Landtagsabgeordneten ihres Bezirks um Anter⸗ 
Zuckergehalt der Rüben ift bei der diesjährigen ſſtützung in dieſer Sache angehen möchten, beſchloß 
Kampagne ein fo hoher wie feit vielen Jahren der Verkehrsausſchuß, ſich an die beiden Landtags- 
nicht, bis zu 16 Prozent. 


enter 9 Weiden hof 1 
f 6 ; Rittergutsbeſitzer Brandes⸗Weidenhof und Kommer⸗ 
n ; e h easi 1 en en 1 Sie Thurn, mit der Bitte zu wenden, 
in Ch ) Aub a 50 Kr b 1177 ben 115 der Beratung des Eiſenbahnetats im Abgeord⸗ 
12 ee ena T gab ſich nach netenhauſe für die Wiedereinführung der Geſell⸗ 


— 


Prinz Tſaifeng, k 
der Prinzregent von China, hat dem Drängen 
der Verfaſſungspartei nachgegeben und ſeine 
Würde niedergelegt. Vielleicht wird dieſer 
Entſchluß des wenig erfolgreichen und höchſt 
unpopulären Regenten zur Wiederherſtellung 
der Ruhe in China beitragen. Tſaifeng, Prinz 
von Chun, wurde am 13. November 1908 zum 
Reichsverweſer und Prinzregenten für ſeinen 


JJ) 
ſohn des letzten Kaiſers Tſaitien am 7. Fe⸗ vakante Pfarramt von St. Trintatis waren von er Verein deutſcher Katholiken) 


each beit Aa oe akt be e die veranftaltet Donnerstag den 14. Dezember d. Js. im 
beiden Pfarrer Semrau⸗Polderſee und Krüger⸗ Nicolaiſchen Saale einen zweiten intereſſanten Lii- 
Schmiegel päſentiert. Obwohl erſterer in der Ya bilderabend. Die Bilder find diesmal dem Seekriegs⸗ 
meinde die Höchſtzahl der Stimmen hatte, hat der weſen aus alter und neuerer Zeit entnommen. Herr 
Magiſtrat Herrn Pfarrer Krüger gewählt. Lehrer Siemon wird im Anſchluſſe an die vorgeführten 
Danzig 9. Dezember. (Herr Oberbürger⸗ Lichtbilder ſprechen über „Die Entwickelung des Sees 
meiſter Scholtz), der ſchon in voriger Woche leicht kriegsweſens unter $ beſonderer Berückſichtigung der 
erkrankte, aber feine Amtsgeſchäfte bisher noch deutſchen Kriegsflolte ak (Vergl. Inſerat.) fi 
EENE 1 A Zei — (LLisztabend des Thorner Muſik⸗ 
tortführte, hat fih jet zu einem mehrwöchigen vereins) An den hohen muſikaliſchen Feſttag 
Aufenthalt in ein Sanatorium bei Dresden be⸗ dieſes Jahres, den 100. Geburtstag Liszts, haben 
geben. wir in unſerer Zeitung ſeinerzeit (22. Oktober) be⸗ 
Lötzen, 6. Dezember. (Der Tod) hat in der; reits gedacht. Vereine in großer Zahl veranitalten 
hieſigen Lehrerfamilie Suck eine ſchlimme Ernte Auch den £ 991 rden melder 1 n 
lten. Innerhalb der letzten ſechs Wochen find t k 75 
1 die Ehefrau Rufe ne chen feines Beltehens von feinen erniten mufife; 
t di ’ Allenſtein r Pflege her liſchen Beſtrebungen oft Zeugnis abgelegt hat, iſt 
lochter, die aus N zu ge ihrer es gelungen, für ſeinen Liszt⸗Abend ein Programm 
Schwiegermutter nach Lötzen gekommen war, ge⸗ zuſammenzuſtellen, das nur Werke dieſes bedeuten: 
ſtorven. den Komponiſten aufweiſt. Viele, namentlich muſi⸗ 
Mohrungen, 8. Dezember. (Der ſtarke Litauer.) kaliſch intereſſierte Kreiſe kennen Liszt nur als den 
Bei einem kurzlich in Königsdorf zu Ehren eines zum phänomenalen Pianiſten, der ſein Ziel, der „Paga⸗ 
Militär einberufenen Vaterlandsverteidigers gefeierten nini des Klaviers“ zu werden, in glänzendſter 
Abſchiedsfeſte war auch ein Litauer anweſend. Es Weiſe erreicht hat. Sein Klavierſatz zeigt zumeiſt 
wurde recht ſtark getrunken. Als der Nachtwächter des 


eine ſolche Menge techniſcher Schwierigkeiten, daß 
den, und wenn dieje lih für eine konſtitutionelle Re⸗ Dorfes in ſpäter Nachtſtunde das Lokal betrat, in dem bis auf den heutigen Tag Klaviervirtuoſen in der 
gierung entſchiede, Jugnſchikai oder irgend einen] man das Feſt feierte, wurde der Litauer in feiner Aberwindung derſelben eine ihrer ſchönſten Auf⸗ 
anderen zufagenden chineſi chen Führer als Leiter fröhlichen Laune zärtlich zu dieſem. Er umarmte ihn 


bruar 1906 auf den chineſiſchen Kaiſerthron 
gelangte. Der Prinzregent iſt erſt 29 Jahre 
alt. Seit dem Herbſt 1902 iſt er mit einer 
Tochter des früheren Großſekretärs Junglu ver⸗ 
mählt, die ihm zwei Söhne geſchenkt hat, den 
regierenden Kaiſer und des Prinzen Puchieh. 
Prinz Tſaifeng hat für feinen Sohn nicht ſehr 
glücklich regiert; das Volk warf ihm vor, daß er 
zu ſehr von den Frauen und Eunuchen des 
Hofes beeinflußt werde und deswegen die nö⸗ 
tigen modernen Reformen hinausſchiebe. Die 
gegenwärtige Revolution iſt die Folge dieſer 
Politik. 


Die Revolution in China. 


Depeſchen aus Wutſchang, die am Donners⸗ 
tag in Schanghai einliefen, beſagen, daß ſtarke revo⸗ 
lutionäre Verstärkungen aus Schanghai, Kanton 
und Nanking dort eingetroffen ſind. fer ente 

und die vereinigten Revolutionäre haben erklärt, 
daß ſie ſich den Wünſchen der Majorität fügen wür⸗ 


gaben erblicken. Von Liszts Kompofitionen find 
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ewöhnlich nur feine Rhapjodien und vielleicht noch 
ane Wolenaiſen bekannt. ö Daß er aber nicht nur 
in ſeinen Liedern, ſondern namentlich in den 
Orcheſterkompoſitionen ganz neue Bahnen wandelt 
und die Kunſtformen der Muſik um eine neue Form, 
die ſinfoniſche Dichtung, bereichert hat, iſt den 
meiſten fremd. Erſt in dieſem Jahre beginnt man, 
von vereinzelten früheren Verſuchen abgeſehen, ſich 
allgemeiner mit Liszt zu beſchäftigen und ſühnt auf 
dieſe Weiſe an dem Toten, was an dem Lebenden 
verſäumt worden ift. Auch in feinen Meſſen und 
Oratorien zeigt er ſich durchaus als Neuerer, doch 
liegt ſeine Hauptbedeutung auf orcheſtraliſchem Ge⸗ 
biete. Selbſt in ſeinen Liedkompoſitionen mit 
Klavierbegleitung denkt er zumeiſt an das Orcheſter. 
In vielen dieſer Lieder tritt daher auch anſtelle 
der Klavier⸗ die Orcheſterbegleitung, welche gewöhn⸗ 
lich von ihm ſelbſt ſtammt. Die ſinfoniſche Dih- 
tung nun knüpft an die Programm⸗Ouverturen 
Beethovens an (Egmont, Coriolan) und baut dieſe 
weiter aus. Von der Sinfonie unterſcheidet ſie ſich 
dadurch, daß ſie nur einſätzig iſt, dabei aber die 
Umriſſe der e vier Sätze dieſer Kunſt⸗ 
form erkennen läßt. „Sie bietet vom rein muſika⸗ 
liſchen Standpunkte aus nicht nur Originales, ſon⸗ 
dern beſonders auch ſo Intereſſantes, daß ihr 
Studium immer eine Quelle großen muſikaliſchen 
Genuſſes ſein wird. Wichtig iſt dabei vor allem, 
daß man bei Liszt ſein Augenmerk auf teilweiſe 
ganz andere Charakteriſtiken richten muß, wie bei 
anderen Schöpfungen, ſo beſonders auf die melo⸗ 
diſche Verwertung der Hauptthemen im Sinne von 
charakteriſtiſchen muſikaliſchen Bildungen. Das 
Syſtem beruht auf dem der Variation, und da Liszt 
mit jeder Variation etwas Charakteriſtiſches will, 
auf dem einer durchaus charakteriſtiſchen Variation. 
Liszts Beſtreben, möglichſt aus einem Thema die 
anderen zu entwickeln, führt ihn zu Umhildungen 
jeiner Themen, die auch im rein muſikaliſchen 
Sinne großen mantar en Wert haben.“ Von 
allen ſinfoniſchen Dichtungen find die „Préludes“ 
bald am beliebteſten geworden! Eine kurze Inhalts⸗ 
angabe dieſes Werkes enthält! das Programm des 
Liszt⸗Abends, piap wir hier nicht näher darauf 
eingehen dürfen. Von den zum Vortrage gelan⸗ 
genden Liedern bedarf eigentlich nur „Der Hirt“ 
einer kurzen Erläuterung, in welchem Liszt die 
Begleitung höchſt charakteriſtiſch meiſtens nur durch 
Holzinſtrumente ausführen läßt; er beginnt und 
ſchließt das Lied ebenſo bezeichnend mit einigen 
Tönen des Alphorns, denen er am Schluſſe die An⸗ 
deutung eines fernen Gewitters mit ſeinem Donner⸗ 
grollen voraufgehen läßt. Ahnlich tonmaleriſch be- 
andelt er das Lied „Der Fiſcherknabe“ Alle 
übrigen an dem Abend gebotenen Kompoſitionen 
wirken wegen ihrer Einheit zwiſchen Text und 
Muſik ſo unmittelbar, daß ſie einer beſonderen 
Erläuterung nicht bedürfen. 
— (Polniſcher Baſar.) Geſtern Abend fand 
im Viktoriapark ein Wohltätigkeitsbaſar ſtatt, den die 
polniſche Ariſtokratie der Provinz veranſtaltet hatte, die 
ſich hier auch ein Stelldichein gab. Der Beſuch war 
ſtark, an Eintrittsgeld allein, von 0,50—4,00 Mk. (Loge), 
wurden über 1000 Mark vereinnahmt. Einen guten 
Erlös brachten die Delikateſſen, darunter Rebhühner, 
Faſanen, Enten, Haſen uſw. in kochkünſtleriſcher Zuberei⸗ 
tung, die in Mengen im Nebenſaale aufgeftapelt waren. 
Auch an geiſtigen Genüſſen fehlte es nicht. Eine 
ariſtokratiſche Schauſpielgeſellſchaft, der die Damen Frau 
Rittergutsbeſitzer von Czarlinski⸗Zakrzewko, Frau Ritters 
gutsbeſizer von Gajewski⸗ Gajewo, Graf Potocki⸗ 
Pamiontkowo, Herr von Czarlinski⸗Zakrzewko, Herr 
von Donimirski⸗Liſſomitz angehörten, ſpielle ſehr fein 
zwel Einakter, deren Handlung an Freitags „Soll und 
Haben“ erinnerte, während ein Berufsſchauſpieler der 
polniſchen Bühne zu Poſen zwei Couplets „Der 
Paleſtinapilger“ und „Janta Goldwaſſer“ im füdiſchen 
Jargon vortrug. Auch ein Konzert, ausgeführt von 
einer Culmſeer Zivilkapelle, fehlte nicht. Der Ertrag 
des Baſars findet für die Armen unſerer Stadt, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, Verwendung. 


— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 


Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heuie, Sonne 
abend, gelangt als volkstümliche Vorſtellung bei halben 
Preiſen W. Shakeſpeare's humorvolles Luſtſpiel „Ein 
Sommernachtstraum“ mit der einſchmeichelnden Muſik 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy zur Aufführung. Morgen, 
Sonntag Nachmittag, findet auf allſeitiges Verlangen 
eine nochmalige Aufführung des entzückenden Weihnachts⸗ 
märchens „Prinzeſſin Edeltraut“ ſtatt. Abends geht 
zum erſten male „Hänſel und Gretel“, Märchenoper in 
3 Akten von Engelbert Humperdinck in Szene. Sellen 
hat ein Komponiſt es verſtanden, wie Humperdinck durch 
den Zauber der Muſik die Poeſie und Naivität eines 
Märchens treffender zu ſchildern, wie es in dieſem 
Meiſterwerk geſchehen. Am Montag bleibt das Theater 
geſchloſſen. Am Dienstag Abend geht neu einſtudſert 
zum erſten Male „Stein unter Steinen“, Schauſpiel in 
4 Akten von Hermann Sudermann, in Szene. Eine 
Sudermann⸗Premiere ift immer ein Ereignis, denn der 
Dichter zählt zu den berufenſten Bühnenſchriftſtellern. 
Mittwoch den 13. Dezember bleibt das Theater ge⸗ 
ſchloſſen. Donnerstag den 14. Dezember auf vielſeitigen 
Wunſch „Bohsme“. Freitag den 15. Dezember zum 
zweiten male „Hänſel und Gretel.“ 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witlerung auf dem Neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Infanterieregiments Nr. 61 ausgeführt. 

— ( Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute 1 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Perlenhandtäſchchen 
mit Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,28 Meter, 
er ift jeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 1,29 Meter auf 
1,27 Meter gefallen. 


Briefkaſten. 


K. hier. Anfrage: Ich wollte neulich die Thorner 
Polizei telephoniſch anrufen, fand aber im Verzeichnis 
der Telephon⸗Anſchlüſſe nur die Polizeiwache Culmer 
Chauſſee, Polizeiwache Mellienſtraße und Polſzelwache 
Thorn⸗Mocker aufgeführt. Warum iſt die Polizeiwache 
im Thorner Rathauſe nicht auch in das Verzeichnis 
aufgenommen? — Antwort: Die Polizeihauptwache 
ift im Verzeichnis der Telephon-⸗Anſchlüſſe unter „Feuer⸗ 
melde⸗Zentrale“ zu finden, weil ſie, wie dabei vermerkt, 
nur bei dringender Feuersgefahr angerufen werden ſoll. 


Mannigfaltiges. 

(Abbitte der ſpaniſchen Kö⸗ 
nigstante in Madrid.) „Imparcial“ 
veröffentlicht einen Brief, den ſein Pariſer 
Korreſpondent von der Infantin Eulalia er- 
halten zu haben behauptet. Die Infantin er⸗ 
klärt ſich 
König zu beugen, und bittet ihn demütig um 
Verzeihung für das, was ſie in einem Augen⸗ 


| 
| 


blick der Verwirrung getan habe. Sie drückt 
ihren Wunſch aus, ihr Leben fern von allen 
Ehren in einem kleinen Hauſe bei Avila zu be⸗ 
enden, und ſchließt mit der Verſicherung ihrer 
Liebe für den König, die Königin Chriſtine 
und zu Spanien. — Es beſtätigt ſich, daß die 
Infantin Eulalia an den König einen Brief 
geſchrieben hat, deſſen Inhalt ungefähr dem 
vom „Imparcial“ veröffentlichten Brief ent⸗ 
ſpricht. 


Neueſte Nachrichten. 


Opfer des Eiſes. 

Tilſit, 9. Dezember. Wie erji jetzt be- 
kannt wird, find in Lappinen am Mittwoch ein 
11 Jahre alter Knabe und ein ebenſo altes 
Mädchen beim Schlittſchuhlaufen in der Gilge 
ertrunken. 

Wegen Spionageverdachts verhaftet. 

Poſen, 8. Dezember. Verhaftet wurden 
auf dem Bahnhofe der Feſtungsbau⸗Feldwebel 
Schroeder und ſeine Geliebte, als ſie im Be⸗ 
griffe waren, mit Zeichnungen und Plänen der 
Feſtung Poſen, beſonders von den neuen Um- 
und Einbauten der Poſener Forts, nach Ruß⸗ 
land zu flüchten. Auf der Bruſt der Geliebten 
wurden alle Papiere gefunden und Briefe 
ruſſiſcher Militärbehörden, daß für die Aus⸗ 
lieferung der Papiere 16 000 Rubel in Rup- 
land zahlbar ſeien. 

Poſen, 9. Dezember. Wolffs Bureau mel- 
det zu dieſer Angelegenheit: Am 26. No⸗ 
vember wurde auf dem Hiefigen Bahnhofe von 
der Kriminalpolizei eine gewiſſe Elſe Pfitzner 
verhaftet, die verſuchte, von ihr entwendete 
Zeichnungen von Feſtungswerken an Rußland 
zu verkaufen. Die Perſon ſtand in nahen Be- 
ziehungen zu einem Feſtungsbaufeldwebel der 
hieſigen Fortifikation. Wegen Verdachts der 
Mitwiſſerſchaft wurde auch der Feſtungsfeld⸗ 
webel verhaftet. Das Mädchen geſtand den 
Diebſtahl ein, leugnete aber jede Mitſchuld 
ihres Geliebten, zu deſſen Wohnung ſie Zutritt 
hatte. Die Verhaftung des Feldwebels, der 
gleichfalls jede Mitſchuld beſtreitet, erfolgte 
eine Stunde ſpäter innerhalb der Fortifikation. 
Schriftſtücke einer auswärtigen Militärbehörde 
wurden bei den Verhafteten nicht gefunden. 

Verwegener Flucht mehrerer Einbrecher. 

Berlin, 9. Dezember. Heute Nacht 
drangen Einbrecher in ein in der Mohren⸗ 
ſtraße gelegenes Schuhwarengeſchäft ein, wo ſie 
den Geldſchrank zu erbrechen ſuchten. Als ſie 
geſtört wurden, flüchteten ſie über die Dächer 
der Nachbargrundſtücke. Der inzwiſchen herbei⸗ 
gerufenen Polizei, die die angrenzenden 
Straßen beſetzte, gelang es erſt, nachdem ſie 
10 Schüſſe auf die Flüchtigen abgegeben hatten, 
dieſe zu ſtellen und feſtzunehmen. Die Verhaf⸗ 
teten ſind ſämtliche ſchwer vorbeſtrafte Ein⸗ 
brecher. : 

Die engliſche Spionage. 

Köln, 8. Dezember. Zur Spionage⸗ 
Affäre Schultz meldet die „Rhein.⸗Weſt. Itg.“ 
aufgrund einer Mitteilung, die eine rheiniſche 
Familie von befreundeter Seite aus Wilhelms⸗ 
Haven erhielt: Im Verfolg der Spionage- 
angelegenheit wurde es aufgedeckt, daß die 
Engländer geplant haben, Wilhelmshaven d. h. 
die inbetracht kommenden Befeſtigungen Weih⸗ 
nachten in die Luft zu ſprengen. Bekanntlich 
wurden vor einigen Tagen drei Schutzleute in 
Wilhelmshaven wegen Diebſtahls verhaftet. 
Von dieſen hat der eine kürzlich einen Wert⸗ 
brief bekommen. Dem Poftdirektor ift tber die 
Sache aufgefallen, und er hat ſich daraufhin 
an die maßgebenden Behörden gewandt, damit 
der Brief geöffnet würde. Nach Offnen des 
Briefes wurde feſtgeſtellt, daß derſelbe 75 090 
Mark enthielt, die aus England kamen und für 
Spionage beſtimmt waren. Bei der 
erfolgten Hausſuchung bei dem betreffenden 
Poliziſten ſind die ganzen Pläne gefunden 
worden. Der Polizeibeamte ſoll von -jeiner 
Frau getrennt leben, welche ſich dahin äußerte, 
der Menſch ſei zu allem fähig. (Die Verant⸗ 
wortung für dieſe Senſationsnachricht bleibt 
der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ überlaſſen. Die 
Schriftl.) 

Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Köln, 9. Dezember. Die „Köln. Itg.“ 
meldet aus Smyrna: Die ſoeben bekannt ge- 
gebene allgemeine Ausweiſung verbreitet Be⸗ 
ſtürzung unter den hieſigen 8000 Italienern. 
Die Feſtſetzung der Friſt, die von Fall zu Fall 
erfolgt, beginnt morgen. 

Konſtantinopel, 9. Dezember. Der 
Kriegsminiſter erhielt von dem Kommandan⸗ 
ten der tripolitaniſchen Streitkräfte Tele⸗ 
gramme in denen die von italieniſcher Seite 
erhobenen Beſchuldigungen, daß die Türken 21 
italieniſche Soldaten lebend begraben und 
italieniſche Gefangene getötet hätten, entſchie⸗ 
den zurückgewieſen werden. 

Mulay Hafid will Paris beſuchen. 

Paris, 9. Dezember. Der Sultan von 
Marokko ſpach in einem an den Miniſter des 
Außeren gerichteten Briefe den lebhaften 
Wunſch aus, im nächſten Frühjahr nach Paris 
zu kommen. Der Miniſter ließ dem Sultan 


darin bereit, das Haupt vor dem antworten, daß er willkommen ſei. Der Beſuch 


Mulay Hafids findet vorausſichtlich im Mai 
1912 ſtatt. 


darauf 0 


Die Revolution in China. 

Peking, 9. Dezember. Die Truppen des 
General Chang nahmen in dem bereits ge⸗ 
meldeten Kampfe von geſtern 100 Aufſtändiſche 
gefangen, die heute früh hingerichtet wurden. 
Es ſcheint, daß der Waffenſtillſtand nicht ge⸗ 
halten wird, weil es Schwierigkeiten macht, 
alle Kämpfer davon zu benachrichtigen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe. 
vom 9. Dezember 1911. 
Welter: trübe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 198 Mt. 
per Januar — Februar 199 ¼ Mk. bez. 
per Februar — März 202 ½ Mk. bez. 
per April— Mai 205 Mk. bez. 
hochbunt 777 Gr. 201 Mk. vez. 
bunt 766 Gr. 197 Mk. bez. 
rot 754—766 Gr. 176—186 Mk. bez. 
Roggen feft, per Tonne von 1000 Star. 
inl. 744 Gr. 173 ¼ Mk. bez. 
Regulierungspreis 175 Mi. 
per Dezember — Januar 174½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 176 Br. 175½ Gd. 
per Februar — März 178—178¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Rar. 
inl. 685—680 Gr. 189—204 Mk. bez. 
tranſito 144—145 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 170—182", Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwankend. 
Rendement 88 % fr. Neufahrm. 16,22 ½ Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 11,20—12,70 Mk. bez. 
Roggen. 12,20 12,80 Mk. bez. 5 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 9. Dabr |8. Dabr. 


Oſterreichiſche Banknoten „ 4 85,.— | 85,— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,15 | 216,10 
Wechſel auf Warihau . . 2. 4 . | —— 
Deuifche Reichsanleihe 3¼½ %% 91,99 | 91,90 
Deutiche Reichsanleihe 3%, 82,80 | 82,75 
Preußiſche Konſols 3½ % m 91,90 91,90 
Preußiſche Konfols 3% n e 82,70 | 82,60 
Thorner Stadtanlelhe 4%, . 8 99,40 8 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% .. .| 99,20 99,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,70 89,75 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3 % heul. II. 80,40 | 80,50 
Poſener Pfandbrieſe 4%, . - 101,50 | 101,50 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . .f 91,60 | 91,70 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| 92,75 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „93.10 | 93,90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 193, — | 192,50 
Deutſche Bant-Uftien . . .. . | 262, — | 262,— 
Diskonto⸗Kommandit. Anteile. 199,79 | 190,70 
Norddeutlſche Kredltanſt⸗Aklkien . „| 123,50 | 124,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. . 128,75 ! 19,— 
Allgemeine Glektrizitätsaktiengefeilfgaft | 264,80 | 264,90 
Bochumer Gußſtahl⸗Akktien 229,75 228,90 
Harpener Bergwerks⸗Aktſen . 193,— 193,10 
Laurahültte⸗Akt ien 71,70 | 174,19 
Weizen lofo in Newport. . . 2... 94¼ | 9555 
„ Dezember . 205.— | 208,— 
a...... ee 240218, 14219, 
* Juli. . — Í — ama 
Roggen Dezember 1384 184.— 
e eee 
„ lll... — — 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsſuß 6%, Pribatdiskont 5 %, 
Im Verlaufe der geſtrigen Berliner Börje, die 
ſchwach eröffnete, konnte fih die Tendenz befeſtigen. Schi 2 
fahrtsattien und Montanwerte ſtiegen denn auch im Kurſe. 
Der Schluß war feft. 
Danzig, 9. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 122 ine 
ländiſche, 43 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 9. Dezember. (Gelreidemarkt.) Zufuhr 


157 inläudiſche, 15 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 26 Waggon Kuchen | 5 : 


Bromberg, 8. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 290 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 108 Mk. roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen mv, mindeſtens 123 
Pfd., holl. wiegend, gut geſund, 173 Mk., do. 119/20 Pfd. Hof, 
wiegend, gut geſund, Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
ohne Handel Brauware 190—198 Mk, — Futtererbſen 
165—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 168—177 
ME, zum Konſum 178—183 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 
lofo Bromberg. 


—.— 


Hamburg, 8. Dezember. Aliböl ruhig, verzollt 67,00. 
Kaſſee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800% toka fuſtlos, —.—. Welter: Regen. 

Graudenz, 9. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—135 Pfd. 
oll. 195—198 Mk., von 126—129 Pfd. holl. 192—194 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländisch 
171—174 Mk., von 120—124 Pfd. Holt. 169—170 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter 160—165 Mk. 
Brau- 195—210 Mk. — Hafer 174—180 Mk. Erbſen, Futter» 
ohne Handel, Koch. 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Eßtartoffeln 5,00—6,00 Mk. — Heu 7,00—8,50 Mk., 
Richtſtroh 5,50—6,00 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm. 


10. Dezember: Somenaufgang 8. 1 Uhr, 
; Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Mondaufgang 8.57 Uhr, 
Monduntergang 12. 6 Uhr. 


J 
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Pathé⸗Journal. Aktuell. 


Spannendes Indiauer⸗Drama. 


Drama aus dem Leben. 


Fremdes Recht. 
Ergreifendes Drama. 


DDD 


eee eee eee: 
A : m 4 
Müllers Lichtspiele. 


Programm von 9. bis 12. Dezember. 


Die Tochter des Don Roman. 


Die jüngſte Ehefrau. Köſtliche Komödie, 
Mutterschaft. g 


Edmundsklamm. Herrliches Reiſebild. 
Nunne im Harem. Großes Luſtſpiel. 


— FCErſtklaſſige Einlage. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 9. Dezember 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 4041 Rinder, darunter 1423 Bullen, 
1275 Ochſen, 1343 Kühe und Färſen, 1083 Kälber, 6984 Schafe, 
12631 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner Lebend- Schlacht. 


gewicht gewicht. 


Rinder: 
1. Ochſen: 
a) gerras ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 47—51 | 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 
und ältere ausgemäſtekʒfte —— —.— 
c) mäßig genährte junge und gut ge⸗ | 
nährte ältere 2 


d) gering genährte jeden Allers 33—37 , 62—79 
Bullen: 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlacht wertes „ 46-50 77—89 


b) vollfleiſchige jüngere 
e) mäßig genährte jüngere und gut | 


genährte ältere 35—40 66—75 
d) gering genährte Te se) = 
3. Färſen und Kühe: | 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen N 
höchſten Schlahtwertes . . . . .| —— | —— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 40—43 | 70—75 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färfen] 35—38 | 64—69 
d) mäßig genährte Kühe und Färfen] 28—32 | 53—60 
e) gering „ 5 ae —27 —6) 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . . 29-33 | 52—66 
Kälber: | 
80—102 114—146 


a) Doppellender feiner Maft . . . . 
b) feinfte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 


Saugfälber . A lE ES 62—66 1103—110 
e) mittlere Maſt⸗ und guie Saugfälber | 50—55 | 83—93 
d) geringe een: DE ee .] 40—48 | 70—84 

afe: N 
a) Maſtlämmer u ändere Maſthammel] 39—43 | 78—86 
b) ältere Majthpammel . . . . . „| 33—88 | 66—76 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe | 

Meraichafe)e ee der 26—34 | 58—72 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — — 

h weine: 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 


48—49 | 60—61 


Kreuzungen über 2½ Bir. Lebendgew. 46—48 | 57—60 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 

Kreuzungen bis 2'/, Btr. Lebendgew. 45—46 | 56—58 
d) fleiſchige Schweine nee 42—49 | 52—55 
e) gering entwickelte Schweine 40—42 | 50—52 


i) Sauen SEA Sr 3 42—44 | 50—52 

Rinergeſchäft ruhig, fette ſchwere Stiere brachten 1 Mark 
mehr. Kälberhandel ruhig, mittlere und kleine Kälber ver- 
nachläſſigt.Schafhandel glatt. Schweinemarkt wird geräum!. 
— In der Feſtwoche findet nur ein Markt ſtatt. Der am 
27. Dezember fällt aus. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Dezember 1911. 


E | že 1 = 7 
Name IE = 2 S Bo) Serias 
£ 38 8 verlau 

der Beobach . E 2 5 der letzten 
tungsſtatlon 5 59 82 ‚a Stunden 
Borkum 748,5 SW bedeckt 2 — zzieml. heiter 
Hamburg 752,1 SSO Dunſt 2 6, A nachm. Nied. 
Swinemünde 755,7 S0 Nebel 1 0,4 meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer [757,0 SED bedeckt 2 0,4 zieml. heiter 
Memel 760, SO bedeckt — 2 — meiſt bewölkt 
Hannnover 752,0 OS halb bed 3 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 754,9 S bedeckt 2 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden 765,3 SO bedeckt 2,4 nachts Nied. 
Breslau 756,6 SD Nebel 4 — Nied. i. Sch. 
Bromberg 758,0 O0 Nebel, 1 0,4 meiſt bewölkt 
Metz 751,7 0 Regen 3 2,4 nachts Nied. 
rankfurt, M. 753,2 S0 Regen 2 2,4 nachts Nied. 
arlsruhe 753,9 SW Regen j 2) 2,4 nachts Nied. 
München 757,5 NN Nebel — — meiſt bewölkt 
Paris 751,1 SW bedetkt 4 — Wetterleucht. 
Blifſingen 746, WNW wolkig 5 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 754,0 SSO Nebel 5 2,4 gieml. hetier 
Stockholm 757,90 S0 Regen 2 O,4 vorw. heiter 
h 766,1 S bedeckt — 6, ſnachm. Nied. 
rangel 776,8 S bedeckt — 8 — vorm. Nied. 
Pelersburg 771,6 S9 Schnee — 5 — meiſt bewölkt 
Warſchau 759,8 — Regen 1 — zieml. heiler 
Wien 756,2 OSD Nebel 5 0,4 vorw. heiter 
Rom 759,4 S0 Regen 1 LE 
Hermannſtadt 765,0 S bedeckt — 2 — meift bewölkt 
Belgrad RA e a. ent heiter 
Biarritz 765,0 08 heiter 10 18, Nied. i. Sch. 
Nizza — = | — | — — nachm. Nied. 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wellerdienſtes 
3 l ii Ene 
Borausſichtliche erung für Sonntag den 10. z 
Meiſt trübe, milde, zeitweiſe Regen. We eee 


m m 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Dezember, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 2 Grad Celf. 
Welter: trübe. Wind: Südoſt. 
e en 20 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. mor N 
+ 4 Orad Cell, ulebeinfte — 2 rab Cee Temperatur 


Waſſerzündt der Weichſel, Braye und Arhe. 


tand des Wa ; p I 
der ! ſſers am Bege 


Tag] m Tag -m 

Weichſel 010 55 9. 00,28 8. 80,24 
Wars.. 5. 192 4. 0,02 
Aae 5 . ER2O > 1,38 

Brahe bei Bromberg Ne pegel — pS | u er 
Netze bei Czarnifauou. — = — 


— — 


Hilferuf! 


ſchwerſte Heimſuchungen alles verloren 
hat, befindet fih in bitterſter Notlage und 
ringt um eine neue Exiſtenz. Der ſchon 


blindet, die Mutter leidet unter den 
Folgen eines Schlaganfalles und iſt von 
Kummer und Sorgen ſchwer herzleidend. 
Welch edler Wohltäter hilft hier durch 


Scharenken, Kr. Olegzko. 


ilhelmſtadt, 
Albrechtſtraße 6, 


5 Zimmerwohnung, 
Albrechtſtraße 4: 
3: Zimmerwohnung, 2. Etage, von ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 


Sanavien-Balm, 
Pat Stamm Seifert, ff. Sänger, für 


za 


DDr 


7 Mark zu verkaufen. 
Mellienſtraße 128. 


N 


Eine achtb. gebild. Familie, die durch 


bejahrte Vater iſt auf einem Auge er⸗ 


ein Scherflein der Liebe? Gott wirds 
ſegnen! Matth. 5 v. 7. . 
Horn, Pfarrer, 


figen ſtädtiſchen Knabeumittelſchule ift 4 


Königliches Amtsgericht. 
Verſteigerung von 


Freitag den 


SESEESETEHII>IIDI>>33% 


Jungen A Sonntag den 19. Dezember 1911, 4 Uhr nachm.: 


% 
® 
a 
RS 
“N 


M 
M 
2 ©. Hardike u. Frau Ella, {N ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


eb. Smolbocki. 4 | u 
g molbocki Far 


Hotel Nordischör Hof | 


Für die vielen Beweiſe herzlicher & 13 — Inh.: Oskar Hethey — 


nie de Beda f 5 au orgen, Sonntag den 10. d. mts F 
Soliſten⸗Konzert 


meines lieben Mannes 
Karl Fuchs 
von 6 Uhr abends an. 
Speisen und Getränke in bekannter Güte. 


ſage ich hiermit meinen 


herzlichſten Dank. 


Anna Fuchs. 


5 


Bekannmmachung. 
Die Stelle des Rektors bei der hie 


a Holler er Branbeget ara. 


zum 1. April 1912 zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 3200 Mk., Ba 
das Endgehalt 5200 Mk. An Wohnungs- | H 
geldzuſchuß wird der jeweilig für Thorn 
für Beamte der 4. und 5. Rangklaſſe Wi 
vorgeſehene Satz, welcher z. Zt. jährlich f 
800 Mk. beträgt, gewährt. Alterszulagen 
werden in fünf dreijährigen Zwiſchen⸗ 
räumen mit je 400 Mk. gezahlt. x 

Bewerber evangeliſcher Konfeſſion, E 
welche jedenfalls die Prüfung als 
Rektor an Mittelſchulen beſtanden 
und jiġ im Schuldienſte beſonders H 
bewährt haben müſſen. werden hier⸗⸗ 
durch erſucht, ſich bei uns baldigit, | S 
ſpäteſtens bis zum 27. Dezember d. Is, 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und ® 
eines Lebenslaufs zu melden. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſerer höheren Mädcheuſchule S 
mit höheren Lehrerinnenſeminar find |g 
zu beſetzen: 

a. 2 Gberlehrerinnenſtellen. 
Erforderlich iſt die Lehrberechtigung in 
einer der neueren Sprachen und in 
einem beliebigen anderen geeigneten Fache. E 

Das Anfangsgehalt beträgt 2000 Mk. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der je⸗ 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, der z. Zt. K 
jährlich 800 Mk. beträgt, gewährt. Alters⸗ 


zulagen werden in ſechs dreijährigen .... ENT eee eee 
wiſchenräumen und zwar in den erſten Bekanntmachung Zurückgekehrt 
Waſſerleitung. : p x 8 a N $ ki 
Die Mı der W tänd ; * 
a ag se ue lee UT. Seoul, 


vier Stufen mit je 400 Mk. und in der 
Oktober⸗Dezember 1911 beginnt am Brückenſtraße. 32. — Telephon 239. 


Spiel- Plan 
vom 9. bis 12. Dezember 1911. 


Ein großartiges 
Weltſtadtprogratm 


in tade loſer 
Vorführung. 


fünften und ſechſten Stufe mit je 300 Mk. 
Montag den 11. d. Mts. 


gezahlt. tr a 
b. Die Stelle einer Nadel 
Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ \ SS 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern * — 


arbeitslehrerin. 
Verlangt wird jedenfalls die Berechtigung 

für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 


zum Nadelarbeitsunterricht, daneben 
Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, welche 


iſt in erſter Reihe die Berechtigung für 
den Zeichenunterricht erwünſcht, ge⸗ 
gebenenfalls auch für den Turn unterricht. 

Das Grundgehalt beträgt für techniſche 
Lehrerinnen 1200 Mk., für geprüfte 
Zeichenlehrerinnen 1500 Mk. und für un⸗ 
geprüfte Zeichenlehrerinnen 1300 Mk., 
während der einſtweiligen Anſtellung + 
weniger als das Grundgehalt der be⸗ 
treffenden Stelle. An Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß wird der jeweilig für Thorn für 
Volksſchullehrerinnen vorgeſehene Satz, 
der z. Zt. 390 Mk. beträgt, gewährt. 
Alterszulagen werden in neun dreijährigen 
Zwiſchenräumen, beginnend mach voll⸗ 
endetem 7. Dienſtjahre im öffentlichen 
Schuldienſte und zwar in den beiden 
erſten Stufen mit je 100 Mk. und in den 
weiteren ſieben Stufen mit 150 Mk. ge⸗ 
zahlt. Außerdem werden 10 % von dem 
Gehalt der Volksſchullehrerinnen bei 
gleichem Dienſtalter als nicht penſions⸗ 
fähige Stellenzulage gemäß den geltenden 
Beſtimmungen über die Gewährung der 
Oſtmarkenzulage bewilligt. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen ſind uns bis zum 5. Januar 1912 
einzureichen. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


f Bei unferer Verwaltung ift die Stelle 
es 


Polizeiboten 
zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt jährlich 
900 Mk. und ſteigt von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1400 Mk. Außerdem wer⸗ 
den 15 % des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß und 132 Mk. 
Kleider gelder pro Jahr gewährt. 

Die Anſtellung erfolgt als Beamter 
auf vierwöchentliche gegenſeitige Kündi⸗ 
gung ohne Penſtonsberechtigung und vors 
na auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
eiſtung. g 

Bewerber wollen ihre ſchriftlichen Ge⸗ 
ſuche nebſt Lebenslauf und etwaigen 
Zeügniſſen bis zum 25. Januar 1912 
an uns einreichen. 

Militäranwärter werden bevor⸗ 

t. Dieſe haben den Bewerbungs⸗ 
geſuchen auch den Zivilverſorgungsſchein 
oder den Anſtellungsſchein und ihre Mi⸗ 
litärpapiere beizufügen. 

Thorn den 8. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Vers 
mögen der Franziska⸗QJuelle, G. m. 
b. $: in Czernewitz wird nach erfolg- 
ter Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. 

Thorn den 6. Dezember 1911. 


der Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus 
2 Treppen, Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden. 
Thorn den 8. Dezember 1911. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche gl preub. Lotterie-Einnehmer. 


Zwangsverfeigernmg.|  Randiirtsfähne, 


m 
Verwalter und andere junge Leute erh. 
Donnerstag den 14. Dezember, gründl. Ausbildung zum Rechnungs⸗ 


nachmittags 2 Uhr, führer, Amtsſekretür uſw. 
werde ich auf dem Kelsch'ſchen[ Stel fung an Schüler kostenlos! 

Grundſtück: i BE BET Lehrplan frei. mg 
1 Roßwerk, 1 Häckſelmaſchine] Landwirtichaftlihes Injtitit Cottbus 
und 1 Spazierſchlitten TEZ — EEE 0 
wegen rückſtändiger Steuern an den 
Meiſtbietenden bei gleich barer Bezah⸗ 0 
lung verkaufen. 2 
Zlotterie den 8. Dezember 1911. “x 


Der Gemeindevorſteher. Sohn 
7 b Schul d del l 
O effentliche beſucht hat, iea JA Ste 115 59 5 i 


Zwangsverſteigerung.] Lehrling im größeren Kontor. 


Angebote unter E. F. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der 


Die Erneuerungsſfriſt zur 1. Klaſſe 
endigt mit 18. Dezember. 
Kaufloſe vörrälig. 
Erdler, 


—— —— 


Stelleugeſuche 


Preſſe“. 


m 
Montag den 11. Dezember 11, z 

vormittags 10 Uhr. \ 
werde ich vor dem Landgerichiäge: | bote 5 
bäude in Thorn: === => 


1 Pferd (brauner Walah) | eaa f men ie 


meiftbietend gegen Barzahlung verfteigern, | erei einen tüchtigen, gewiſſenhaften 


Gerhardt, Meiſter. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Stellung iſt ſelbſtändig und bei Zufrie⸗ 


Nffentlacher Verlauf. |. "es 


W. Findei Baugeſchäft 
Dienstag den 12. d. Mts., vorm. Briefen Wyr. 8 
11!:, Uhr, werde ſch auf dem Haupt⸗ 


a Join 10 Tiſchlergeſellen 


für Rechnung deffen, den es angeht, für dauernde und gute Akkordarbeit ſucht 
öffentlich gegen bare Bezahlung ver⸗ W. Findeisen, Baugeſchäft, 


ſteigern. P 1 E ; Briefen Wyr. 
u n 55 7 $ 
ul Engler, | Tiſchlergeſellen 


Reste, E 


Ea Stellenange 


Kleie ice. 


15. Dezember, 
den en Hofe des {hut Magazins 
w i 
Molikeftrahe: ae 
Roggenkleie, Fußmehl uſw. 


verſteigert. 


Jüngere Frau oder Mädchen 
großer Poſten, paſſend zu zum ee Waſch⸗Maſchine 
Koſtümen, Mädchenkleidern, Dampfwäſcherei Edelweiß . 
lien oien ; 1 ue e "hängen fe 

üm i empfie und ſu ch 
ihe Meile in ee ee, 
Plüſch und Sammet l Thorn, Seglerſtraße 27. 
follen bis zum 20, ſehr billig] Aufmärterin geſucht Gerſtenſtr. 16, pEi. 
MEE werben — ee 
Culmer Chauſſee 36. 
sane Aan, Lausch. maſſiv 


Gelegenheftskauf 25 


Schlitten 


gut bebaut, Vorort Thorns, kraniheits 
5 Proviantamt. halber zu verkaufen oder gegen Stadt⸗ ; 77 5 
unger Pehrer erteilt Nachhilfe grundstück zu tauſchen. Desgl. ein Zins⸗ mit Dede, mit roten Plüſchſitzen, eine und 
funden. Gef. Angebote unter geſchäſtshaus Thorns gegen Stadl. od, 2 0 zu fahren, zu verkaufen. 


eſichligung jederzeit. 


H. K. 33 an die Geſchäftsſtelle der 2 
Friedrichſtraße 8. 


undſtü 
Presser. Landgrundſtück zu vertauschen durch 


Murawski, Lindenſtr. 40b. 


nicht abgegeben werden, können im Bureau Königl. preußische Klaſſenlotterie. 5 ; 


~ faft neu, mit Platten, zu verkaufen 


Coppernikus- Verein 


E & 
D di lückli AD l — — U li — FR 5 
& ee ne 5 9115 A TE T e = für Wissenschaft und Kunst. 


Vortrag 


AN 49,9. 2 
Re de 1911 A Großes Militär⸗Streichkonzert des Dozenten an der Kaiſer Wilhelm⸗Akademie zu Poſen Profeſſor Dr. Brecht: 
„Entſtehung und Weſen der modernen Lyril“ 


Montag den 11. Dezember, abends 8 Uhr, 


in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule. 


Eintrittskarten in der Buchhandlung von E. F. Schwartz zu nummerierten 
Plätzen zu 2 Mk., für Mitglieder des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe zu 


Der Vorſtand: 


1,50 Mk., für Schüler zu 50 Pfg. 


Boethk 


2 a 


Zum bevorjtehenden 


empfehle ich meiner geehrten Kundſchaft 


< alle Arten Kuchen < 


wie 


Napf-Ruchen, Blech-Ruchen, 


PDuluverkuchen n. CThriſtſtallen 


in verſchiedenen Qualitäten und beſter Ausführung. 


Etwaige Beſtellungen bitte ih recht⸗ JJ 
STi zeitig aufzugeben. EER 


Kuchen zum Backen 


werden in meinem Hauptgeſchäft, ſowie 
in meinen Verkaufsſtellen angenommen. 
Backgeld 10 Pfennig pro Stück. Ws 


Gleichzeitig halte ich der verehrten Kundſchaft 
noch mein großes reichſortiertes Lager in 
Baumbehang, Rand⸗ Marzipan, Teekonfelt, 
Kafes und allen ſonſtigen Konfitüren 
zu allerbilligſten Preiſen beſtens empfohlen. 


Prima garantiert reiner Kakao, 
per Pfd. 80 Pfg. N 


Chorner Brotfabrik 


Karl Strube, Chorn-Mocker. 


Hauptgeſchäft: Graudenzerſtraße 106, 1. Verkaufsſtelle: 
Culmerſtraße 12, 2. Verkaufsſtelle: Eliſabethſtraße 22, Bi 

3. Verkaufsſtelle: Mellienſtr. 80 und Podgorz, IE 
N Marktplatz 50. 


Schlüterbrot. 


> 90aqA19InIyO9S 


WM 


Syamenkleider, 1 Boa, 1 Nähma⸗ 
ſchine zu verkaufen 
Mocker, Bergſtraße 17. 


| inematographen - Theater; 
Gobelin-Garnitur, 
Sofa, 2 Seſſel, billig zu verlaufen. 


Brückenſtraße 5, 2 Tr. | Metropol, 


Ein Muſtkautomat, Friedrich ric. 7 


Programm 


vom Sonnabend den 9. bis 
Dienstag den 12. Dezember 1911 


1. Vor Auſterlitz, 


j e 


Culmer Chauſſee 53, 1. 5 5 


Hene 2⸗Zimmer⸗Einrichtung 
und Küche umſtändehalber ſofort billig zu 
verk. Zu erfr. Bäckerſtr. 13, pt. 


Billig zu verkaufen: 


ae größere N f Drama M 
1 Knabeuſchreibtiſch, 1 großes Schaukel⸗ 2. Has x 
0 Krippe, 1 gut e ; hE D tuei. ; 
3/4- Straduvariugqeige nebſt Raften. 3. Pariſer Mod N 
4 “ r . 
Alltnädtifher Markt 16, 3 Tr, 4 Hachen. an E 
Gehpelz, 50 ehr billig 5. Wirkungen einer Makete, É 

Hans Kindorff. en 
F Aontan wachſam. erzogen 6. Verſchmäht, Drama. 
For-Terier, und ſtubenxein, 7. Gelegenheitskauf, humor. 


billig abzugeben. Näheres in der Ge- |É 
ſchäftsſtelſe der „Preſſe“. 
9. Unter Nachbarn, 


2 moderne Gewehre do. wache Jenn 
at 1 as nach as 1 neueſte Ereigniſſe. 
1 Zentral⸗Doppelflinte, Kal. 16, i 
par nur 70 a 1 Rugelitußen, | E 1 Derm e ga 
artini Bügelſpanner, Kal. 1112/0 £ 
fir une 150 Mart: Beibe E Ve ar 
eine Handarbeit und faſt nen, An⸗ 4 i 
ſchaffungspreis über das Doppelte.]! 12 992 enden 17 
Gefl. Anf. unter „Forſtverwalter“ 15 Pian $ 8 


au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 16 Die blaue Bluse 
151 it mit 10 Mora. Land, | 17. Liebchen, laß uns tanzen, 

Grundſtück dicht am Bahnhof y ae iben, ? 
Moder, ift ſofort zu verk. oder Tauſch f 18—22. Einlagen, Dramen, 
auf Gaſthaus bei kleiner Anzahlung. Natur und Humor. 

Das Grundſtück Waldauerſtr. 17 — 
iſt bei kleiner Anzahlung zu verkaufen. 
Waldauerſtraße 11. 


8. Auf dem Wege nach Sibirien, 
Drama. 


humor. 


$ Erlaube mir ganz ergebenit auf⸗ 
merkſam zu machen, daß dieſes 
Rieen⸗Programm aus ſoeben 
erſchienenen Films beſteht. 


5 Anderungen im Programm vorbeh 


. Größtes 
Film⸗berleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 
Programme in jeder Preislage 

1. Auch oben angegebenes Programm 

ganz oder teilweiſe zu verleihen. 


1 komplette Ladenlür zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter M. B. 320 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ine gebrauchte Geige zu kaufen] 
geſucht 


Graudenzerſtraße 99, 


= 


1200 700 Mh Ne Í eld mit Stain reichl. Zubehö- pn ng 
° $ vermieten. Thorn-Mocker, Königſtr. 5. 
ſollen auf gute 1. und 2. Hypotheken Kon freundliche Wohnung 
vergeben werden. Angebote erbete unter von ſofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
O. U. 8507 an Rudolf Mosse, Töpfermeiſter Kuczkowski, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 31. Gerberſtraße 11. 


No 2 280 — 


Thorner Muſikverein. 
Dirigent: Königl. Seminar⸗ u. Muſik⸗ 
lehrer Janz. 


Liszt- Abend 


zur Feier der hundertjährigen Wiederkehr) 
ſeines Geburtstages (22. Oktober) 


am Montag den 11. Dezember, 
abends 8 Uhr. 
im großen Saale des Arlushofes. 
Vortragsfolge: 

C öre: Schnitterchor mit Orchefterbegl., 
Chor der Engel mit Klavierbegl. 
Lieder für Tenor und Orcheſter, bezw. 
Klavier: Der Fiſcherknabe, Der Hirt, 
Es muß ein wunderbares ſein, Ständchen. 
Lieder für Mezzosopran und Orcheſter: 
Der König in Thul , Mignon. Orcheſter: 
Bolonaife in E. Sinfoniſche Dichtung 

Les Préludes. 


“arten für Mitglieder und deren Gäſte 


in der Buchhandlung von E. F. Schwartz. 


Verein 
deutſcher Ratholiken. 


donnerstag den 14. dezember 


im Nieolai’igen Saale (Mauerſtr.): 


Lichtbildervortrag 


über 
„Die Entwickelung des See⸗ 


kriegsweſens unter beſonderer 
Berückſichtigung der deutſchen 


Kriegsflotte“. 
(Ref. Lehrer Simon.) 
rr Anfang 8, Uhr. mM 
Die Mitglieder mit Angehörigen. ladet 


ergebenſt ein 
der Vorſtand. 
Bürger⸗Verein 
Thorner Vorſtädte. 


Freitag den 15. Dezember, 
abends 9 Uhr: 


Verſammlung 
bei Rüster (Thoru⸗Mocker). 


Tagesordnung: 


Bauordnung. 

Ausbau der elektriſchen Straßenbahn. 

. Bolizeiverordnung, Senkgruben betr. 

. Straßenbeleuchtung und Straßen⸗ 
verbeſſerung. 

Walldurchbruch. 

. Mitgliederaufnahme. 

Allgemeines. 


Alle Mitbürger, welche Wünſche über 
Straßenverbeſſerungen haben, werden 
dringend gebeten, zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Reſt. Wollmarkt, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag: 


Freien Tanz. 


g . Baruch: — 
Sonntag, 10. Dezember 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 


bei halben Kaſſenpreiſen: 
Weihnachtsmärchenvorſtellung. 


Prinzeß Edeltraut. 


Abends 71 Uhr (blaues Abonnement): 


Hänſel und Gretel. 


Dienstag den 12. Dezember 1911. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Stein unter Steinen. 
Gaſthaus zum dentſchen Kaifer. 


BF Siewken. -mi 


Sonntag: Familienkränzchen. 


— — Naderkuden. — — 


9999 90994 
haiserholpark: sehlessplal. 


Sonntag den 10. Dezember, 
von 4 Uhr nachmittags ab: 


Großes Saalkonzert 
nebſt Haſenauskegeln. 


Es ladet freundlichſt ein 
Otto Romann. 


f Verfdjiedenes el 


Gelle Wohnung, 


2. Etage, 2 Zimmer und Zubehör zu 
vermieten. Zu erfragen 
Bäck erſtraße 11, pt. 


von 5—6 Zimmern u. 
allem Zubehör in der 
Nähe des Neuſtädt. 
Markts zum 1. 1. 12 


oder 1. 4. 12 geſucht. Angebote mit 
Preisangane unter ©. D. 700 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gefunden pereje. Abu 
holen bei 


ustrnu. 
Hoheſtraße 9, im Laden. 


200 Mark 


in einem ſchwarzen Portemonnaie 
auf dem Wege von Max Hirſch⸗ 
Mocker bis Altſt. Markt u. Breiteſtr. 
bis Stadtbahnhof verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, das 
Geld gegen hohe Belohnung unter 
M. K. 295 in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ abzugeben. 

< ieran fünf Blater u. „ilijivieries 
Sonntagsblatt“. 


6 


2, el } 


7 do * r 1 


Thorn, Sonntag den 


Die 


Preſſe. 


10. dezember 191. 


(Zweites Blatt.) 


Sſaſonow über die ſchwebenden haben durch die gründliche Liquidation der 


politiſchen Fragen. 

Der ruſſiſche Miniſter des Außeren Sſaſo⸗ 
now erklärte dem Pariſer Vertreter der „Pe⸗ 
tersburger Telegraphenagentur“ unter anderem: 
Er habe mit jeiner Pariſer Reiſe den Zweck 
verfolgt, die Bebanntſchaft der Mitglieder der 
franzöſiſchen Regierung zu machen, um mit 
denſelben einen Meinungsaustauſch über alle 
die beiden Länder intereſſierenden Fragen zu 
pflegen. Dieſer Meinungsaustauſch habe auch 
ſeiner Erwartung gemäß die vollſtändige So⸗ 
lidarität der Intereſſen Frankreichs und Ruk- 
lands in allen ſchwebenden Fragen der aus⸗ 
wärtigen Politik ſowie die Stabilität und 
Lebenskraft des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bünd⸗ 
niſſes dargetan. Er habe infolge der Ab⸗ 
weſenheit des Königs von England ſich gegen⸗ 
wärtig nicht nach England begeben können und 
deshalb Unterredungen mit dem ruſſiſchen 
Botſchafter in London Grafen Benckendorff ſo⸗ 
wie dem engliſchen Botſchafter in Paris Ber 
tis gehabt. Das Gerücht, wonach ſeinen Unter- 
pedungen mit den Mitgliedern der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung dritte Perſonen beigewohnt 
hätten, fei unrichtig. Bei feiner Reife habe er 
nicht ſpeziell die Dardanellenfrage oder die per⸗ 
ſiſche Angelegenheit im Auge gehabt. Die 
Preſſe habe Unrecht, der Dardanellenfrage eine 
übermäßige Bedeutung beizumeſſen, und was 
das an Perſien gerichtete Ultimatum anlange, 
ſo hätte dasſelbe den Zweck gehabt, in würdiger 
Weiſe auf ein von Rußland als unzuläſſig er⸗ 
achtetes Vorgehen einer Gruppe perſiſcher Po⸗ 
litiker zu antworten, die weder Sinn für die 
wirklichen Verhältniſſe, noch politiſchen Takt 
beſitzen. Rußland ſtrebe keineswegs eine Ver⸗ 
größscung feines Gebietes an, welche es nicht 
brauche. 


* 


Sſaſonow gewährte auch einem Mitarbei⸗ 
ter des „Temps“ eine Unterredung, in welcher 
er erwähnte, daß er ſich auch mit den chineſi⸗ 
ſchen Vorgängen beſchäftigt habe. Auch in 
dieſem Punkte ſei der Einklang der Anſchauun⸗ 
gen ein vollſtändiger. Jede unvorſichtige Ini⸗ 
tiative ſei ausgeſchloſſen. Dies ſei die Haltung 
Frankreichs, Englands und auch Japans, mit 
welch letzterem Rußland in dieſer Frage die 
beſten Beziehungen unterhalte. Die Meldun⸗ 
gen der Blätter, wonach Rußland die Darda⸗ 
nellenfrage diplomatiſch aufrollen wolle oder 
von der Türkei direkt die freie Durchfahrt für 
ſeine Kriegsſchiffe gefordert habe, ſei eine 
Fabel. Es ſei kein offizieller Schritt erfolgt. 
ſondern es hätten lediglich einfache Beſprechun⸗ 
gen des Botſchafters Tſcherykof ſtattgefunden, 
welche durch die Befürchtung veranlaßt worden 
waren, daß die Türkei durch die Legung unter⸗ 
ſeeiſcher Minen den ruſſiſchen Handel ſtören 
könnte. Die allgemeine Lage Europas, fuhr 
Sſaſonow fort, erſcheint mir trotz des italie⸗ 
niſch⸗türkiſchen Krieges und der Preßfehden 
nicht beunruhigend. Frankreich und Deutſchland 


Auf heißem Boden. 


Roman von Erika Grupe⸗Lörcher. 
(27. Fortſetzung.) . 
aa (Nachdruck verboten). 

Es ſchien eine große Ruhe und Hoffnung 
über ihn gekommen zu ſein und er ſprach jetzt 
nur noch von Sylvia und ihrer Sicherheit, 
nicht als ob er Kämpfen um Leben und Frei⸗ 
heit entgegenging. 

Drinnen im Stadthauſe hatte er noch alles 


unvollendet gefunden, die Arbeiter hatten 
während Herberts Abweſenheit gefaulenzt. 


Da war Ignatio zu Krapfenbauers gefahren. 
um zu ſehen, ob Sylvia für wenige Tage 
Unterkunft finden konnte. Aber Mercedes 
lag krank und Ignatio begriff es im ſtillen, 
warum Sylvia ſich ſogleich dagegen erklärte. 
nicht bei Krapfenbauers Sicherheit ſuchen zu 
wollen. Ganz ruhig wollte ſie hier draußen 
im Landhaus bleiben, bis Herbert zurückkehrte. 

Es ſchien ihn jetzt nur der eine Gedanke zu 
quälen, daß er Sylvia allein in Anſicherheit 
zurücklaſſen mußte, nachdem Herbert ſie ſeinem 
Schutze anvertraut hatte. 

Nun war es Sylvia, die ihn drängte, nicht 
ihretwegen zu zögern und den günſtigen Mo⸗ 
ment der Flucht nicht verſtreichen zu laſſen. 

Er rief Antonio herbei, der noch in der 
Küche wachte, während die übrigen Diener 
drüben in den Dienerzimmern des Neben⸗ 
hauſes ſich in aufgeregten Mutmaßungen über 
die kommenden Tage ergingen. 

Antonio mußte auf Ignatios Anordnung 
eine Anzahl der leinenen Kittel und Hemden 
herbeibringen, wie ſie den Dienern von den 
Herrſchaften geſtellt wurden. 

Ignatio wollte nicht mit uniformierten 
Polizeiſoldaten gegen die Spanier ziehen. Sie 


marokkaniſchen Angelegenheit gute Arbeit ge⸗ 
leiſtet. Sie haben auch ein gutes Beiſpiel ge⸗ 
geben durch den Beſchluß, alle etwa aus dem 
jüngſten Abkommen erwachſenden Schwierig⸗ 
keiten dem Haager Schiedsgerichte zu unter⸗ 
breiten. Das Abkommen Frankreichs mit 
Deutſchland betreffend Marokko iſt von dem⸗ 
ſelben Geiſte erfüllt wie das ruſſiſch⸗deutſche 
Abkommen betreffend Perſien. Das ſind poſitiv 
wertvolle Ergebniſſe; denn die beſtehenden 
Bündnisſyſteme bedrohen einander nicht; Sie 
haben nichts Gegenſätzliches an ſich und ſind 
auch nicht unvereinbar unter einander. Wir 
find überzeugt, daß fie ſich zu einer Verſtändi⸗ 
gung eignen, welche Zwiſtigkeiten es auch in 
der Vergangenheit gegeben haben mag. Um 
künftigen Zwiſtigkeiten vorzubeugen, genügt 
es, daß man vorher die einander gegenüber⸗ 
ſtehenden Intereſſen ausgleicht. 
land noch Frankreich, weder England noch 
Deutſchland haben ſich dieſer gemeinſamen 
Pflicht entzogen. 


Arbeiterbewegung. 


Beilegung des Berliner Metallarbeiterſtreiks. 

In der Mittwoch⸗Verſammlung der Former und 
Gießereiarbeiter wurden bei der Abſtimmung ins⸗ 
geſamt 2529 Stimmen abgegeben. Für die Ab⸗ 
machungen und damit gegen eine gortiekung des 
Streiks 1817 Stimmen. Da aber der Be 
bern, der Weiterführung eines Streikes eine 
der Beſchluß der Weiterführung eines Streikes eine 
Dreiviertelmajorität bedarf, ſo gilt die Fortſetzung 
des Streiks als abgelehnt. Damit ſind die Diffe⸗ 
renzen zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern bei⸗ 
gelegt. Die Arbeit in den Gießereien und Forme⸗ 
reien wird für die Streikenden am Freitag und 
für die e ee am Montag wieder beginnen 
gemäß den Abmachungen. 
2. — T— ———B— 


Probinzialuachrichten. 


e Schönſee, 8. Dezember. (Unfall.) Der Arbeiter 
Motiszynski in Hofleben wurde, als feine Pferde vor 
einem Automobil ſcheuten, umgeriſſen und ſo ſchwer 
verletzt, daß er bald den erlittenen Verletzungen erlag. 

e Gollub, 8. Dezember. (Verſchledenes.) Die 


Hauptperſammlung des Raiffeifenvereins zu Oſterbitz 


eröffnete der Vorſitzer Anſiedler Schulze mit einem Hins 
weiſe auf die große Bedeutung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens für die Anſiedlergemeinden, wobei er insbeſondere 
auch die Verhältniſſe der Viehverwertungsgenoſſenſchaft 
für den Kreis Briefen näher erörterte. Direktor Bole⸗ 
Schönſee hielt einen Vortrag über Pflanzenernährung. 
Über den Oſtmarkenverein ſprach der Vorſitzer der 
Golluber Ortsgruppe Amtsrichter Kanter mit ſolchem 
Erfolge, daß 30 neue Mitglieder dieſem Verein bei⸗ 
traten. — Kaufmann Grodzki aus Graudenz hat fein 
Grundſtück in Skemsk für 28000 Mark an den Land⸗ 
wirt Marcell Apezynski in Nakel tauſchweiſe veräußert. 

e Brieſen, 8. Dezember. (Schulweſen.) Der Lehrer 
Polaczek in Mgowo ift zum 1. Januar nach Krajenczyn, 
Kreis Culm verſetzt. 

Schwetz, 6. Dezember. (Gutskauf.) Ritter- 
gutsbeſitzer, Hauptmann d. L. Lange, der vor 
kurzem ſein Rittergut Gruppe verkaufte, hat das 
Rittergut Brunow, Kr. Oberbarnim (Prov. Bran⸗ 
denburg), 3700 Morgen groß, von Rittergutsbe⸗ 
figer Veit für 1700 000 Mk. gekauft. 

Kreis Schwetz, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Die Brennereigenoſſenſchaft Pruſt, e. G. m. b. 


legten die dunkelblauen wollenen kurzen Ani⸗ 
formröcke, die mit einem Gürtel und einer 
hängenden Kordel über der Bruſt verſehen 
waren ab, und zogen die Leinenkittel an. 

Als Antonio meldete, daß ſie alle marſch⸗ 
bereit ſeien, ſtieg Ignatio die Treppe hinauf, 
um Sylvia Lebewohl zu jagen. Auf einer der 
Stufen blieb er ſtehen und legte Antonio ſeine 
ganze Sorgſalt für ſeine Herrin ans Herz. Er 
wußte, daß er auf Antonio zählen dürfte, und 
daß er ſchweigen würde, wenn Hausſuchung 
und Nachforſchungen angeſtellt werden würden. 

Sein Abſchied von Sylvia war ſtumm. Sie 
beide waren zu bewegt, um ſprechen zu können. 
Sie reichten ſich die Hand. Und er verließ fie 
unter quälenden Gedanken. 
Sylvia blieb lauſchend ſtehen. Sie hörte. 
wie Ignatio unten leiſe einen kurzen knappen 
Befehl gab, nachdem ſich eine Anzahl Männer 
draußen verſammelt hatte. Dann öffnete An⸗ 
tonio leiſe das Gartentor, und verhallende 
Schritte entfernten ſich auf der Landſtraße — 
von Manila fort — den Bergwäldern im In⸗ 
nern zu. : 

Nun war fie allein auf dem heißen Boden 
dieſes fremden Landes. 


g; 

Vom frühen Morgen des nächſten Tages an 
gärte es in der Bevölkerung der Vorſtadt. 

Manche hatten in der Nacht die Schüſſe auf der 
Landſtraße gehört, aber ſich nicht hervor⸗ 
gewagt. Man erging ſich am Morgen in Mut⸗ 
maßungen, als Ignatios Kutſcher herzukam 
und die haarſträubendſten Ereigniſſe als 
Augenzeuge berichtete: denn er ſelbſt war 
dermaßen beſtürzt und erſchrocken und von dem 
durchgehenden Pferd in Anſpruch genommen 


Weder Ruß⸗ U 


H., ſchließt in ihrer Bilanz in Aktiva mit 31 772,84 
Mark, in Paſſiva mit 33 145,28 Mark ab. Mit- 
hin beträgt der Verluſt 1372,44 Mark. — In 
Lubiewo hat ſich ein praktiſcher Arzt niederge⸗ 
laſſen. — Dem Prediger Bartlau aus Schwetz iſt 
die Verwaltung der beiden Pfarrbezirke Nitzwalde 
und königl. Rehwalde übertragen worden. 

0 Fein di 7. Dezember. (Falſcher Hundert⸗ 
markſchein. Falſche Sil 5 Auf der He en 
Reichsbankſtelle iſt in dieſen Tagen ein ii er 
Hundertmarkſchein ede worden, der täuſchend 
ähnlich nachgemacht iſt und nur bei genauerem Zu⸗ 
ehen als Fälſchung erkannt werden kann. Er trägt 
ie Nummer 1733 622 © und ift datiert vom 1. Juli 
1898. Der Rand iſt anders gemuſtert; die roten 
Stempel ſind rotbraun und unſauber gedruckt. Das 
Waſſerzeichen fehlt ganz, und die Schraffur im 
Reichsadler iſt unſauber. — Auch kurſieren hier 
falſche Silberrubel, die ſehr gut geprägt ſind und 
nur an dem mangelnden Klang als Fälſchung zu 
erkennen ſind. ; 

Neumark, 7. Dezember. (Jagdergebnis.) Bei 
der geſtern vom „Jagdverein für Neumark und 
mgegend“ auf der Feldmark Dt. Brzozie veran⸗ 
anſtalteten Treibjagd wurden 
Ek Heute findet eine Vereinsjagd bei Mroczno 
tatt. 


Marienwerder, 7. Dezember. (Verbrannt.) 
Die 10 Jahre alte Tochter der Witwe Haß in 
Kröxen war bei der Frau des Pferdeknechtes 


Schreiber, als dieſe in der Arbeit auf dem Gute 


war, aushilfsweiſe in ihrem Haushalte beſchäftigt. 
Beim Abwaſchen des Geſchirrs ſind nun die Klei⸗ 


der des Mädchens dem Feuer im Herde zu nahe 


gekommen, ſie entzündeten ſich und das Kind war 
im Augenblick eine Feuerſäule. Die Brandwun⸗ 
den, die die Kleine erlitten, ſind ſchrecklich. Auf 
Geneſung iſt kaum zu hoffen. 

Elbing, 7. Dezember. (Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Selbſtmorde.) Heute fanden die Stadt⸗ 
verordnetenſtichwahlen in der zweiten Wählerab⸗ 
teilung ſtatt. Es wurden gewählt die Kandidaten 
des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins Kaufmann 
Frühſtück, Fleiſchermeiſter Bartel und Hotelbeſitzer 
Naumann. — Zwei Selbſtmorde haben ſich am 
Mittwoch ereignet. Der Bahnwärter a. D. Wil- 
helm D. (Lindenſtraße) erhängte ſich aus Schwer⸗ 
mut über den Tod ſeiner Frau, und der Tiſchler 
Johann D. wurde heute früh auf dem Hofe des 
Gaſthauſes Drei Linden an einer Turnſtange er⸗ 
hängt aufgefunden, 

Danzig, 8. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Der nationalliberale Verein für Danzig und Um⸗ 
gegend beſchloß in einer am Donnerstag Abend 
abgehaltenen Verſammlung, bei der Reichstags⸗ 
wahl für den fortſchrittlichen Kandidaten Wein⸗ 
hauſen einzutreten. — Eine Ortsgruppe des Ver⸗ 
bandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie iſt 
geſtern in Danzig gebildet worden. — Bei einem 
Umbekannten, der ſich geſtern hier erhängte, han⸗ 
delt es ſich um den 21 jährigen Landwirt Max 
Krasnowski aus Adlig Bochlin bei Neuen⸗ 
burg. Das Motiv der Tat iſt in Lebensüber⸗ 
druß zu ſuchen. N 

15 damig, 8. Dezember. (Unlauterer Wett- 
bewerb.) Die hieſige Buchdruckereifirma S. u. R. 
einen „Weihnachtsanzeiger“ in einer garantierten 
einen „Weihachtsanzeiger“ in einer garantierten 
Auflage von 40 000 Stück herausgeben werde, und 
zu 91957 Inſertion eingeladen. Die Firma 
„D. N. N.“ („Danziger Neueſte Nachrichten“) brachte 
die Sache beim Landgericht zur Anzeige wegen Ver⸗ 
gebens gegen das Geſetz wider den unlauteren Wett- 
ewerb und erwirkte die Verfügung, daß der Firma 


geweſen, daß er ſich über den Gang des Vor⸗ 
falles garnicht klar war. 

Man rottete ſich bereits in Gruppen zuſam⸗ 
men. Da dam ein Diener Ignatios aus dem 
Landhauſe und brachte die Nachricht, ihr Herr 
fei im Laufe der Nacht ſpurlos verſchwunden. 
Man glaubte nicht anders, als daß gegen 
Morgen Ignatio verhaftet, überwältigt und in 
aller Stille fortgeführt ſei. 

Einige angeſehene Meſtizen wurden aus 
ihren Häuſern geholt und um Rat gefragt. Bei 
ihnen miſchten ſich Empörung und Beſtürzung, 
denn auch ihnen war im gleichen Prozeß mit 
dem Rekollektenkloſter wie Ignatio das Land 
wegprozeſſtert worden, und es war klar, daß 
ihnen ebenfalls die Zuſammenrottung des 
vorhergehenden Tages als verſuchter Aufſtand 
ausgelegt werden würde. 

Da rückte aus der Stadt eine Truppe fpa- 
niſcher Soldaten an, die unter der Führung 
eines Offiziers Nachforſchungen nach der 
Truppe anſtellen ſollte, die am vorhergehenden 
Abend Ignatio hätte verhaften ſollen. 

Einige der Filipinos hatten in der Frühe 
die Leiche des ſpaniſchen Offiziers in das 
Wäldchen an der Landſtraße gebracht und mit 
Laub verdeckt. 

Blutſpuren auf der Straße und Andeu⸗ 
gen der Eingeborenen legten dem Führer der 
zweiten Truppe die Vermutung der Tatſachen 
nahe. Einige der Eingeborenen blieben ver⸗ 
ſtockt und in feindlicher Haltung; einige geſtan⸗ 
den dem Offizier eingeſchüchtert, was ſie 
wußten und zeigten ihm vor ſeinem geladenen 
Revolver die verdeckte Leiche des Kameraden. 

Da von Ignatio Tajo keiner etwas zu 
willen vorgab, wollte der Offizier zur Verhaf⸗ 
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S. und R. bei einer Geldſtrafe von 500 Mark oder 
Haftſtrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlung 
ünterſagt wurde, in Zirkularen oder anderen für 
einen größeren Kreis von Perſonen beſtimmten 
Mitteilungen die Angabe Au machen, daß der Weih⸗ 
nachtsanzeiger in einer Auflage von 40 000 Stück 
herausgegeben werde. Die Firma S. u. R. hat 
ſelbſt zugegeben, daß der Weihnachtsanzeiger nur 
in 10 000 Stück zur Verteilung gelangen ſolle. Die 
40 000 Stück ſollen in den vier Wochen vom 24. No⸗ 
vember bis 24. Dezember verteilt werden. 

Neuſtadt, 7. Dezember. (Ein Hundertjähriger.) 
Am Sonntag verſtarb in Nemzin bei Polzin der 
Rentier Auguſt Wutzke, der im April ſein 100. 
Lebensjahr vollendete. Mit ihm iſt der älteſte 
Mann unſerer Umgegend dahingegangen. 

Labiau, 7. Dezember. (Beſitzwechſel.) Kaufe 
mann Hermann Riebenſahm in Königsberg hat 
nach dem „W. T.“ ſein zirka 737 Hektar großes 
Gut Adlig Paddeim bei Laukiſchken an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Wilhelm Steinke aus Dresden für 
1045 000 Mark verkauft. > 

* Schulitz, 8. Dezember. (Sittlihkeiisverbrechen. 
Fahrrad⸗Diebſtahl.) Ein ſchweres Verbrechen wird aus 
r. Neudorf gemeldet. Dort ift die Hebamme Frau 3., 
welche zu einer Entbindung gerufen wurde, in elner 
Schonung von einem Mann überfallen und vergewaltigt 
worden. Der Täter hat dann ſeinem Opfer ein Ohr 
abgeſchnitten und acht Meſſerſtiche ſowie unzählige Fuß⸗ 
tritte verſetzt. Der Täter ift zwar erkannt, konnte jes 
doch noch nicht feſigenommen werden. — Dem Lehrer 
3. aus Otteraue iſt heute Vormittag, während er Unter⸗ 
richt abhielt, ſein Fahrrad von dem Hausflur der Schule 
geſtohlen worden. Der Täter entkam unbemerkt. 

* Stralkowo, 8. Dezember. (Mit Grenzverletzungen) 
nehmen es die Ruſſen ſehr genau. Nachdem vor etwa 
14 Tagen ein Landwirt aus Szemborowo wegen Grenz⸗ 
verletzung verhaftet wurde, traf jetzt 2 Arbeiter aus 
Paruſewo dasſelbe Los. Dieſe befanden ſich auf dem 
Wege Slomcyce⸗Lenzec. Des ſchlechten Weges halber 
überſprangen fie den neutralen Landgraben, um jenfelts 
des Grabens einen ausgetretenen Fußſteg zu benutzen. 


Dieſer Weg gehört ſchon zu ruſſiſchem Gebiet. Von 
einem Grenzſoldaten wurden fie deshalb feſtgenommen, 


und da der nächſte Tag ein ruſſiſcher Feiertag war, 
mußten ſie 24 Stunden hinter Schloß und Riegel in 
Slupca verbringen. 

d Strelno, 8. Dezember. (Bei der Vlehzählung) 
am 1. Dezember wurden in unſerer Stadt in 288 vieh⸗ 
haltenden Haushaltungen 447 Pferde, 771 Rinder, 
4 Schafe und 1399 Schweine gezählt. 

Schönlanke, 6. Dezember. (Begräbnis) In 
Schöneberg fand geſtern die Beiſetzung der Gräfin 
Wanda von Perponcher ſtatt; dieſelbe war als 
Tochter der Gräfin Moltke in dem benachbarten 


Gute Behle geboren, welches ihr früher gehörte. 
Die Verſtorbene war die Vertraute der Kaiſerin 


Auguſta. $ 

Poſen, 6. Dezember. (Tödlich verwundet. 
Verurteilung.) Geſtern Nachmittag wurde der 
Arbeiter Valentin Noszkowiak, Blücherſtraße 10 
wohnhaft, in dem Grundſtück St. Martinſtraße 


38, in welchem ſich eine Deſtillation befindet, mit 


einer erheblichen Stichwunde am Unterleibe auf⸗ 
funden. Der Verletzte wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus gebracht, woſelbſt er nach ungefähr 
2 Stunden verſtarb. 
Täter iſt eingeleitet. 
dachloſer Arbeiter gemacht, der ſich längere Zeit 
in der Deſtille aufgehalten hat. — Ein bedauer⸗ 
licher Mißgriff brachte den Zahnarzt Friedländer 


aus Poſen, Leiter des Inſtituts „Volkswohl“ auf 


die Anklagebank. Bei einer Zahnoperation, der 
ſich eine Frau Arlt unterziehen mußte, beabſich⸗ 
tigte der Zahnarzt zur örtlichen Betäubung eine 
tung von Ignatios Dienern ſchreiten. Aber 
die Filipinos waren viel zu erregt, als daß ſie 
ohne Widerſtand aus ihrer Mitte heraus 
Landsleute verhaften ließen. Zu Scharen ſtürz⸗ 
ten ſie ſich auf die ſpaniſchen Soldaten, die den 
Dienern die Hände binden und ſie fortführen 
wollten und mancher lief in ſeine Hütte und 
holte ein heimlich verborgenes Gewehr herbei. 

Als vonſeiten der Soldaten einige Schüſſe 
fielen und mehrere Filipinos getroffen zu 
Boden ſtürzten, ſtieg die Empörung gewaltig. 
Immer wütender wurde das Handgemenge 
und immer mehr ſchwoll der Haufen der Fili⸗ 


pinos an. * 


Der Offizier, der das gleiche Schickſal fürch⸗ 


tete, das ſeinem Kameraden in der Nacht hier 


zuteil geworden war, hielt es für das klügſte, 
äußerlich nachzugeben, um Zeit zu gewinnen 
und bedeutende Verſtärkungen aus der Stadt 
nachkommen au laffen. 


Einige, die da riefen und mahnten, man 
ſolle ſich zerſtreuen und an die Arbeit gehen, 
um den Spaniern zu zeigen, es ſei nichts vor⸗ 
gefallen, wurden niedegeſchrien. Man war einig 
darüber, daß man ſich nun nicht mehr ſcheu zu⸗ 
rückzog, nachdem man in jahrelangen Verhand⸗ 
lungen und Verſprechungen nicht die geringſten 
Rechte errungen hatte. l 


Inzwiſchen waren von den naheliegenden 
Ortſchaften Scharen von Filipinos herbeige⸗ 
ſtrömt, zu denen die Kunde der Ereigniſſe mit 
fabelhafter Schnelle gedrungen war. Die 
Frage nach Ignatio Tajo wurde immer drin⸗ 
gender und lauter. 

Man beſchloß ſich zu bewaffnen, um ſich 
wehren zu können. 


Die Ermittelung nach dem 
Verdächtig hat ſich ein ob- 


— — 


— — — 


— 
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Cocaineinſpritzung vorzunehmen. Gewohnt, das 
Fläſchchen mit der Cocainlöſung an einem ſtets 
beſtimmten Platze zu finden, entnahm er einem 
Fläſchchen, ohne das Etikett genauer anzuſehen, 
die Flüſſigkeit und ſpritzte fie der Frau ein. Die 
Fläſchchen waren aber vertauſcht worden, und ſo 
bekam die Patientin ſiatt einer Cocaineinſpritzung 
eine Formalineinſpritzung. Die Wirkung war eine 
verhängnisvolle. Die Frau erkrankte und hat 
das Gehör faſt vollſtändig verloren. Friedländer 
wurde wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 75 
Mark Geldſtrafe, erſatzweiſe zu 15 Tagen Ge⸗ 
fängnis, verurteilt. Außerdem ſieht er einer 
Klage auf Schadenerſatz von 3000 Mark ent⸗ 
gegen. 

Poſen, 7. Dezember. (Eine falſche Nachricht. 
Ben Blätter een (i mee daß h 
biſchof Dr. Likowski den Roten Adlerorden zweiter 
Klaſſe und die Ernennung zum Titularerzbiſchof er⸗ 
halten habe. Dieſe Nachricht iſt unrichtig. Es iſt 
allerdings anzunehmen, daß dem Weihbiſchof bei 
ſeinem 50jährigen Prieſterjubiläum eine Auszeich⸗ 
nung zuteil werden wird; doch iſt jetzt darüber 
keine Nachricht eingetroffen. Der zweite Teil der 
Meldung würde aber auch dann unzutreffend ſein. 

Freyſtadt, 7. Dezember. (Die Viehzählung) 
am 1. Dezember hatte für unſere Stadt folgendes 
Reſultat: Gehöfte überhaupt 268 (263), Ge⸗ 
höfte mit Viehbeſtand 219 (236), viehhaltende 
Haushaltungen 327 (324), Pferde 380 (362), 
Rinder 987 (957), Schafe 21 (15), Schweine 1736 
(1657). Es iſt alſo eine Zunahme gegen das 
Vorjahr vorhanden. 

Obornik, 5. Dezember. (Ein Automobilunfall) 
ereignete ſich geſtern Abend auf der Chauſſee zum 
Bahnhof. Dort fuhr das Automobil des Ritters 
gutsbeſitzers von Twardowski aus Woynowo mit 
einem Omnibus des Spediteurs Jankowski zu⸗ 
ſammen. Der Chauffeur und Frau Kaufmann 
Budnikowski von hier, die ſich im Auto befand, 
wurden ſchwer verletzt, während der kleine Sohn 
der Frau B. vor Schreck die Sprache verloren 
hat. Der Beſitzer des Autos, der die Steuerung 
ſelbſt verſah, blieb unverletzt. 

Meſeritz, 7. Dezember. (Verſuchter Selbſt⸗ 
mord eines Gymnaſiaſten.) Der Sohn eines 
auswärtigen Geiſtlichen, der der Unterprima an⸗ 
gehört, verſuchte vorgeſtern Abend, ſich durch zwei 
Schüſſe in die Schläfengegend das Leben zu 
nehmen. Die Verzweiflungstat ſoll die Folge 
des Dummenjungenſtreiches fein, bei dem be» 
kanntlich mehreren Oberlehrern die Fenſter einge⸗ 
worfen wurden, und als deſſen Hauptbeteiligter ſich 
der junge Mann entdeckt ſah. Es beſteht Hoff⸗ 
nung, ihn am Leben zu erhalten. 

Rawitſch, 6. Dezember. (Tod eines Hirſches 


N 


auf den Schienen.) Von dem Eiſenbahnzuge, der 


von Liſſa kommend, abends gegen 8½ Uhr auf 
dem hieſigen Staatsbahnhofe eintrifft, wurde am 
Freitag in der Nähe des Dorfes Schlitze ein 
ziemlich ſtarker Hirſch (Spießer) überfahren; er 
blieb ziemlich verſtümmelt tot auf der Strecke lie⸗ 
gen. Die betreffenden Pächter der Jagd, zwei 
hieſige Herren, wurden von der Bahnverwaltung 
zum Zwecke der Abholung des Hirſches benach⸗ 


richtigt. 
Freienwalde Pom., 7. Dezember. (Die Stadt 


verordneten) beſchloſſen den Ankauf des dem 


Mühlenbefiger Streitz⸗Rauſchmühle gehörigen Clet- 
trizitätswerks für 80000 Mark. 


— ͤ . ⁵ .. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 10. Dezember. 1908 Rücktritt 
des deutſchen Bolſchafters in Rom, Grafen Monts. 
1903 f von Bonnet de Meautry in München, bayeri⸗ 
ſcher Generalmajor. 1902 Wegnahme von vier vene⸗ 
zolaniſchen Kriegsſchiffen durch die deutſch⸗engliſche Flotte. 
1902 f G. von Suttner zu Hermannsdorf, bekannter 
Schriftſteller. 1889 F Ludwig Anzengruber, dramatiſcher 
Dichter. 1877 Erſtürmung Plewnas. 1865 f Leo⸗ 
pold I., König der Belgier. 1848 Wahl Napoleons 
zum Präſidenten der franzöſiſchen Republik. 1830 + 
Simon Bolivar, der Befreier Südamerikas vom ſpani⸗ 
ſchen Joch. 1818 * Franz, Freiherr von Riger, czechiſcher 
Politiker. 1816“ Auguſt von Goeben zu Stade, der 
Sleger von St. Quentin. 1810 Die deutſchen Küſten⸗ 


Die Tür von Ignatios Scheune, in der 
unter Maisſtroh und Hanfvorräten Waffen 
verborgen lagen, wurde jetzt eingedrückt und es 
wurden Waffen hervorgeholt. 

Aber man war ſich nicht einig über das ge⸗ 
meinſame Ziel. Der Führer fehlte. 

Da kam Auguſtin in einer der kleinen offe⸗ 
nen Kaleſchen mit flatternden Leinenwänden 
aus der Stadt herangeraſt. Für ihn, den Ar 
beitsſcheuen, überall aus dem Dienſte Gejag⸗ 
ten, war dieſe Zeit der Unruhe und der Gä⸗ 
rung eine gute Gelegenheit, im Trüben zu 
fiſchen. Daß er für die Maſſen etwas Hin⸗ 
reißendes, Frappierendes hatte, bewies 
Auguſtin ſchon in den letzten Tagen. Darum 
drängten ſich nun alle in Erwartung etwas Un⸗ 
gewöhnlichem an ſeine Kaleſche heran, als er 
auf dem freien Platz hielt und von dem zwei⸗ 
rädrigen Karren ſprang. 

V Ich habe in Erfahrung gebracht, wo Igna⸗ 
tto Tajo ift!“ ſchrie er ihnen zu. 

„Lebt er? Haſt du ihn geſehen? Iſt er 
gefangen? Woher weißt du etwas?“ ſchrie es 
durcheinander. 

„Heute Nacht wurde er in aller Stille ver⸗ 
haftet, überwältigt und weggeführt.“ 

„Wohin“? rief ein angeſehener 
der ſich neben Auguſtin drängte. 

„Einige ſagten, er ſei ſchon bei 
grauen im Gefängnis erſchoſſen und 
Leiche gleich verſcharrt worden!“ 

Wie ein einziger heiſerer Wutſchrei drang 
es aus der Menge. Erregte Rufe und empörte 
Fragen wollten von allen Seiten losbrechen, 
als Auguſtin durch Geſtikulationen bedeutete, 
daß er noch nicht fertig ſei. 

„Aber andere, von denen ich glaube, daß ſie 
es beſſer wiſſen, ſagten, Ignatio ſei ins Re⸗ 
i kollektenkloſter gebracht und würde dort ver- 


Meitize, 


Tages⸗ 
ſeine 


länder werden dem franzöſiſchen Reiche einverleibt. 
1804 * Eugene Sue zu Paris, bekannter franzöſiſcher 
Romanſchriftſteller (Der ewige Jude u. a.). 1520 Luther 
verbrennt die Bannbulle. 

11. Dezember. 1910 Abreiſe des deutſchen Kaiſer⸗ 
paares von der Inſel Ceylon. 1909 7 Dr. Ludwig 
Mond, bekannter Chemiker. 1905 7 Ernſt von Hofs 
bauer, preußiſcher General der Infanterie. 1877 Kampf 
der Ruſſen und Türken am unteren Lom. 1875 Schiff⸗ 
exploſion zu Bremerhaven. 1856 * Herzogin Paul 
Friedrich von Mecklenburg⸗Schwerin, geb. Prinzeſſin 
von Windiſchgrätz. 1843 * Profeſſor Robert Koch zu 
Clausthal. 1841 * Prinz Albrecht von Waldeck. 1835 
* Hofprediger Adolf Stöcker zu Halberſtadt. 1817 F 
Friedrich Max Schenk von Schenkendorf zu Koblenz, 
deutſcher Dichter. 1806 Friede zu Poſen. 1806 Fried⸗ 
rich Auguſt I. tritt als König von Sachſen dem Rhein» 
bund bei. 1803 * Hektor Berlioz zu Cote Saint Andre, 
Komponiſt. 1718 f König Karl XII. 


Thorn, 9. Dezember 1911. 

— (Perſonalien.) Der Regierungsrat 
Schmook in Danzig iſt zum Vorſitzer des Steuer⸗ 
ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe 1 für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen ernannt. Mit ſeiner Stellver⸗ 
tretung iſt der Regierungsrat Schmidt in Danzig 
beauftragt. Die Erſatzwahl des Fabrikbeſitzers, 
Baugewerksmeiſters Max Welde, zum unbe⸗ 
ſoldeten Stadtrat der Stadt Culmſee iſt beſtätigt 
worden. 

— (Perſonalien.) Dem Glöckner und 
Kirchendiener Schuhmacher Karl Gordczell zu Kl. 
Tromnau im Kreiſe Roſenberg iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Siegfried Bieberfeld aus 
Danzig iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Landgericht 1 in 
Berlin zugelaſſen worden. — Der Rechtskandidat 
Herbert Lewy aus Danzig ift zum Referendar ers 
nannt und dem Amtsgericht in Dirſchau zir Bes 
ſchäftigung überwieſen worden. 

— (Königl. preuß. Klaſſenlotte⸗ 
rie.) Die Einlöſung der Loſe zur erſten Klaſſe 
der königlich preußiſchen Klaſſenlotterie hat unter 
Vorlegung der Loſe zur fünften Klaſſe bis 
ſpäteſtens zum 15. Dezember, abends 6 Uhr, zu 
erfolgen. 

— oſtſcheckverkehr. m Reichspoſt⸗ 
gebiet il die aht der Kofi eder im Po ische 
verkehr Ende November 1911 auf 61 302 geſtiegen. 
Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden im November 
gebucht 1177 illionen Mark Gutſchriften und 
1181 Millionen Mark Laſtſchriften. Das Geſamt⸗ 
guthaben der Kontoinhaber betrug im November 
HIG ohie) 129 Millionen Mark. Im Verkehr 
der Reichspoſtſcheckämter mit dem Poſtſparkaſſenamt 
in Wien, der Poſtſparkaſſe in Budapeſt, der bel- 
iſchen Poſtverwaltung und den 1 en Poſt⸗ 
ſcherdurenns wurden faſt 5,1 Millionen Mark um⸗ 
gelebt, und zwar auf 2233 Übertragungen in der 

ichtung nach und sal 10374 Übertragungen in 
der Richtung aus dem Auslande. 

— (Weihnachten auf der Eiſen⸗ 
bahn.) Einem Teil der Unterbeamten ſind 
außerordentliche Beihilfen bewilligt worden. Es 
erhielten Weichenſteller 1. Klaſſe und Rangier- 
meiſter je 30 Mk. und Weichenſteller und Ran⸗ 
gierführer je 20 Mark. 

— (Polniſches Stipendienweſen.) 
Jedes Jahr ſteigt die Schar der polniſchen Aka⸗ 
demiker aller Art, die durch die Unterſtützungen 
jener Vereine ihre Studien haben abſchließen 
können, und mit ihnen wächſt die Zahl der na⸗ 
tionalpolniſchen Führer und Agitatoren. Der erſt 
jeit 1907 beſtehende ſchleſiſche Unterrichts hilfsver⸗ 
ein bewilligte im letzten Jahre 3700 Mark Gti- 
pendien, der Thorner Hilfsverein für Mädchen 
4400, der gleiche Poſener 13 000, der weſtpr. Sti⸗ 
pendiennerein 11 000 Mark. Der bekannte Mar: 
einkowski⸗Verein, nun ſchon ſeit 70 Jahren be⸗ 
ſtehend, marſchiert wieder an der Spitze. An 528 
Stipendiaten zahlte er rund 96 000 Mark in dem 
einen Jahre. Sein Vermögen wuchs an auf 


rung 2 000 000 Mark. An Jahresbeiträgen von 


7700 Mitgliedern uſw. nahm er 115 000 Mark 
ein. Wie geringfügig ſieht dagegen der Stand 


borgen gehalten, weil dort niemand ihn ſuchen 
würde — —“ 

„Das glaube ich auch, das kann gut möglich 
ſein!“ rief der eine Meſtize. „Im Rekollek⸗ 
tenkloſter halten fie ihn als Geiſel. O, die Re- 


kollekten haben uns auch all unſer Land 
genommen!“ 
Und mehrere andere, einſt wohlhabende 


Meſtizen ſtimmten bei. So drang es von 
Mund zu Mund: „Ignatio ift im Rekollekten⸗ 
kloſter gefangen! Wir werden ihn befreien!“ 

„Ja, macht Euch auf, befreit ihn, holt ihn 
aus dem Kloſter überrumpelt die Mönche!“ 
ſchrie Auguſtin, dem es in ſeiner Wichtigkeit 
ungeheuer wohl war. Wenn es wirklich zu 
einem Sturm auf das Kloſter kam, wenn die 
Mönche wirklich überraſcht wurden, gab es für 
ihn in dem reichen Kloſter ſicher manchen 
ſchnellen, guten Griff. 

Ohne die Stadt ſelbſt berühren zu müſſen, 
konnten ſie auf das in der nahen Vorſtadt Ca⸗ 
vite gelegene Kloſter marſchieren. 

Je weiter die Menge ſich voranwälzte, 
deſto feſter ſtand die Tatſache für ſie, daß Ig⸗ 
natio im Rekollektenkloſter gefangen lag. 

Ganz an der Spitze ging Auguſtin und 
feuerte alle an. Als unterwegs neue Einge⸗ 
borene ſich anſchloſſen und es ji hevausitellte, 
daß es ihnen und auch einer Menge anderen 
an Waffen fehlte, gab Auguſtin die Loſung: 
das Arſenal in Cavite zu erbrechen. 

Und ohne langes Beſinnen ſtürzte ſich die 
Menge auf die kleine Beſatzung von ſpaniſchen 
Offizieren und ſpaniſchen Soldaten, die vor 
dem Arſenal Wache hielten und weder auf eine 
ernſtliche Revolte, noch einen ſolchen Anſturm 
gefaßt waren. In ganz kurzer Zeit war Das 
Arſenal im Beſitz der Eingeborenen und alle 
plünderten die Vorräte an Munition und 


des „Deutſchen Stipendien vereins 
der Provinz Poſen“ aus, der unter der 
Leitung des auf deutſcher Seile wohlbekannten 
Superintendenten Harhauſen in Neu Skalmier⸗ 
ſchütz bei Oſtrowo ſteht. Er hat es nach mehr⸗ 
jähriger Arbeit jetzt erſt auf 410 Mitglieder ge⸗ 
bracht, von denen in dieſem Jahre 4700 Mk. Bei⸗ 
träge eingelaufen ſind. Jufolgedeſſen hat er ſein 
Bemühen, die Zahl ſeiner Stipendiaten jährlich zu 
erhöhen, erſt ſoweit in die Tat umſetzen können, 
daß er jetzt 20 unterflüßt. 


— (Die Freunde der „Chriſtlichen Welt“) 
kommen wieder Freitag den 15. d. Mis., abends 8¼ Uhr, 
im Vikloriahotel zuſammen. Es findet eine Beſprechung 
über die Fälle Jatho, Kraatz und Traub ſtatt, die Herr 
Pfarrer Jacobi einleiten wird. Die Verhandlungen ſind 
vertraulich, doch können Gäſte eingeführt werden. 


— (Der Verein zur Unterſtützung durch 
Arbeit) ſetzt feinen Weihnachtsverkauf durch Vorſtands⸗ 
damen auch in der kommenden Woche fort. 


— (Der Vorſchußverein) hält am Montag 
den 11. Dezember, abends 8% Uhr, im Fürſten⸗ 
zimmer des a n eine außerordentliche Gene⸗ 
ralverſammlung ab, auf deren Tagesordnung u. a. 
Wahl von drei Aufſichtsratsmitgliedern und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Bericht des Verbands⸗ 
reviſors ſteht 


— (Im 2. Abonnementskonzert) der 
hieſigen vereinigten Muſikfreunde, welches geſtern 
im großen Saale des Artushofes ſtattfand, bot das 
in der Muſikwelt berühmte Sängerpaar Kammer⸗ 
ſänger Herr Felix Senius und Frau Klara 
Senius⸗Erler muſikaliſche Genüſſe hervor⸗ 
ragendſter Art. Dieſe Künſtler erfreuten die den 
Saal bis a den letzten Platz füllenden Zuhörer 
mit äußerſt fein abgetönten und fein geſtimmten 
Vorträgen von Duetten und Sologeſängen. Nach 
trefflicher Einführung mit dem Notturno von Doni⸗ 
zetti brachten ſie die äußerſt ſtimmungs⸗ als auch 
wirkungsvolle Schumannſche Tragödie und das ſehr 
lebhaft gehaltene Duett „Die tauſend Grüße“ 
ſchlackenfrei zu Gehör. Und wie ſie in ſchönſter Zwei- 
einigkeit das Konzert eröffnet hatten, ſo beſchloſſen 
ſie es mit einer vollendeten Wiedergabe von 
„Venezia“ (Erler) und den beiden Volksliedern 
„Der Sandmann“ und „Der Jäger“, mit denen ſie, 
infolge ihrer künſtleriſch einfachen Darſtellung und 
Natürlichkeit, den größten und wohlverdienteſten 
Beifall errangen. Nach wiederholtem Hervorrufen 
verſtand ſich das Künſtlerpaar zu einer Zugabe: 
„So laß uns wandern“ von Brahms, die ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich den vorangegangenen Leiſtungen eben⸗ 
bürtig anſchloß. Inmitten des Programms fangen 
an und Frau Genius noch je ſechs Sololieder, — 

rau Senius⸗Erler, welche wiederum trefflich dis- 
oniert war, hatte auch diesmal, wie im vorigen 
ahre, mit ihren Vorträgen einen großen Erfolg 
zu verzeichnen und gab mit ihren geſanglichen 
Spenden kaum unt dem bereits früher über ihr 
ſtimmliches und künſtleriſches Vermögen Geſagtes 
Neues hinzuzufügen. n den Liedern: Suleika, 
Wohin, Wiegenlied (Schubert) und Waldeinſamkeit 
(Reger) wußte ſie durch poeſievolle Auffaſſung und 
durch feines Formengefühl zu entzücken und zugleich 
auch den Kontakt zwiſchen ſich und dem Publikum 
zu erhalten; aber auch in den übrigen Liedern: 
„Gretel“ CH ner) und „Plauderwäſche“ (Wein: 
gartner), welche ſchon durch den Text als auch durch 
die Anlage der Kompoſition von ſelbſt wirken, 
wußte ſie auf direktem Wege beſonders ſtark das 
Gefühlsleben der Zuhörer zu beeinfluſſen und ſich 
noch weiter in die Herzen der beifallsfreudigen 
Menge hineinzuſingen. — Kammerſänger Herr 
Felix Senius, der ſtimmlich leider nicht gut dispo⸗ 
niert war, feſſelte durch ſeine Kunſt der Stimm⸗ 
behandlung ſowie auch durch ſeinen vollendeten 
Vortrag. In allen ſeinen Liedern ſteigerte der 
Künſtler den Vortrag zu einer ekſtatiſchen Belebt⸗ 
heit und Leidenſchaftlichkeit, wie ſie den Dichtungen 
zukommt. Alle Darbietungen waren ein eklatanter 
Beweis für das wahrhaft meiſterliche Können des 
hervorragenden Künſtlers. Stets ſchmolz das rein 
Muſikaliſche mit dem Dichteriſchen zu einem un⸗ 
trennbaren Ganzen zuſammen; alles, was er brachte, 
war geadelt durch die herzliche Wärme, mit der er 
ſich in Dichtung und Muſik verſenkte, die ihm denn 
auch die lebhaften Beifallskundgebungen verſchaffte. 
— Am Klavier ja Kapellmeiſter Herr Alexan⸗ 
der Neumann, der ſich ſeiner Aufgabe mit 
größter Ackurateſſe und feinſtem künſtleriſchen 
Empfinden entledigte und dadurch viel zum Gelin⸗ 
gen des Konzerts beitrug. — . 


Waffen, ehe militäriſcher Erſatz aus Manila 
ſelbſt herbeieilen konnte. 

In Cavite wurden die Sturmglocken geläu⸗ 
tet. Während beſtürzte Boten und ſpaniſche 
Beamte in die Stadt zur Meldung beim Gou⸗ 
verneur und in die große Stadtkaſerne eilten, 
zog ein Volkshaufen zum Sturm vor das 
neben dem Arſenal gelegene Rekollektenkloſter. 
Als man vor ſeinen Toren rief und ſchrie und 
nach Ignatios Bleiben fragte, erſchien der 
Prior am Fenſter. 

Der Geiſtliche unterſchätzte die Situation. 
Anſtatt das Volk zur Ruhe zu ermahnen und 
zu verſichern, daß Ignatio ſich nicht im Kloſter 
befände, ſtützte er ſich auf die Anweſenheit 
einer kleinen Anzahl ſpaniſcher Soldaten, die 
das Kloſter eilig von der kleinen Beſatzung en 
Cavite herbeigeholt hatte. Er ſprach empörr 
zu der Menge herab, wie zu einer Schar von 
Räubern und Schuften, und ließ kurzweg in die 
Menge hineinſchießen. i 

Als fünf Filipinos ſofort tot zur Erde 
ſtürzten, war die Erregung der Menge zur Ra- 
ſerei entflammt. Der Sturm auf das Kloſter 
begann. Die Eingangstore mußten der Wut 
der Andrängenden weichen und der Strom er⸗ 
goß ſich ins Innere. Es wurde Feuer angelegt, 
es kam zum Handgemenge und dreizehn Mönche 
wurden getötet. 

Von Ignatio war keine Spur zu finden. 
Von keinem der Mönche war ein Geſtändnis, 
das über Ignatio Auskunft gab, zu erpreſſen. 
Man ſuchte nach Auguſtin, der ſie zu alledem 
angefeuert hatte, um ihn zu fragen, wer ihm 
die Nachricht geſagt habe. Aber Auguſtin hatte 
in dem allgemeinen Tumult einen Griff in 


des Priors Schreibtiſch getan und war ſpurlos 


verſchwunden. 352 
(Fortſetzung folgt.) 


— (Folgende Warnung) teilt das könig⸗ 
liche e Berlin mit: Das von der 
Hunde M. A. Winter & Co. in Waſhington in den 

andel gebrachte Heilmittel „Natürlicher Ge⸗ 
ſundheitsherſteller“ wird von der genann⸗ 
ten Firma neuerdings auch unter der Bezeichnung 
„Nalther Tabletten“ vertrieben. Das Mittel war 
durch Bundesratsbeſchluß am 27. Juni 1907 in das 
Verzeichnis B der Geheimmittelliſte aufgenommen 
worden. Da die Zuſammenſetzung der Tabletten 
dieſelbe geblieben iſt, dürfen ſie auch unter dem 
neuen Namen aufgrund der Polizeiverordnung vom 
14. November 1907 nur in Apotheken auf ärztliche 
Verordnung abgegeben und nicht öffentlich ange- 
prieſen werden. Vor dem Bezuge dieſes Mittels, 
das im günſtigſten Falle nur ein unſchädliches Ab⸗ 
führmittel für ſehr hohen Preis darſtellt, welches 
keineswegs das leiſten kann, was die Firma ver⸗ 
ſpricht, habe ich bereits zweimal öffentlich gewarnt. 

Aus der Geſchäftswelt. Ein jeder Menſch 
iſt den Unbilden und Einflüſſen der Natur aus⸗ 
geſetzt und muß ſich ſehr in acht nehmen, um nicht 
gu unterliegen. Ganz beſonders iſt dies in der 
alten Jahreszeit der Fall, wo Erkältungen und 
Verdauungsſtörungen an der Tagesordnung ſind. 
Wenn man noch berückſichtigt, daß das Weihnachts⸗ 
fejt vor der Türe ift, jo wäre nichts empfehlens⸗ 
werter, als die Sorge dafür, daß der allſeitig be⸗ 
kannte und beliebte Kräuterlikör Kosmos 
im Hauſe vorrätig iſt. Die Herſteller dieſes Likörs, 
die Firma Carl Matthes in Thorn, hat es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, aus verſchiedenen aner⸗ 
kannten Kräuter⸗Ingredienzen ein ganz vorzüg⸗ 
liches Vorbeugungsmittel ſeiner Kundſchaft anzu⸗ 
bieten, welches bei Magen⸗ und Verdauungs⸗ 
beſchwerden eingenommen, ſeine Güte beweiſt. 


Podgorz, 9. Dezember. (Verſchiedenes.) Der Jung⸗ 
frauenverein feiert morgen, Sonntag, ſein 10. Stiftungs⸗ 
feft mit Feſtgottesdienſt und Teeabend. — Zu dem 
Selbſtmord des Kanoniers Haack in Dt. Eylau, Sohnes 
des hieſigen Schneidermeiſters Haack, wird dem „Podg. 
Anz.“ mitgeteilt, daß dieſer, der 5 Wochen krank geweſen, 
die Tat offenbar in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
begangen habe; die Meldung, daß er ſich vor dem 
Sturz die Augen verbunden, ſei unzutreffend. — Der 
landwirtſchaftliche Verein hält am Mittwoch den 13. 
d. Mis., abends 6 Uhr, im „Deutſchen Haufe” in Koſt⸗ 
bar eine Sitzung ab, in der auch ein Vortrag mit Lichte 
bildern über fünftlihe Düngung gehalten werden wird. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 6. Dezember. (Rieſen⸗ 
prozeß wegen Hochverrats.) Vor einem Aus⸗ 
nahmegerichte in Kielce hatten ſich 47 Polen 
gegen die Anklage zu verteidigen, einer revolutio⸗ 
nären Organiſation anzugehören, die ſich die Los⸗ 
reißung des Königreiches Polen von dem ruſſi⸗ 
ſchen Staatsverbande zum Ziel geſetzt hat. Nicht 
weniger als 150 Zeugen waren geladen. Der 
Rieſenprozeß, der zwei Wochen dauerte, nahm 
heute fein Ende mit der Verurteilung von 28 
Angeklagten zu lebenslänglicher Deportation nach 
Sibirien, 17 zu zehnjähriger Zwangsarbeit und 
dem Freiſpruche der übrigen 7 Angeklagten. 


Briefkaſten. 


G. S. in Gramtſchen. Schreiben Sie an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des St. Johanniterordens der Balley Bran⸗ 
denburg zu Berlin. 

P. E. 88. Die polizelliche Anmeldung eines Mieters 
iſt Sache des Mieters, nicht des Hauswirts; nur bei 
Chambregarniſten find beide, Mieter und Vermieter, 
zur Anmeldung verpflichtet. Wenn Ihnen das Fräulein 
in gutem Glauben eine unrichtige Rechtsbelehrung 
erteilt hat, ſo kann von Haftpflicht dieſer oder gar des 
Hauswirts als Chefs feine Rede fein. Sie müſſen die 
Strafe zahlen, nach dem Grundjag: Unkenntnis des 
Geſetzes ſchützt nicht vor Strafe. 


Lokalplauderei. 


Der Reichstag iſt nun in die Weihnachtsferien 
gegangen, und dem Schluß der Tagung iſt die for⸗ 
melle Auflöſung unter Bekanntgabe des Termins 
für die Neuwahlen, die am 12. Januar ſtattfinden, 
gefolgt, Vor ſeinem Auseinandergehen hat der 

eichstag noch eine zweite Marokko⸗Debatte gehabt, 
welche wieder eine Kanzlerrede zum Mittelpunkt 
hatte, die diesmal aber eine beifälligere Aufnahme 
bei den Parteien des Reichstages fand. Von Be⸗ 
deutung war in der vorletzten Reichstagsſitzung 
auch eine Rede des Staatsſekretärs Wermuth, der, 
um den zu agitatoriſchen Zwecken verbreiteten irre⸗ 
führenden Preßnachrichten entgegenzutreten, den 
Stand der Reichsfinanzen klarlegte und ein erfreu⸗ 
liches Bild derſelben entwickelte. Den liberalen 
Steuerhetzern freilich war dieſe Rede ſehr unbequem, 


denn fie verdarb ihnen das Konzept für die Wahl⸗ 


agitation. Nachdem die Schlagworte über die Neu⸗ 
belaſtung des Volkes durch die Reichsfinanzreform 
verbraucht ſind, hatte man gerade die Verdrehung 
aufgefriſcht, daß der Erfolg der Reichsfinanzreform 
kein ausreichender ſei, und daß daher noch weitere 
Steuern kommen werden. Auch dieſe bewußte Ver⸗ 
drehung iſt nun unſchädlich gemacht, da von neuen 
Steuern keine Rede ſein kann. Nach dem Abſchluß 
der Reichstagsarbeiten ſind jetzt alle Kräfte für die 
Wahlagitation frei geworden, und den Eintritt in 
die eigentliche Wahlkampagne bekundet auch die 
Veröffentlichung der Wahlaufrufe der verſchiedenen 
Parteien, von denen der Aufruf der konſervativen 
Partei an das Verantwortlichkeitsgefühl aller 
Wähler appelliert, ſich nicht durch augenblicklichen 
Unmut oder perſönliche Verärgerung über einzelne 
Geſetze oder Steuern ꝛc. verführen zu laſſen, direkt 
oder indirekt die Umſturzpartei und ihre Helfers⸗ 
elfer zu unterſtützen, da es ſich bei den diesmaligen 

ahlen um mehr als materielle Sorgen handelt, 
nämlich darum, ob wir in der Volksvertretung eine 
51 0 für deutſchnationale Politik und chriſt⸗ 
liche Weltanſchauung behalten. Freilich wird die 
Wahlkampagne jhon bald eine Unterbrechung durch 
das Weihnachtsfeſt erfahren, um dann nach Neujahr 
Ihren Höhepunkt zu erreichen. — Wie in den meiſten 
oſtmärkiſchen Wahlkreiſen iſt auch im Wahlkreiſe 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen die Kandidatenfrage eine 
ſchwierige. Es beſteht aber jetzt kein 
Zweifel Ne daß die deutſchen Bars 
teien unſeres Wahlkreiſes ſich auch diesmal wieder 
auf einen gemeinſamen deutſchen Kandidaten 
einigen werden. Nachdem der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete Herr Bankdirektor Ortel infolge ſeiner 
überſiedelung nach Bremen auf eine Wieder- 
kandidatur verzichtet hat, iſt vom Vorſtande des 
deutſchen Wahlvereins der gleichfalls der national⸗ 
liberalen Partei angehörende Herr Juſtizrat Schlee⸗ 
Thorn als Kompromißkandidat in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden. Der konſervative Verein Thorn, 
als alleinige konſervative Organiſation des jl- 
kreiſes, hat in dieſer Woche Stellung zu der Kandi- 
datenfrage genommen und trotz der Bedenken, die 
ich aus dem andauernden Verzicht auf die Wahr⸗ 


litätsfrage zu (werg jei, und dak man mit einem 


munalen Lebens Thorns hervorgetretener Männer 


«ehmung der eigenen Parteiintereſſen ergeben, den 
Beſchluß gefaßt, der Kandidatur Schlee zuzuſtimmen. 
Auch eine liberale Arbeiterverſammlung fand am 
Mittwoch ſtatt, die lebhaft die Kandidatenfrage 
erörterte. Eine Zujtimmung zur Kandidatur Schlee 
iſt auch am heutigen Sonnabend in Culmſee zu er⸗ 
warten, wo nach einer Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung des deutſchen Wahlvereins eine allgemeine 
deutjhe Wählerverſammlung des ganzen Wapi- 
kreiſes ihr Votum abgibt. Danach wird dann noch 
der liberale Verein Thorn am Montag zu der 
Kandidatenfrage Stellung nehmen. Außer dem 
gemeinſamen deutſchen Kandidaten wird auch noch 
von ſozialdemokratiſcher Seite ein Kandidat auf⸗ 
geſtellt werden. Auf polniſcher Seite iſt die Kandi⸗ 
datenfrage noch nicht ganz geklärt, da neben Herrn 
von CzarneckiRawra auch Pfarrer Bolt⸗Silbers⸗ 
dorf in Frage kommen ſoll. Zu einem poſitiven 
Ergebnis ſind die Verhandlungen über die Kandi⸗ 
datenfrage bereits in den Wahlkreiſen Graudenz⸗ 
Strasburg und Roſenberg⸗Löbau zwiſchen den 


ihrem friſchen, nie verletzenden, noch weniger zwei⸗ 
deutigen Humor dem Vorübergehenden das Ins 
dern zu einer Qujt machen. Dieſes Buch voll rein» 
tönigen Lebens wird von jedem, der ſeinen Geſchmack 
an gepfefferter Koſt noch nicht verdorben hat, mit 
Genuß und innerer Anteilnahme geleſen werden. 
— Preis in mehrfarbigem Umſchlag broſchiert 2,50 
Mark, in elegantem Geſchenkband gebunden 3,50 
Mark. Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder 
direkt vom Phönix⸗Verlag Siwinna, Kattowitz und 
Breslau II. 


Humoriſtiſches. 


(Aus einem Muſikalienkatalog.) War 
einſtmals eine Fiſchermaid . . 
mein füßer Geliebter .... mit Orcheſterbegleitung. 
Slille Wege muß ich gehen .... ohne Begleitung, 
Wofür ſchuf Goit die Mägdelein? .... für Klavier 
und Violine. 

(Schwierig.) Eine vorſorgliche Ehefrau gab ihrem 


deutſchen Parteien gekommen. In Graudenz⸗ 0 755 2 y = Gatten, der an einem Regentag zum Begräbnis ging, 
Strasburg iſt der bisherige Abg. Sieg⸗Sie 0 Georg e Liberar Dr Rickhin, Zenfrum.s Boehle, eee, den Rat mit: „Und, Gottlieb, noch eins! Steh nicht 
wieder als Kandidat aufgeſtellt, und im Wahlkreiſe Zweiter Vizepr&sieen Jorsitzerder Fler Mzepräsider! wieder mit bloßem Kopf auf dem naffen Raſen. Du 


Roſenberg⸗Löbau iſt eine Einigung auf die reichs⸗ 
parteiliche Kompromißkandidatur des Pfarrers 
Zürn erzielt. : 

Auch unfer Stadtparlament hat am vergangenen 
Mittwoch ſchon ſeine letzte Sitzung in dieſem Jahre 
abgehalten. Es war wieder eine Dauerfigung, da 
man bis ½8 Uhr zuſammenſaß. Eine Stunde de- 
battierte man über die Theaterfrage und zwei 


Landtag der Reichslande mit einer Thronrede 
Stunden über die En tage; an Gründlichkeit in 


eröffnet. Nach dieſer offiziellen Feier im Schloß 
trat dann im Landtagsgebäude die zweite Kam⸗ 
mer zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Nach⸗ 
dem der Staatsſekretär Zorn von Bulach die 
Vereidigung der Abgeordneten vorgenommen 
hatte, ſchritt die Kammer zur Wahl ihres Prä⸗ 
ſidiums. Nach parlamentariſchem Bauch wur⸗ 
den der Präſident und die Vizepräſidenten den 


ſodaß Herrſplans entſprechen, wie fie für die Mittelſchullehrer 
an den Gymnaſien ꝛc. gelten. Erſt vor 1% Jahren 
waren die Mittelſchullehrergehälter neu reguliert 
worden; die Aufbeſſerung fiel in Rüchſicht auf 
unſere finanziellen Verhältniſſe aber ſo knapp aus 
daß die Mittelſchullehrergehälter Thorns hinter 
denen der anderen Städte von gleicher Größe noch 
zurückblieben. Die Folge davon war, daß die Va⸗ 
kanzen an unſerer Knabenmittelſchule ſich ver⸗ 
mehrten und die Neubeſetzungen große Schwierig⸗ 
keiten machten. Jetzt hofft man, daß unſere Mittel⸗ 
ſchulen nicht weiter unter dem Abgang tüchtiger 
Lehrkräfte leiden werden. Die Mehraufwendung 
durch die neubeſchloſſene Gehaltserhöhung der 
Mittelſchullehrer beträgt 8500 Mark. Auch für die 
vakant gewordene Rektorſtelle an der Knaben- 
mittelſchule wurde eine Neufeſtſetzung des Gehalts 
beſchloſſen. Bisher war die Stelle immer mit 
einer jüngeren akademiſchen Kraft beſetzt worden. 
Die Schuldeputation hält es nun aber für aus⸗ 
reichend, wenn die Rektorſtelle auch mit einem 
Seminariker beſetzt wird, und dementſprechend iſt 
das Stellengehalt neu normiert. Je nach der Aus⸗ 
wahl unter den Bewerbern wird die Neubeſetzung 
mit einem Akademiker oder Seminariker erfolgen. 

Dieſe Woche hat uns nun auch das erſte Gaſt⸗ 
ſpiel an Een Stadttheater gebracht. Gräfin 
Agnes von Minotto, geb. Zaremba, — die jedoch 
den ſtrahlenderen Künſtlernamen Agnes Gorma 
dem gräflichen vorzieht, zu deſſen Führung ſie in⸗ 
folge ihrer 1890 erfolgten Vermählung mit dem 
Sproß einer venetianiſchen Patrizierfamilie, Grafen 

ito von Minotto, wohl berechtigt iſt — iſt hier 
in den zwei innerlich verwandten Rollen „Goa“ 
und in, auch der Heldinnen zweier Ehebruchs⸗ 


Wieweit die Schuld an dem unzureichenden Theater⸗ 
beſuch der Konkurrenz der Kinematographentheater, 
einem Mangel an intereſſanter Geſtaltung des 
Spielplans im einzelnen oder auch einer mangeln⸗ 
den Auswahl an zugkräftigen Novitäten zuzu⸗ 
1 8 ift, mag Her, Diek bleiben, — jedenfalls 
iſt es Tatſache, daß Herr Direktor Haßkerl ſich außer⸗ 
ſtande ſieht, noch weiterhin Oper, Operette und 
Schauſpiel zuſammen zu unterhalten, und er bean⸗ 
tragte daher, ihn von der nächſten Saiſon ab von 
der vertraglichen Verpflichtung, dieſen freiwillig er⸗ 
weiterten Spielplan beizubehalten, zu entbinden, 
damit er nur noch Schauſpiel mit anſchließender 
Monatsoper zu geben brauche. Nicht ausgeſchloſſen 
it, daß er mit dem Schauſpiel allenfalls noch Ope- 
rette verbindet. Theaterdeputation und Magiſtrat 
hatten das Geſuch genehmigt, und der Ausſchuß 
empfahl die e In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung entwickelte ſich nun eine längere 
Debatte darüber, ob unſer Stadttheater nicht an 
ſeiner Bedeutung für das künſtleriſche Leben unſerer 
Stadt verliere, wenn es ſich auf das Schauſpiel 
beſchränke, und ob man nicht den Verſuch unter⸗ 
nehmen müſſe, die Koſtentragung für die teure 
9 1 und Operette dadurch zu erleichtern, daß man 
m mit dem Stadttheater einer anderen Stadt im 

ege des Perſonalaustauſches verbinde. Es iber- 
wog aber die Anſicht, daß dieſe Löſung der Rentabi⸗ 


fein könn. el für Thorn au ang zufrieden 
ein könne. So ſtimmten am Schluſſe der Debatte 
auch die Stadtverordneten dem 1 des Theater⸗ 
direktors zu. Herr Direktor Haßkerl fängt alſo in 
der nächſten Saiſon da an, wo ſein Vorgänger 
Direktor Schröder — aufgehört hat. Im N 
des Theaters und in einen eigenen Intereſſe 
wünſchen wir ihm gern, daß er bei der nun 
beſchloſſenen Anderung des Spielplans vom nächſten 
Winter ab ſeine Rechnung beſſer findet. Wenn 1 5 
aber auch dieſe Erwartung nicht erfüllen ſollte, 
dann bliebe eben blos noch die Löſung, die man 
bisher wohl noch nicht ernſtlic genug geſucht hat. 
In der Frage der ſtädtiſchen Jagd hatten die Stadt⸗ 
verordneten in voriger Sitzung beſchloſſen, die Jagd⸗ 
berechtigung für den ln berförſter in Zu⸗ 
kunft auf einen FN rai zu beſchränken, um mit 
der Verpachtung der ſtädtiſchen Jagd eine neue 
Einnahmequelle für die Stadt zu erſchließen. Herr 
Oberförſter Löwe, der jetzt vor der Entſcheidung 
est, ob er in den en Dienſt zurückkehrt oder 
m Kommunaldienſt verbleibt, hat dieſe Beſchrän⸗ 
kung ſeiner bisherigen Jagdberechtigung nicht akzep⸗ 
tiert, und deshalb lag der neue Antrag vor, dem 
tädtiſchen Oberförſter von den vier ſtädtiſchen 
enieren zwei zu überlaſſen. Noch lebhafter wie 
bei der vorigen Debatte wurde bei dieſer Sache das 
Für und Wider vertreten; ſchließlich fand aber 
auch hier der vom Ausſchuß etwas abgeänderte 
Magiſtratsantrag Annahme, der den Wünſchen des 
Herrn Oberförſter Löwe entſpricht. Es werden ihm 
nach ſeiner Wahl zum Stadtforſtrat die Reviere 
Steinort und Ollek überwieſen. Die beiden anderen 
Reviere, Barbarken und Guttau, jollen zur Ver- 
unt . ausgeſchrieben werden, und man darf ge⸗ 
pannt ſein, was die Ausſchreibung für Pachtgebote 
bringen wird, da die Meinungen über den Pacht⸗ 
wert der ſtädtiſchen Jagd ſehr weit auseinander⸗ 
ingen. Zur Verbeſſerung des Gemüllabfuhrweſens 
ſollen nun drei neue Gemüllabfuhrwagen angeſchafft 
werden. Dazu haben die Hausbeſitzer die alten 
Gemülleimer durch neue, größere Gefäße zu erſetzen, 
welche die Stadt gegen Erſtattung des Koſtenpreiſes 
liefert. Aus der Stadtverordnetenverſammlung 
wurde bemängelt, warum man über die Form und 
Größe der neuen Gemüllgefäße nicht vorher die be⸗ 
teiligten Intereſſenten gehört habe; ein Antrag auf 
Vertagung fand aber nicht die Mehrheit. Die Be⸗ 
nennung von Straßen auf der Bromberger Vorſtadt 
gab weiter Gelegenheit, den Namen dreier im kom⸗ 


dramen, aufgetreten. Obwohl wir auch mit dem 
Sorma⸗Gaſtſpiel das Los kleinerer Provinzial⸗ 
bühnen teilen, die „Sterne“ erſt zu ſehen, wenn ſie 
fie ſchon zum Antergang neigen — Agnes Sorma 
teht im 47. Lebensjahre —, ſo 195 die Künſtlerin, 
wenn ſie ſich auch die jugendliche Maske nicht zu 
geben vermochte, wie es andere und ſelbſt ältere 
a Schauſpielerinnen verſtehen, ſich doch die 
jugendliche Friſche hinreichend bewahrt, um auch 
heute noch verſtändlich zu machen, daß ihr Leben, 
nach anfänglicher Verkennung, einem Triumphzug 
geglichen, wie er nur wenigen beſchieden ilt. Zu 
ſedauern war nur, daß fte in zwei einander fo ähn- 
lichen Rollen auftrat, jtatt neben „Frou⸗Frou 
etwa „Nora“, „Lady Macbeth“ oder die Luſtſpiel⸗ 
rolle der „Franziska“ zu wählen; wir hätten dann 
beſſer Gelegenheit Aether ihr Können zu würdigen. 
Das Haus war ſelbſtverſtändlich an beiden Abenden 
ausverkauft. Sr 

„Den Himmelsſtrich, nicht den Charakter wechſeln 
die Leute, die auswandern.“ Herr Dyck, der als 
Leiter des hieſigen linksliberalen Blattes zwei 
Jahre hindurch eine verhetzende Tätigkeit en alten 
durfte, wie ſie in der bürgerlichen Preſſe bisher 
unbekannt war, ſchließlich aber doch „aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten“ — d. h. wohl aus Rückſichten auf 
die Geſundheit des politiſchen Lebens in unſerem 
Wahlkreiſe — das Feld räumte, als die ihm ge- 
ſtattete Hetzarbeit faſt ſchon dahin geführt, die 
Einigkeit des Deutſchtums in Thorn⸗Stadt, der 


machender N zu untergraben, ſetzt auch in 
ſeinem neuen Wirkungskreiſe, als Leiter des hanja- 
und bauernbündleriſchen Organs „Der Altmärker 
in Stendal, ſeine verhetzende Age in gewohnter 
Weiſe fort. Mit der Taktik der Diebe, Haltet den 
Dieb! zu ſchreien, ſtigmatiſiert er, gleich in der 
erſten Nummer das Stendaler konſervative Organ 
als „Bündlerblatt“, wirft dieſem Verdrehung und 
Fälſchung vor, beſpöttelt, denunziert und verleumdet 
hochgeachtete Perſönlichkeiten in den Reihen der 
polikiſchen Gegner, ganz, wie man es hier von ihm 
gewohnt war. Daß er bei Beſprechung der kürzlich, 
mit Berufung auf den Bericht der „Preſſe“ durch 
die Blätter gegangenen Notiz, der Herr Reichstags⸗ 
abgeordnete Ortel habe vor ſeinen Wählern frei⸗ 
mütig anerkannt, daß die rechtsſtehenden Parteien 
ſich durch die Finanzreform unzweifelhaft ein großes 
Verdienſt um die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes 
erworben, was zu beſtreiten unehrlich wäre — daß 
Herr Dyck bei dieſer Gelegenheit auch uns wieder 
einmal ankläfft, indem er mit gewohnter Dreiſtig 
keit die ihm unbequeme Tatſache als „Fälſchung 
hinſtellt, ſei hier nur berührt und kurz mit dem 
Bemerken abgetan, daß Herr Reichstagsabg. Ortel 
die zitierte, ihn als Politiker und Menſch gleich 
ehrende Außerung niemals und nirgends öffentlich 
dementiert hat as Herr Ortel in dieſem Punkte 
zu Herrn Dyck privatim geäußert haben ſoll, kann 
demgegenüber gleichgiltig bleiben. Das Auftreten des 
Herrn Dyck in ſeinem neuen Wirkungskreiſe und 
unter anderen Verhältniſſen beweiſt — und dieſes 
Beweiſes wegen wird es hier beleuchtet = daß die 
Maßloſigkeit ſeiner Hetztätigkeit ganz allein ſeiner 
perſönlichen Eigenart entſpringt und in Thorn nicht 
etwa durch beſondere „oſtelbiſche“ Verhältniſſe 


eine verdiente Ehrung zuteil werden zu laſſen. 
Zwei von ihnen gehören einer ſchon mehrere Jahr⸗ 
zehnte zurückliegenden Periode an: die Verbin⸗ 
dungsſtraße am Houtermansſchen Holzplatz wird 
nach dem früheren Stadtrat und Kämmerer Roſe⸗ 
now und die e der Parkſtraße nach 
dem Rentier Schmiedeberg enannt, dem die erſten 
Verſchönerungsanlagen im jetzigen Stadtpark zu 
danken ſind. Eine der beiden Querſtraßen des 
neuen Baugeländes der ehemaligen Lünette 6 aber 
erhält ihren Namen nach dem im vorigen Jahre 
verſtorbenen Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, deſſen 
Verdienſte um die kommunale Entwickelung Thorns 
zu allgemein bekannt find. Als Dringlichkeits⸗ 
anig des Magiſtrats kam in der Sitzung am Mitt- 
woch ſchon eines von den zum neuen Etat einge⸗ 
gangenen Gehaltsaufbeſſerungsgeſuchen an die 
Stadtverordneten. Es wurde eine weitere Erhöhung 
der Gehälter der Mittelſchullehrer beſchloſſen, die 


Das Präsidium des neuen Landlags für Elsass-Lothringer. 


Am 6. Dezember wurde im Fahnenſaale des; drei ſtärkſten Fraktionen entnommen, und zwar 
Straßburger Kaiſerpalaſtes der erſte nach dem wurde Dr. Ricklin (Zentrum) zum Präfidenten, |; 
Inkrafttreten der neuen Verfaſſung gewählte] der Sozialdemokrat Boehle zum erſten und der 


nun den Sätzen des ſtaatlichen Normalbeſoldungs⸗ hervorgerufen war. 


| 


Stätte feines Wirkens, in nicht wieder gutzu⸗ 


holſt Dir ſicher den Schnupfen dabei!“ 

(Im Tunnel.) Fräulein (leiſe zu ihrem Ver⸗ 
lobten, der ihr einen Kuß geben will): „Du, der Herr 
da am Fenſter ...“ — Der Herr: „Ich ſchlaf'!“ 
(Heiter iſt die Kunſt.) „Willi, ich höre eben, 
Vater hat Dir zum Geburtstag ein Fahrrad geſchenkt; 
2 i 3 der kannſt Du ſchon darauf fahren?“ — „Nein, aber runter⸗ 
Liberale Georg Wolf zum zweiten Vizepräſi⸗ fallen!“ i 
denten gewählt. Dr. Ricklin erklärte bei Über⸗ 
nahme der Präſidentſchaft, er werde darauf 
achten, daß ein der Würde des Hauſes entſpre⸗ 
chender Ton gewahrt würde, denn nicht nur 
ganz Deutſchland, ſondern die ganze Welt ſehe 
auf dieſes Parlament, das aus einer allgemei⸗ 
nen, geheimen und direkten Wahl hervorge⸗ 
gangen ſei. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 9. Dezember. In dieſer Woche kamen hier an: 
8360 Tonnen von England. Die Zufuhren von Holland 
und Deutſchland blieben aus. Der Geſamtimport beträgt 
vom 1. Juni bis heute 196625 Tonnen gegen 219292 
Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. Es macht 
ſich am hieſigen Markte ſehr bemerkbar, daß die Offerten von 
Yarmouth infolge Beendigung des Fanges in der letzten Zeit 
vollſtändig ausblieben. Die Beſtände dafelbſt find höchſtens 
15—20 000 Tonnen und iſt hiervon faſt alles verkauft. Es 
ift daher nicht zu befürchten, daß in Yarmouth und Loweſtoft 
Ende d. Mis Lager vorhanden ſein werden. Jufolgedeſſen 
haben ſich die Preiſe am hieſigen Markte weiter befeſtigt. 
Erſtklaſſige Yarmouth Matfulls und Matties werden für Ruß⸗ 
land und Polen ſehr geſucht, aber auch die Provinz hat größere 
Abſchlüſſe in zweit⸗ und drittklaſſigen Darmouth⸗Qualitäten ge- 
macht. Die Verladungen ſind hier in dieſer Woche außer⸗ 
ordentlich ſtark geweſen. Es find größere Poſten ſogleich er 
Schiff ins Inland verladen worden. Größere Beſtände ſind 
hier nicht vorrätig. Auf einen feſteren Ton des Marktes iſt 
hier weiter zu reden. Man notiert heute frei Waggon 
Danzig per Tonne verzollt: Crowubrand Fulls 42, Crown- 
brand Matties 361 —37, Crownbrand Large Ihlen 31/¼—32, 
Oſtküſten Fulls 38, Oſtküſten Matties je nach Qualität 36—33, 
Oſtküſten Tornbellies 25—26, Yarmouth Fulls je nach Qualis 
tät 36 — 38, Parmouth Maifulls je nach Qualität 351 —37½, 
Varmouth Matties je nach Qualität 331 — 36, prima Hol- 
ländiſche Voll in Scottentonnen 39—40, kleine holländiſche 
Voll in Schottentonnen 38—39 Mk. per / Tonne. Halbe 
Tonnen 2 Mk. per % Tonne mehr. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 8. Dezember. 
niedr. höchſter 
Preis. 


In der kurzen Zeit ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit in Stendal, im erſten Monat ſchon, hat er 
es dahin gebracht, daß die Altmark widerhallt von 
Empörung über die unerhörte Art, politiſche Gegner 
perſönlich anzugreifen, zu verdächtigen und zu ver⸗ 
unglimpfen. Die Preßſtimmen altmärkiſcher Blätter, 
die uns vorliegen, laſſen erkennen, daß unſer 
Arteil über Herrn Dyck eher zu milde als zu ſcharf 
geweſen iſt. In draſtiſcher Arizonakickerweiſe den 
Keil dem Klotz anpaſſend, ſchreibt der „Kreis⸗ 
Anzeiger“ in Gardelegen von „naſeweiſen, an⸗ 
maßenden Rüpeleien“, von einer „Sumpfpflanze, 
die fortgeſetzt ihren übelriechenden Gifthauch ins 
Preſ ir iet trägt“, deren „Exiſtenz für den ganzen 


Preſſeſtand beſchämend ſei“. Schwerer noch als die 
Entrüſtung der gegneriſchen Blätter wiegt eine Zu⸗ 
ſchrift des Paſtors Müller⸗Dambeck, der wegen 
ſeines Auftretens gegen den Bauernbund ebenfalls 
perſönlich denunziert und verunglimpft war, an das 
Stendaler „Intelligenz: und Leſeblatt“. Die vom 
2. November datierte Zuſchrift wendet ſich in drei 
Punkten gegen den „Altmärker“, deſſen Behaup⸗ 
tungen als erlogen kennzeichnend, und ſchließt wört- 
lich: „Daß ich nach dieſen Proben keine Luſt mehr 


Benennung. | 


abe, mich mit einem Blatte abzugeben, deſſen] Weizen.. 1 9 19.60 29,10 
edakteur Herr D. ſeine Aufgabe darin Fi ſehen BE e P I 1720 
ſcheint, ſich ſein täglich Brot durch Ver⸗ Gerste. 5 17,— | 17,80 
leumdung feiner Mitmenſchen zu ver⸗ Hafer. 5 18,— | 18,80 
dienen, wird der Leſer 1 n ſieht, Stroh (Ribl), A Anit % 5,50 6,.— 
Orient und Occident, Oſtmark und Altmark ſind] He Sie 7 Ne 
doch einig in dem Urteil über Herrn Dyck, der einen gas een . Nr NETTE IL 
e en Agitatortyp repräſentiert, wie er in Nogglinmehl „ ee eee — SR 
der bürgerlichen 90 nur in dem gegenwärtigen, Bro. Binsibl| —— —.— 
mit Erbitterung geführten Parteienkampfe auf⸗ Nindfleiſch von der Keule. ... f1 Kilo] 1,50 1,60 
tauchen konnte, einen der unerfreulichſten Auswüchſe] Bauchſleiſchch hh 5 1.30 1,40 
dieſes Parteienhaders und Parteienhaſſes bildend. Kalbſlelſc err 3.8 N 1,29 ‚80 
Dieſer Typ gereicht dem Journaliſtenſtande nicht] Schweinefleiſcc h... „ 1,20 | 1,60 
zur Zierde, und wenn dieſer Schlag radikaler Agita⸗ RUHIG „ „ 150 1,80 
toren das übergewicht gewänne, würde er allen See Sheer er | I r 
anſtändigen Leuten die Mitarbeit auf politiſchem Bulle zz „ 9a 
Gebiete vollſtändig verleiden, zum Schaden unſeres Eier Schock] 480 | 720 
ganzen öffentlichen Lebens. Aber hoffentlich kommt] Krebſ . . LEE 
auch wieder die Zeit, wo dieje Art von journa⸗ Aale 1 Kilo- — = 
liſtiſchen Agitatoren abgewirtſchaftet hat; denn die] Breſſe n. y 12 120 
kräftige Reaktion kann doch nicht ausbleiben, die] Schleie . ” 2,49 | —— 
aus dieſen leidenſchaflichen Parteienkämpfen wieder Kal ie Piz ne $ 1100 1,80 
zur Geſundung unſeres politiſchen Lebens zurückführt. Porsche TR EEN AE "| so | 140 
N e . ” WE 5 

arp fen „„ „„ „ m el — — 

Bücherſchau. Ben bed F 6 1.— —— 

R N p k ; PR EEA en one T y —,30 | —60 

„Bunt Volk“, „eine gemiſchte Geſellſchaft, am Heringne 1 u ol on 
Wege zuſammengerufen“ nennt R. Kurpiun, der Flundern e RA 5 - 89 1.— 
Verſaſſer des erfolgreichen Romans „Der Mutter | Maränen EEE A — 
Blut“ dieſe . neue Sammlung von neuen No⸗ Milch 33 1 Liter] — 18 — 
vellen und Skizzen. Und in der Tat, es iſt ein Petroleum „ 76 —49 
buntes Volk, das uns hier anſpricht: ernſte und Spiritus ” 27 | Zins 
ſpaßige, einfältige und geriebene, bekümmerte und deualurler s s e e soro e 


Der Markt war wenig beſchickt. 

Es koſleten: Kohlrabi —.— Pf. die Mandel, Blumen- 
kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat 3 Köpfchen —.— Pf., Spinat 30 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 
filie Bundchen —.— Pf., Schuittlauch Bundchen —— Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 
Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 8 Pf., 
Gurken —,.— Mk. d. Mdl, Senfgurken —.— Mk. d. MdL, 
Grüne Bohnen —.— d 


ſorgloſe und — man muß hinzuſetzen — alleſamt 
mit ſicher, klarem Blick und tünftleriſcher Geſtallung 
aus dem vielfarbigen Leben herausgegriffene Leute, 
die uns in ihrer natürlichen Bodenſtändigkeit von 
Anfang an ſympathiſch find. Tiefernſte Gaiten 
klingen an in der Novelle des jungen Bergmanns, 
der in der erſten Schicht nach ſeiner Heimkehr mit 
De men Bater 995 aa 955 Erd in den Tod 
reitet, — in dem Vergehen des armſeligen Seen 
Kindes, das langſam dahinſiecht, weil die Wen d. Pfd., Apfelſin 0801, 70 lit. d. 5d oo Pf. d. Pfd., 
ſpendende Sonne der mütterlichen Liebe erlojchen | Kirſchen —.— Pf. das Pfd., Pflaumen —— Pf. das 
it, — Der Stelzbein⸗Philoſoph an der Landſtraße Pund, Wallnüſſe 30 Bi. das Pfd., Johannisbeeren 
lehrt uns, — nicht ſchmerzhaft die Welt verachten, —.— Pl. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 
ſondern ſie ſcherzhaft bezwingen. Der einſam durchs] Blaubeeren —— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Leben ſtolpernde Keſſelflicker erklärt uns, kein Ver⸗ Lier, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 3,50—8,00 Mk. d. Stck. 
ändnis zu haben für ei Fre di, Gänſe 3,50—9,50 Mt. das Stück, Enten 3,00—6,00 Mk. das 

ſtändnis zu h r einen Lohn ohne Arbeit, die : i ; 
uralte Große“ aber kein folmes für eine Arbeit Paar, Hühner alte 1,30—2,25 Me. das Stüc Hühner junge 
F A = A a5 aar, Tauben A 0 as dar, 

ohne Treue. Mittendrein aber fiehen 5 91 5 1 R a ee ee 


$ 5 x 5 Hafen : k. das Stück, ü —.— Mk. 
ſpaßige und geriebene Burſchen am Wege, die mit Hafen 3,00 — 3,25 Mk. das n — Mk. das 


Paar. 


Die deutſche Landeskultur ⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchäftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und eden Umfanges, wie z. B.: 
Dränagen, Ent: und Bewäſſerungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchteichen, 
Aufforſlung uſw. ; 
vermittelt Meliorationskredite, übernimmt Waldverkänfe und fühel 
Vermeſſungen aus. Ferner Anfertigung von Gutachten aller Art, Ban- 
ausführungen uſw., uſw. 

Erſter Beſuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 

Man wende ſich an die 2 


Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaſt, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


Guttſtädterſtraße 25. 


Pianinos 


aus hochrenommierten Fabriken empfehlen 
8 mit langjähriger Garantie bis 
Weihuachten zu herabgeſetzten 
Preiſen. 
Auswahl in modernen Stilarten. Lieferant 
für Gymnaſien, Seminare, Präparanden⸗ 
anſtalten. Reparaturen und Stimmungen 


fahgemäß. - 
0. v. Saczypiuskl, Heiligegeiſiſtr. 18. 


Empfehle von Tb a rn und um. 


gegend meine 


Mahl- u. Schrotmühle. 


mfauſch von jämtlichen 
Getreidearten 
gegen Mehl und Schrot. 


D. Czaykowski, 


Thorner Schloßmühle. 


Schuhmachergeſellen 


ſtellt ſofort ein Johann Bisius kl. 


vierhändig. Dort naht 
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Alfred Abraham, 


21 Breitestrasse 21. 


Weihnachts-Verkauf zu ausserordentlich billigen Preisen. 


Trikotagen. Strumpfwaren. Handschuhe. Cestrickte 
Normal-Hemden und -Hosen Kinderstrümpfe wor soa 43 bf | Damen-Handsehuhe wen 35 Pf. an aun N 
=- rikot -WESLEN mit und ohne Aermel. 
1 135 1 u Damenstrümpfe dust ren 50 pr an i 2 a 60 PÉ an Herren-Striekwesten. 
) 5 : amen- und Herren-Glacdes Herren- und Kinder-Sweaters. 
Höschen, Leibchen. Ilerren-Nocken par von 30 rt an RE 0. 1.95 an 0 ee, 
— Herren - Artikel. 
Oberhemden. Nackitiemden. Kragen. Regenschirme. Krawatten. Hosenträger. 
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Taft gegen die Cruſts. 

Die jährliche Botſchaft des Präſidenten 
Taft wurde am Dienstag dem Kongreß in 
Waſhington übermittelt. Sie handelt nur von 
der Truſtfrage und gibt bebannt, daß noch einige 
andere Botſchaften über wichtige Gegenſtände 
folgen werden. Nachdem er auf die Entſchei⸗ 
dungen bezüglich der Standard Oil Company 
und des Tabaktruſtes hingewieſen, erklärt 
Taft, nur in den letzten paar Jahren ſei die 
ſchwere Hand des Geſetzes auf die großen un⸗ 
geſetzlichen Ringe gelegt worden. Die Gerichte 
hätten bisher gezögert, die Übertreter ins Ge- 

fängnis zu ſchicken; da jedoch das Vergehen 
beſſer erkannt ſei, ſo würden die Gerichte auch 
zur Verhängung von Gefängnisſtrafen kom⸗ 
men. Es ſei nicht beabſichtigt, die Anhäufung 
großer Kapitalien zum Zweck der Herabſetzung 
der Produktionskoſten und der Preiſe zu ver⸗ 
hindern; das Antitruſtgeſetz richte ſich nur 
gegen die Vereinigung von Kapital zum Zweck 
der Anterdrückung der Konkurrenz und der 
Aufrichtung von Monopolen. Taft iſt für ein 
Ergänzungsgeſetz, das die Konkurrenzmethoden 
darlegt und rügt. Er empfiehlt erneut ein all⸗ 
gemeines Geſetz, das die freiwillige Bildung 
von Korporationen zum Zwecke des Handels 
zwiſchen den einzelnen Staaten ſowie mit dem 
Ausland regelt, und ſchlägt die Einrichtung 
eines Bundesbureaus oder einer Kommiſſion 
im Handelsamt vor, dem in zweifelhaften 
Fällen die Firmen, die Vereinbarungen beab⸗ 
ſichtigen, ihre Pläne unterbreiten ſollen und 
das die endgiltige überwachung über die Aus⸗ 
gabe von Aktien und Bonds ausüben ſolle. 
Dieſem Bureau könnte ſehr wohl die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, die Gerichtshöfe 
bei der Auflöſung und Wiederaufrichtung von 
Truſts innerhalb der bundesgeſetzlichen 
Grenzen zu unterſtützen. 

Der Gründer des größten Truſts der Welt 
iſt bekanntlich der Petroleumkönig John Rocke⸗ 
feller. Wie aus Newyork gemeldet wird, hat 
dieſer jetzt ſeine letzten Verbindungen mit dem 
Standard Oil Truſt und anderen derartigen 


ſchen Schuldeingeſtändniſſes entgegen. Hierzu wird 
der Gefangengufſeher Perkowski vernommen, 
den der Angeklagte in der Anterſuchung am Abend 
des 16. Februar d. Is. fragte, wieweit ſeine Sache 
eigentlich wäre und ob er noch lange in Anter⸗ 
ſuchungshaft bleiben müßte. Perkowski erwiderte 
darauf, daß das vom Gange der Anterſuchung ab⸗ 


teilungen über das e e des Gaffke⸗ 


Dee Er möchte ihm aber raten, falls er die Tai b 
egangen habe, dieje doch einzugeſtehen, da dadurch 


die Anterſuchung ſehr verkürzt werden würde. Der 
Angeklagte kämpfte dann längere Zeit mit ſich und 
erwiderte ſchließlich: Herr Aufſeher, ich kann nicht, 
denn es geht um den Kopf. 1 
zur See gefahren ijt, unterhielt ſich denn noch mehr⸗ 
fach mit dem Angeklagten, jedoch nur über Marine- 


ſachen, bis ſchließlich am 17. Februar der Ange⸗ D 


klagte erneut auf ſeine Affäre zu ſprechen kam, in⸗ 


dem er ihm erklärte: Herr Aufſeher, ich will Ballen‘ 


die Wahrheit jagen. 
zewski totgeſchlagen. 3 0 
gänge an der Haustür, betonte jedoch, daß Frau 
von Laszewski ihn durch die Bemerkung: Sie 
ſchwarzer Orang Utang gereizt, und daß er ſie dar⸗ 
auf niedergeſchlagen habe. Der Angeklagte wurde 
darauf dem Polizeibeamten zur Vernehmung vor⸗ 
geführt, war jedoch in feinen Ausſagen ſehr zurück⸗ 
haltend, namentlich, ſoweit dieſelben den Aufent⸗ 
halt in England betrafen. Immerhin aber äußerte 
er ſich dahin, daß er Freiſprechung erwarte, jeden⸗ 
falls werde es den Kopf nicht koſten. Er ſtellte dann 
auch die Behauptung auf, daß er mit Frau von 
Laszewski geſchlechtlich verkehrt habe. Am 18. Fe⸗ 


ch habe die Frau von Las⸗ 


bruar wiederholte dann der Angeklagte dieje ſeine 


Angaben ſowohl vor dem Amtsrichter in Gobgot, 
als auch vor dem Anterſuchungsrichter. Er gad 


noch an, er wiſſe nicht mehr genau, ob er Frau von, 


Laszewski mit der Fauſt oder mit einer Waffe 
niedergeſchlagen habe. Er ſei über ſeine Be⸗ 
ihimpfungen außer ſich vor Wut geweſen und erft 
oben in ſeinem Zimmer ſei es ihm zum Bewußt⸗ 
ſein gekommen, was er eigentlich getan habe. Die 
zur Tat benutzte Waffe hat der Angeklagte noch an 
demſelben Tage im Stubenofen verbrannt, jedoch, 


wie bereits erwähnt, 975 Verlangen des Auſſehers d 


Perkowski im Unterju r ein dieſer 
Waffe völlig gleichartiges Inſtrument angefertigt. 
Der Angeklagte erklärt hierzu, daß zwei 
Drittel der Ausſagen des Zeugen falſch ſeien. Der 
Verteidiger Rechtsanwalt Fröhlich ſtellt eine 
Reihe von Beweisanträgen und beantragt u. a, die 
Ladung des Kommandanten Wunderlich, der be⸗ 
kunden ſoll, daß die Seeleute häufig engliſche 
Namen annehmen, um leichter geheuert zu werden, 
ferner beantragt er, feſtzuſtellen, welches eis 
das jeinerzeit gegen Gaffke eingeleitete Verfahren 
wegen Wechſelfälſchung gehabt habe. Der taats- 
anwalt erklärt hierzu, daß er aus der Tatſache, 


„Geſellſchaften gelöſt, „weil er den Reſt⸗ſeinetz daß Gaffke in Enßland zeiten engliſchen Namen 


Lebens dem Golfſpiel widmen will.“ Ech 
amerikaniſch! Seinem Beiſpiele 
ſechs andere große Finanziers gefolgt, die mit 
ihm zuſammen zu wirken pflegten, nämlich 
Mr. William Rockefeller, C. M. Pratt, William 
G. Rockefeller, H. M. Flagler, J. Flagler und H. 
C. Folger. In Zukunft wird John D. Archbold 
die Geſchicke des Standard Oil Truſt und der 
mit ihm verbündeten Unternehmungen leiten. 


Der Mordpozeh des Seefahrers 
Gaffke. 


Danzig, 8. Dezember. 
Am heutigen zweiten Verhandlungstage nahm 
das Gericht zunächſt die hochintereſſanten Mit⸗ 


einer Forderung in Höhe von 3500 Mark herantrat, 


geführt habe nichts Na 
Die Ladung 


internationale Erkennungsdienſt hinſichtlich Gaff⸗ 
kes in ausgedehnter Weiſe in Bewegung Jhd. 
Von Berlin aus gingen hunderte von Photo⸗ 
graphien und Photogramme von Fingerabdrücken 
überall hin, namentlich nach England. Ein Er⸗ 
gebnis haben dieſe Nachforſchungen jedoch nicht ge⸗ 
habt. Gegen Gaffke ijt ſeinerzeit auch ein Ver⸗ 
fahren wegen Wechſelfälſchung eingeleitet. W dieſer 
Angelegenheit ſpielte auch ein Fräulein olf in 
Berlin eine Rolle, das nach dem Tode der Frau 
von Laszewski an die Tochter der Letzteren mit 


welche die alte Frau von Laszewski ihr ſchuldig 
geweſen ſei. Fräulein von Laszewski konnte hier⸗ 
zu nur angeben, daß dieſer Wechſel gefälſcht ſein 
müſſe. Die polizeiliche Erhebungen ezüglich des 


Das einſame Licht. 
Von Lenelotte Win feld. 
(Nachdruck verboten). 


Das ſtille, weiße Haus am Ende der Stadt lag 
tagsüber ſcheinbar tot da. Die Vorhänge an den 
Fenſtern waren herabgelaſſen, die Tür verſchloſſen. 
Niemand ging aus noch ein. j 

Bei Einbruch der Dunkelheit kam Leben in das 
Haus. Ein Licht blitzte hinter den Scheiben auf. 
Der Schatten eines Menſchen zeichnete ſich am 
Vorhang ab. — Die Tür knarrte. Eine vermummte 

Geſtalt huſchte lautlos heraus und verſchwand in 
der Dunkelheit. 

Sagenhafte Gerüchte umſchwebten das Haus. 
Bald waren es der Sage nach Verbrecher, die in 
dem rätſelhaften Hauſe ihr lichtſcheues Daſein 
führten, bald ſuchte man eine Anglückliche hinter 
den weißen Mauern, die unter der Obhut einer 
Wärterin dem Tageslicht fern bleiben müſſe. 

Heinz Werner konnte vom Fenſter des Kinder⸗ 
zimmers aus gerade die Front des märchenhaften 
Hauſes ſehen. Am Tage ſagte es ihm nicht viel. 
Aber wenn das einſame Licht abends dort drüben 
leuchtete, konnte Heinz lange Zeit hinüberſtarren. 

Wie das Licht ‘tetig und traurig brannte, voller 
Sehnſucht, daß es ſo allein war! — Heinz Phantaſie 
ſpann viele rührende und ſchöne Geſchichten um 
das einſame Licht. Immer kam ein kleiner Junge 
in dieſen Geſchichten vor. ; 

Der Junge war eingeſperrt, und eine böſe, böſe 
Hexe bewachte ihn den ganzen Tag. Nur abends 
ging ſie ſchnell ein wenig aus. — Dann fiel der 
Junge auf die Knie und ſehnte ſich heiß nach ſeiner 
lieben, toten Mutter, und ſeine Sehnſucht wurde 
zur Flamme, die freundlich neben ihm leuchtete. 

Heinz konnte es vor Mitleid mit dem armen 
Jungen nicht mehr aushalten, zumal er ſelbſt auch 
keinen Spielgefährten hatte. 

Eines Abends, als die Dämmerung garnicht 
vorm Dunkel fliehen wollte, und das einſame Licht 
drüben verzweifelt mit dem letzten Tagesſchimmer 


kämpfte, ſtahl ſich Heinz aus dem elterlichen Haufe. | drüben“. 


Er verſteckte ſich hinter einem Pfeiler und wartete, 
bis die böſe Hexe drüben herauskam. Er ließ ihre 
vermummte Geſtalt an ſich vorübergehen. 

Dann huſchte ex durch die offenſtehende Gitter⸗ 
tür und klopfte an die ſchwere Pforte. Ein er⸗ 
ſchreckter Laut drinnen. ze 

Heinz wurde mutiger. „Der Junge traut ſich 
nicht“, dachte er. Seine kleinen Finger pochten 
ſtärker. 

„Mach nur auf“, rief er tröſtend. A 

Da ging die Tür auf. Ein bleiches, ſchönes 
Frauenbild in weißem Gewande erſchien auf der 
Schwelle. Heinz fand die Frau ſehr ſchön. 

„Haſt du nicht einen kleinen Jungen, mit dem 
ich ſpielen kann?“ fragte er zutraulich. ; 

Sie zuckte zuſammen und ſah ihn lange ſchwei⸗ 
gend an. Ihre Augen wurden dunkler und feucht. 
Sie neigte ſich und ſtreichelte behutſam den braun⸗ 
lockigen Knabenkopf 555 

Heinz bemerkte, daß die Frau ſehr gut roch, und 
daß ihre Hände, die ſein Geſicht berührten, ſehr 
weich waren. ; 1 
„Du haſt ſo gute Hände“, ſagte er ſchmeichelnd. 
Da kniete die Frau neben ihm nieder, drückte 
ihn an ſich und brach in Schluchzen aus. 
Heiz war ſehr beſtürzt. 

Weine doch nicht!“ ſagte er verlegen. 25 

Beinahe hätte er mitgeweint. Da kam die ver⸗ 
mummte Alte die Stufen empor. Ihre Augen 


hatten einen ſo entſetzten Ausdruck, als ſie die 


weiße Frau neben dem Knaben anſah, daß Heinz ſich 
fürchtete. S 27 
Er riß ſich aus den ihn Toje umſchlingenden 
Armen und rannte wie gejagt nachhauſe. 
Seine Mutter fragte ihn ängſtlich, wo er ge⸗ 
weſen. Er konnte keinen Ton hervorbringen. 
ganz verſtört ſah er aus. i ; 
Als ihn die Mutter ins Bett legte, nahm er 
prüfend ihre Hände und ſagte ſinnend: ; 
„Du haſt nicht ſo gute Hände, wie die Frau 


er Zeuge, der jelber | 


arauf ſchilderte er die Vor⸗ F 


nichts iges folgern würde. 
INA Papst Wilder 3 würde ſödann abgelehnt. 
ſind Noch | Wie Der, Sal Welser enter wurde der 


29. Jahrg. 


hyſteriſch veranlagte Perion it und bei 
gemacht haben jol. Hierauf 


fahren gegen Gaffke eingeſtellt. 


Hotelbeſitzers 


über das Verhalten 
urkowski vernommen, das urſprünglich im 


angeſtiftet bezw. ihm Beihilfe geleiſtet zu haben. 


ſich mehrere Tage vor dem Tode der Frau von Las⸗ 
verſprochen, ihm einen Schreibtiſch zu ſchenken, wenn 
rau von Laszewski endlich nicht mehr jei, und hat 
einen Malermeiſter gebeten, wenn er in der Gy- 
nagoge arbeite, die Bibel aufſchlagen und das 
zewski dahin geäußert, daß er auf den Tod der 
Frau ſpekuliere. Er hat einem ſeiner Verwandten 
eben der Frau von Laszewski „beſprechen“ zu 
laſſen. Drei Tage vor dem Tode der 
zewsfi äußerte er, es würde das beſte jein, der alten 
Frau die Treppe mit grüner Seife zu 1 R 
damit ſie 0 und das Genick breche. Der 
Angeklagte Gaffke erklärt auf wiederholten Vor⸗ 
alt ſeitens des Vorſitzers, daß er von all dieſen 


Außerungen ſeines Schwagers nichts wiffe. Ein a n= 


derer Zeuge berichtet von geheimen Anter⸗ 
redungen Gaffkes mit verſchiedenen Petſonen, wo» 
bei niemand anders im Zimmer verweilen durfte. 

Unter großer Spannung des Publikums wird 


die vorausgegangenen Jeugenausſagen in ein 
eigenartiges Licht geraten war, vorgerufen. Seine 
Ehefrau Thekla, | 
Gaffke, wohnte einige Zeit nach dem Tode: 
von Laszeweki l | 
Stefanie von Laszewski. Sie und ihr Mann haben 
em Malermeiſter Markoszewski und dem In⸗ 


er Frau 


abfälligen Außerungen über die alte Dame getan 
und damit renommiert, daß ſie nach dem Tode der 
alten Dame mit braunen Lappen um ſich werfen 
würden. Die Staatsanwaltſchaft entnimmt aus 
ihren Außerungen, daß Gaffke über den von ihm 
geplanten Mord in Gegenwart ſeiner Ver⸗ 


wandten geſprochen habe. Die Außerung von dem 


Beſchmieren der Treppen mit grüner Seife er⸗ 
ſcheine deshalb ſehr auffällig, weil hinterher tat⸗ 
ſächlich der Tod der Frau von Laszewski auf einen 
Sturz von der Treppe gemäßt den anfänglichen An⸗ 


RE IAE sti und fein Au erklären 
ſchaftliches Verhältnis zu dem Angel! ( 
ihre Ausſage verweigern. — Ebenſo verweigert 


‚der Strumpfwarenfabrikant und Hauseigentümer 
Staudinger⸗Berlin, ebenfalls ein 


Schwager 
des Angeklagten, ſowie Kig Frau. die Ausſage. 
Beide ſollen dem Angeklagten einen Schuldſchein 


von 10000 Mark übergeben haben, mit welchem 


Gaffke in Zoppot renommiert haben ſoll. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde 


auf die der einer Reihe von Zeugen, 
die von der Stgatsanwaltſchaft geladen waren, 
ver 8 Als letzter Zeuge 

arzt 


wurde Kreis⸗ 
r. Buch vernommen, der bald nach der Auf⸗ 


findung der 1 0 der Frau von Laszewski gerufen 


worden war. Da der Staatsanwalt Einſpruch 
dagegen erhebt, daß Dr. Buch als 1 ee 
ich 


vernommen wird. beſchloß das Gericht, ihn ledig 


Fräulein Wolf haben ergeben, daß dieſelbe eine 

ver⸗ 
ſchtedenen Gelegenheiten bereits falſche Ausſagen 
wurde dieſes Ver⸗ 


Es wurde ſodann die Ausſage des erkrankten 
} Stephan- Berlin verleſen. Bei 
dieſem hatte der Angeklagte Gaffke für den 23. Fe⸗ 
rar d. Is. das Hochzeitsmahl für ſich und Fräu⸗ 
lein Stephanie v. Laszewski beſtellt. Es ſcheint 
alio, daß er ganz ſicher war, die Tat würde niemals 
entdeckt werden. — Mehrere Zeugen werden dann 
des Schuhmacherehepagares, 


erdacht ſtand, den Angeklagten entweder zur Tat 


er Schuhmachermeiſter Jurkowski ift, wie bereits 
erwähnt, der Schwager des Angeklagten und hat 


rau v. Las⸗ 


hierauf der Schuhmacher 3 urkowski, der durch 


eine Schweſter des aingeflagten. 
©; 


in der Wohnung des Fräulein. 


validen Dorowski gegenüber die ſchon mitgeteilten 


gaben des Angeklagten Gaffte zurückgeführt wurde 
jÍ 1 p lle beide AN] 

efragen, daß ſie mit Rückſicht auf Matten f t⸗ 
ägten Gaffke 


als Zeugen zu vernehmen. Kreisarzt Dr. Buch be⸗ 
kundet, daß ihm bei ſeiner Ankunft im Hauſe der 
Frau von Laszewski mitgeteilt wurde, daß letztere 
durch einen Sturz von der Treppe den Tod gefun⸗ 


den habe. Er habe keinen Zweifel in die Nichtig⸗ 


keit dieſer Angabe geſetzt, zumal der äußere Be⸗ 
fund der Leiche, namentlich die Quetſchungen am 
Kopf und im Geſicht dieſer Auffaſſung nicht wider⸗ 
ſprachen. Er Rone deshalb keine Bedenken ges 
tragen, den Totenſchein auszustellen. Die Ex⸗ 
humierung der Leiche erfolgte bekanntlich exit 
ſpäter, nachdem der Verdacht ſich gekräftigt hatte, 
daß Frau von Laszewski keines natürlichen Todes 
geſtorben ſei. Bei dieſen Worte die Zeugin Frau 
Staudinger ⸗Berlin von Weinkrämpfen be⸗ 
fallen und mußte aus dem Saale geführt werden. 
— Der nächſte Sachverſtändige Kreisarzt Dr. 
Birnbacher⸗Danzig berichtete über den Ob⸗ 
duktionsbefud. Als die Obduktion vorgenommen 
wurde, befand ſich die Leiche, die bereits 16 Tage 
in der Erde lag, immer noch in ſolcher Verfaſſung, 
daß dem Sachverſtändigen beſtimmte e 
möglich waren. Die Leiche wies am Schädel, nament⸗ 
lich in der Gegend des Naſenbeins und der Schläfen 
ſchwere Verletzungen, zumteil ausgedehnte Zer⸗ 
trümmerungen auf, ſodaß der Sachverständige ſich 
bei der Obduktion wunderte, wie ein Arzt zu dem 
Urteil kommen könnte, daß der Tod durch einen 
Sturz erfolgt ſei. Er, der Sachverſtändige habe von 
Anfang an den Eindruck gehabt, daß die Wunden 
am Kopfe mit einem ſtumpfen Werkzeug verurſacht 
ſeien. Außerdem fand er charakteriſtiſche Spuren, 
daß die Frau vor dem Tode gewürgt worden war. 
Er konnte insgeſamt Spuren oon etwa 20 ſchweren 
Schlägen am Kopfe feſtſtellen. — Privatdozent Ge- 
richtschemiker Dr. Klimm⸗Langfuhr hat die 
Kleider des Angeklagten auf vorhandene Blut⸗ 
ſpuren unterſucht, desgleichen die Blutflecken im 
Hausflur und auf der Treppe. Er iſt der Anſchau⸗ 
ung, daß die Frau von Laszewski zweifellos an der 
Türe niedergeſchlagen wurde und ſich dann bis zur 
Treppe ſchlepte, wo ſie zuſammenbrach. An den 
Kleidern des Angeklagten wurden zahlteiche Blut⸗ 
ſpritzer gefunden, die ſo tief in den Stoff ein⸗ 
gedrungen waren, daß der Schluß zuläſſig iit, daß 
das Blut noch warm geweſen ſein muß, als es an 
die Kleider ſpritzte. Die Beweisaufnahme war 
damit beendet. Ber 

Den Geſchworenen wurden hierauf die Schuld⸗ 
fragen, lautend auf Mord, Raub, Totſchlag und 
125 5 mit tötlichem Ausgange vorge⸗ 


egt. 
Am 5 Uhr namika begannen die Plä⸗ 
Doyers An erſter Stelle nahm das Wort 
Staatsanwaltſchaftsrat Ploch, der ſeinerzeit auch 
im Mordprozeß von den Velden die Anklage ver- 
treten hatte. In ſeinen umfangreichen Aus⸗ 
führungen trat er dafür ein, daß die Schuldfrage 
wegen Mordes zu bejahen jet!’ Er würdigte die Per⸗ 


ſönlichkeit des Angeklagten und ſtellte feſt, daß dieſer 


mit einem Vermögen von 12000 Mark von jeinen 
Seefahrten wieder nach Deutſchland zurückgekehrr 
lei; Dieſes Vermögen war zurzeit der Tat ſchon 
auf über die Hälfte zuſammengeſchmolzen, und der 
Angeklagte mußte darauf ſehen, ſich entweder einen 
Exwerb zu beſorgen, oder er mußte wieder zu 
ſeinem ſeemänniſchen Handwerk zurückkehren. 

kam ihm die reiche Erbin Fräulein v. Laszewski in 
den Horizont und er beſchloß, ſie zu heiraten. Der 
Staatsanwalt ſchildert dann die Tat, wie ſie nach 
ſeiner Meinung verübt worden ift, in den Einzel- 
heiten und folgert heraus, daß ein wohlüberlegter 
Mord vorliege. Der Angeklagte wollte Frau von 
Laszewski beſeitigen, weil ſie ihm nach ſeiner Ehe⸗ 
ſchließung im Wege geweſen wäre und er ſie hätte 
unterhalten müſſen, was ihm unbequem war. Der 
Staatsanwalt deutet auch an, daß der Vorſatz des 


Angeklagten, die Grundſtücke des Fräulein von Las⸗ 
A —— . — — — OT EEE rr 


„In dem verwunſchenen Hause warft du?“ rief 
die Mutter beſtürzt. 


das einſame Licht — der kleine, verzauberte Junge. 
„Ich werde fie alle erlöſen!“ jagte er lau. 
„Wen willſt du erlöſen?“ Ar 


Die Mutter legte ihre Hände auf feine heiße 


Stirn. Dann rief ſie in Beſorgnis ihren Mann. 


Der konnte kein Fieber bei dem Jungen feſtſtellen. 
„Du mußt ihm nicht jo viele Märchen erzählen“, 
ſagte er zu ſeiner Frau. è 
Heinz ſchlief froh und ſtolz ein. Er hatte ein 
Geheimnis vor den Eltern. WERT. 
Am anderen Tage wartete er nicht, bis das 
einſame Licht aufblitzte. Dann konnte er ja den 
kleinen Jungen, den zukünftigen Spielkameraden, 
nicht ſehen. ; i ; ; = 
Er ging in der hellen Mittagsitunde hinüber 
und läutete an der jetzt verſchloſſenen Gittertür. 
Ein Fenſtervorhang wurde beiſeite geſchoben. 
Das runzelige Geſicht der Alten lugte heraus, ver⸗ 
ſchwand gleich wieder. Dann erſchien eine weiße 
Hand, die Heinz gleich erkannte, am Fenſter und 


faßte krampfhaft an die Spitzen der Vorhänge. 


Die Tür ſprang auf, 3 
„Wie im Märchen“, dachte Heinz. Er ging ſtolz 
hinein. Von ſeiner hohen Miſſion, die Verzauberten 
zu erlöſen, bis in die Fingerſpitzen hinein erfüllt. 
Auf der Diele kam ihm die weiße Frau ent⸗ 
gegen. Sie lächelte Heinz an und zog ihn in ein 
großes Zimmer mit weißen, kleinen Möbeln. An 
den Wänden hingen luſtige Bilder. Spielgeräte 
ſtanden und lagen umher. ; 
„Hier wohnt wohl dein kleiner Junge?“ fragte 
Heinz. i K 
Die Frau hatte wieder Tränen in den Augen. 
Die Alte ſah ſie bittend und warnend an. 
„Mein kleiner Junge wohnt weit, weit von hier“ 
„And beſucht er dich nie?“ è 
Die Frau lächelte ſeltſam. 


zend. 


„Abends, wenn mein Licht brennt in dieſem 


i o Zimmer — dann kommt er zu mir“. 
Das gefiel Heinz. Verwunſchen! Die ſchöne 
Frau war ſicher eine verwunſchene Prinzeſſin, und 


„Aha!“ ſagte Heinz triumphierend, „im Licht, 
da ſteckt er. Er kann nur nicht heraus, er iſt ver⸗ 
zaubert.“ 

Er drehte ſich um und ſah die Alte an der Tiir 


vorwurfsvoll an. 


Die mußte lachen. So ungewohnt war ihr ſelbſt 
und der jungen Frau das Lächeln, daß ſich beide 
erſtaunt anſahen. > 

„Es ſcheint wirklich, als löſe ſich der Zauber, der 
auf uns beiden ruht“, ſagte die ſchöne Frau ſeuf⸗ 


„Das weiß ich“, jubelte Heinz, „ich bin ja her⸗ 
gekommen, dich zu erlöſen“. ; 

Die Frau beugte fiH nieder und küßte ihn. 

Das gefiel Heinz. Wieder wie im Märchen, wo 
der Prinz die Verzauberte durch einen Kuß erlöſt. 
„Du bijt nun frei!“ ſagte der Junge feierlich. 
„Du kannſt ausgehen, brauchſt nicht länger im ein⸗ 
jamen Haus gu figen“. 
Die Frau lächelte ſchmerzlich. 

mein Kind nicht zu mir“. . 
Deinen kleinen Jungen will ich dir auch her⸗ 
zaubern. Heute Abend, wenn dein Licht brennt, 
in dem er ſteckt, komme ich zu dir und ſpiele mit den 
neuen Spielſachen hier. Das kann er dann nicht 
mitanſehen, daß ich allein ſpiele!“ 

An der Gitterpforte läutete es heftig. Heinz 
ſtürmte ans Fenſter. 
„Die Mutter —“, rief er. Die junge Frau 
machte eine ſcheue Bewegung nach der Tür hin. 
„Bleib doch,“ bat Heinz, „du mußt die Mutter 


„Draußen kommt 


gern haben. Sie hat doch auch einen kleinen Jungen 


wie du“. 
Er hielt die ſchöne Frau an den weichen Falten 
ihres Kleides feſt. So fand Frau Dr. Werner die 
beiden. 
Sie war zuerſt ſprachlos. Dieſe junge, ſchöne 


Frau begrub ſich in dem einſamen Haufe! 


Dann ſah ſie die traurigen Augen des Weibes, 


— m e 


ski zu verkaufen und nach der Eheſchließun 
usland zu gehen, möglicherweiſe den Schluß zu⸗ 
laſſe, daß er irgendwelche böſen Abſichten auch 
gegen Fräulein von Laszewski hatte. 

Der Verteidiger des Angeklagten Rechtsanwalt 
Fröhlich wies einleitend auf das große Auf⸗ 
ſehen hin, das der Gaffke im ganzen Oſten und 
darüber hinaus erregt habe und führte dieſes 


Moment auf die ſympathi önlichkei z 
e îy mp giae Perſönlichkeit des An 


geklagten zurück. worenen müßten aber 
das Perſönliche ganz außer Acht laſſen und ſich nicht 
von Sympathien oder Antipathien leiten laſſen, 
ſondern lediglich würdigen, was durch die Beweis⸗ 
aufnahme erwiejen fei. Zunächſt ſteht feft, daß 
gegen den Angeklagten aus ſeinem Vorleben durch⸗ 
aus nichts Nachteiliges erwieſen ſei und daß er in 
diejer Beziehung bisher makellos daſtehe. Aus den 
Einzelheiten der Tat die der Verteidiger durchgeht, 
kommt er zu dem Schluß, daß höchſtens eine Tat 
im Affekt vorliegen könnte. Denn Gaffke hätte, 
wenn er wirklich der ſchlaue Mörder wäre, als 
welcher ihn die Anklage hinſtelle, tauſend andere 
Mittel gehabt, um die Fran von Laszewski zu be⸗ 
ſeitigen. Er mußte ſich doch ſagen, daß ein Tot⸗ 
ſchlag, wie er ihn ausübte, ganz unmöglich vor den 
Gerichten zu verheimlichen war. Der Verteidiger 
bat die Geſchworenen, dem Angeklagten hierin zu 
glauben und ihn höchſtens wegen Totſchlages bezw. 
wegen ſchwerer Körperverletzung mit Todeserfolg 
zu verurteilen. : 

Der Angeklagte iſt während der Rede des Ver⸗ 
teidigers völlig zuſammengebrochen und weint fort⸗ 


Kuchen ſodaß er anſcheinend am Ende ſeiner 
räfte iſt. 
Die Geſchworenen zogen ſich gegen 7% Uhr 


zur Beratung über die Schuldfragen zurück. Kurz 
vor 9 Uhr war die Beratung zu Ende, während 
bis dahin buntes Stimmengewirr im Saale 
herrſchte, trat eine lautloſe Stille ein, als der Ob⸗ 
mann der Geſchworenen den Wahrſpruch dahin ver⸗ 
kündete, daß Johann Gaffke ſchuldig ſei, die Frau 
von Laszewski vorſätzlich und mit überlegung ge 
tötet zu haben. 

Der Angeklagte wurde nun in den Saal geführt 
und ihm der Spruch der Geſchworenen vorgeleſen. 

Der Vertreter der Anklage beantragte gegen 
Gaffke die Todesſtrafe, der Gerichtshof zog ſich zu 


ganz kurzer Beratung zurück, dann wurde das 
Todesurteil verkündet. 


Der Verurteilte nahm dies Urteil an⸗ 
ſcheinend mit voller Ruhe entgegen. Langſam leerte 
ſich der Saal, während Gaffke ins Gefängnis zurück⸗ 
geführt wurde. 


Deutſches Steinzeug. 
Von Oskar Wiener (Prag). 
(Nachdruck verboten.) 
Die Tonbildnerei, die Kunſt, aus Lehm 
Gefäße und Figuren zu formen, reicht bis in 
die Kindertage der Menſchheit zurück. Die 
tieſſinnige Sage, Adam ſei vom Schöpfer aus 
Ton gebildet worden, findet ſich bei vielen 
Völkern; ſie iſt dem naiven Empfinden ent⸗ 
ſproſſen, daß das vollendetſte Werk Gottes, 
daß der Menſch aus dem nämlichen Arſtoff ent⸗ 
ſtanden ſein muß, wie alle Gebilde, die aus 
Künſtlerhänden hervorgehen. Denn die 
Tonbildnerei gilt als die Mutter ſämtlicher 
Künſte; lange bevor der Erzguß, der doch auch 
prähiſtoriſchen Urſprungs iſt, 
kannte man die Töpferſcheibe und verſtand den 
Ton zu formen und zu brennen. Eine althelle⸗ 
niſche Mythe ſchreibt einem ſchlichten Töpfer 
zu Korinth die Erfindung der Malerei und 
Bildhauerkunſt zu, und wenn auch Meiſter 
Dibutades nur eine ſagenhafte Geſtalt, ſo 
beweiſt doch ſein Ruhm, in welch hohem An⸗ 
ſehen die Keramik bereits im heroiſchen Zeit⸗ 
alter geſtanden haben muß. Die Hellenen 
ſind die Erben orientaliſcher Kultur; durch 


ſah die Spielgeräte im Zimmer. Plötzlich begriff 
ſie alles. 

Eine Mutter ſtand vor ihr, die ihren unermeß⸗ 
lichen Schmerz um ihr totes Kind zu ihrem Gott 
gemacht, und ihm in einer Gruft ihr Leben opferte! 

„Mutter!“ rief Heinz, „ich habe die Prinzeſſin 
hier erlöſt. Und den kleinen Jungen, der im Licht 
ift, werde ich heute Abend auch erlöſen“. 

„Tut es Ihnen wohl, wenn er da iſt?“ fragte 
Frau Werner und ſtreckte der ſchönen Fremden 
herzlich die Hand entgegen. 

„Er iſt ihm ähnlich!“ gab dieſe zur Antwort. 

Heinz mit ſich ziehend, ſtieß die Tür zum 
Nebenzimmer auf. 

Das lebensgroße Bild eines ſchönen, braun⸗ 
haarigen Knaben grüßte von der Wand herab. 

Heinz faltete die Hände. „Sit der ſchön —!— 
Wenn es ihm nun dort, wo er wohnt, beſſer ge⸗ 
fällt es hier?“, wandte er ſich kleinlaut an die 
ſchöne Dame. 

Denn es waren ihm plötzlich Zweifel gekommen, 
ob dieſer engelgleiche Bub ein guter Spiel⸗ 
kamerad ſein würde. 

Die Frau kniete bei Heinz nieder. Sie atmete 
tief, und etwas wie Befreiung legte ſich über ihre 
Züge. 

„Ich glaube auch, es gefällt ihm dort, wo er 
wohnt, beſſer als hier. Wir wollen ihn nicht mehr 
in mein einſames kleines Licht hineinzaubern, auch 
nicht heraus. Im großen, ſtrahlenden Licht ſoll er 
bleiben, in dem er ſchwebt. Du aber wirſt mir 
helfen, viel an ihn zu denken, gelt?“ 

Heinz ſchlug die Arme um ihren Hals. 

Frau Werner wandte ſich ab, ihre Tränen zu 
verbergen. — 

Die Neugierigen, die ſich die Köpfe über das 
einſame Haus zerbrachen, ſtanden vor einem neuen 
Rätſel. Statt des einſamen Lichtes brach eine Flut 
von Helle aus den Fenſtern des verwunſchenen 
Hauſes. 

Und als am nächſten Toge eine ſchöne, weiß⸗ 
gekleidete Dame aus dem Hauſe trat, die Dr. Wer⸗ 
ners Heinz an der Hand führte, kannte das Staunen 
keine Grenzen. 


geübt wurde, 


ens] wander r de Kaufleute lernten jie die Dreh- 


ſcheibe handhaben; ſie wird in den Händen 
dieſer Edelmenſchen zu einer Zaubermaſchine. 
So entſtehen Vaſen und Krüge, die anfangs 
auf rotem Grunde ſchwarze Figuren zeigen 
und dann, im Keramaikos zu Athen, jene 
rotgezeichneten Menſchen⸗ und Tiergeſtalten 
tragen, die vom ſchwarzglänzenden Hinter⸗ 
grund in reiner Schönerheit leuchten und die 
höchſte Blüte aller künſtleriſchen Tonfabrikate 
für alle Zeiten darſtellen. Anſtelle der grie⸗ 
chiſchen Terrakottagefäße treten die römiſchen 
Töpferwaren; ſie ſind aus gelbem Ton und 
tragen als Schmuck flache Reliefornamente. 
Im Mittelalter erſtickt das Intereſſe für 
prunkendes Metallgerät die Liebe zum beſchei⸗ 
denen und minder koſtbaren Tongeſchirr, und 
ſo wird die Töpferei ein ſchlichtes Handwerk, 
arm an Zielen, und begnügte ſich mit derben, 
kunſtloſen Erzeugniſſen. Erſt als Luca della 
Robbia im fünfzehnten Jahrhundert feine 
Terrokottaarbeiten mit weißer Zinnglaſur 
überzog und blaue Farbe hinzufügte, tritt die 
Kunſt hinzu. Bald danach — noch in gotiſcher 
Zeit, aber an deren Ausgang — verſuchten 
auch die deutſchen Töpfer ihren Ofen eine 
künſtleriſche Geſtaltung in Form und Farbe zu 
geben. Von da ab beginnt die Geſchichte des 
deutſchen Steinzeugs. 

Es war zurzeit, da man 1600 ſchrieb, als in 
Deutſchland eine künſtleriſche Gefäßtöpferei 
auflam; lie hatte ihre Anregungen aus dem 
Süden empfangen, wo eben die ttalieniſche 
Majolika ein kurzes, aber blütenreiches Daſein 


feierte. Auch die Stadt Delft und ganz 
Holland ernteten damals Ruhm mit ihren 
weißen, blaubemalten Fayencen, und nun 


ſchenkten auch die braunen blumenverzierten 
Krüge aus Bayern und das graublaue Stein⸗ 
zeug vom Niederrhein den deutſchen Jahr⸗ 
märkten dort, wo die Geſchirrhändler ihren 
Stand hatten, ein buntes Gepräge. All dieſe 
Töpferwaren erobern ſich merkwürdig ſchnell 
das Wohlwollen der Hausfrauen und be⸗ 
ginnen die Zinnkrüge und die Teller aus 
Zinn zu verdrängen; bald dringt das Steingut 
bis in die Bauernſtube vor. Inzwiſchen hatte 
Auguſt in Hirſchvogel im Verein mit ſeinem 
Bruder Veit zu Nürnberg den Ruhm der deut⸗ 
ſchen Majolika begründet. Dieſer vielſeitige 
Mann entſtammte einer alten Künſtlerfamilie 
und hatte vom Vater die Glasmalerei erlernt: 
als Zeichner und Radierer, als Kartograph 
und Mathematiker hat ihn ſeine Zeit ſehr 
ſchätzen gelernt; aber bleibenden Dank erwarb 
er ſich durch die Begründung der deutſchen 
Töpferkunſt. Anno 1534 verwirklichte er ſeine 
Sehnſucht und zog noch als reifer Mann in 


das ſchöne Italien; dort zu Venedig lernte er 


die Geheimniſſe der Majolika kennen und hat 
dieſe edle Technik in die Heimat mitgebracht. 
Eine farbige Emailmalerei wußte er ſehr ge- 
ſchmackvoll mit dem Relief zu vereinen und 
ſchmückte ſo namentlich Krüge und Ofenkacheln 
auf welſche Art, aber ohne dabei das deutſche 
Merkmal ſeiner Erzeugniſſe zu verleugnen. 
Man zeigt auf der Nürnberger Burg heute 
noch einen grün glaſierten Ofen, deffen Kacheln 
aus der Werkſtatt dieſes Meiſters hervorgegan⸗ 
gen ſind, und Hirſchvogelkrüge zählen zu den 
verwegenſten Träumen aller Kunſtſammler. 
Es iſt nicht das Material ſelbſt, der Ton 
nämlich, das dem deutſchen Steingut Anſehen 
und Bedeutung verleiht; Glanz, Schmelz und 
Farbe untrennbar vereint geben ihm ſeinen 
beſonderen Wert. Zu der überaus großen 
Gruppe glaſierter Töpferwaren, die wie 
Fayencen nennen, und die ihre Bezeichnung 
der Stadt Faénza verdanken, zählt auch unfer 
Steinzeug. Hunderte Spielarten gibt es, was 
die Art ihrer Entſtehung anbelangt, hundert 
Unterſchiede in der techniſchen Behandlung: 
bald find die irdenen Geräte mit Bleiglaſur, 
bald iſt das Geſchirr mit Zinnglaſur über⸗ 
zogen; die einen haben eine weiche und poröſe, 


die andern eine harte und undurchdringliche 


Beſchaffenheit. Ein ſtarkes und langes Feuer 
erforderten die einen, und den andern war 
wieder nur ein ſchwaches Feuer vonnöten. So 
ſind ſie nacheinander oder nebeneinander auf⸗ 
getreten, die italieniſchen Majoliken, die 
Fayencen zu Delft und die deutſchen Hafner⸗ 
arbeiten, denen Meiſter Hirſchvogel Pate ge⸗ 
ſtanden. Auch das bunte Gut aus Franken, 
das ſich nach dem Ort Kreußen benennt, gehört 
dazu und jenes wichtigere vom Niederrhein, 
ehemals grès de Flandre geheißen, und 
dieſes genießt bis auf den heutigen Tag An- 
ſehen und Verbreitung. Als Auguſtin Hirſch⸗ 
vogel die welſche Majoliken in ſeine Vaterſtadt 
Nürnberg brachte, ſtand die deutſche 
Töpferkunſt auf einer noch ſehr niedrigen 
Stufe; nur im Süden, in den Kronländern des 
Erzhauſes Sſterreich, namentlich in Tirol, wuk- 
ten die Tonbildner vordem ſchon trefflichen 
Beſcheid und ſchmückten ihr Gut mit ſchönen 
Glasflüſſen. Das änderte ſich nun ſchnell; im 
ganzen Reich entſtanden zunftgerechte Weri- 
ſtätten, und jeder Meiſter war beſtrebt, durch 
Eigenart und Geſchmack die Erzeugniſſe des 
Nebenbuhlers aus dem Felde zu ſchlagen. Vor 


den Maßkrug zur Betätigung auserkor — „die! änderung der Penſionsanſtalt kam es zu heftigen 


Krugbäcker“ waren es. 

Im 16. Jahrhundert ehe der Kaffee und 
Tee in Deutſchland eingeführt wurden, gingen 
die Wellen des Bieres und Weines außer⸗ 
ordentlich hoch, daher umgab man den Krug 
— er wurde damals „Pinte“ genannt — mit 
ſorgender Liebe und ſchmückte ihn auf das 
reichlichſte. Das Berliner Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeum beſitzt einen Bauernkrieg aus Raeren 
(bei Eupen), der führt eine Kneipe im Bilde, 
zechende Burſchen, die um eine lange Tafel 
ſitzen und mit der Kellnerin ſcherzen. Selbſt 
die Frau Wirtin und ihr geſtrenges Regiment 
ſind nicht vergeſſen, denn ſie kreidet die geleer⸗ 
ten Krüge an die Wand. Dieſer Bauern⸗ 
humpen wurde im Schutt einer alten Töpfer⸗ 
werkſtatt gefunden und ſtammt, wie aus dem 
Meiſterzeichen J. E., das er trägt, zu erſehen 
iſt, von Jan Emens, einem der hervorragend⸗ 
ſten Töpfer Raerens. Ein zweiter Krug zeigt 
betrunkene Bürger, die von ihren Frauen 
tüchtig durchgeprügelt werden. Darunter aber 
ſteht: Es mußte ſein!“ Man findet natürlich 
auch viel weniger verfängliche Darſtellungen: 
Jagden und Tänze, Szenen aus der Heiligen⸗ 
legende, die zwölf Apoſtel oder die Bildniſſe 
der Kurfürſten. Viele Orte wetteiferten mit⸗ 
einander, Bierſeidel und Pinten für trinffeſte 
Geſellen zu ſchaffen. Da iſt Kreußen (bei Bay⸗ 
reuth) mit ſeinen ſchönen Steinzeugkrügen: 
ſchwere derbe Gefäßformen von braunem 
Ton kennt es, und ſie ſind ſtets mit einem 
leichten inEmailfarben bemalten Relief verziert. 
Da iſt vor allem Siegburg, das ſtattliche Hum⸗ 
pen in den Handel brachte, und die ſogenann⸗ 
ten „Schnellen“, ſteile, hochauſſteigende und 
ſchmale Krüge aus weißem Ton, die bald 
Wappen oder Spielkarten in erhabener Zeich⸗ 
nung zeigen, den Sankt Florian oder den 
heiligen Georg, aber immer durch ihr Form⸗ 
gefühl und ihre Mannigfaltigkeit den Kunſt⸗ 
freund überraſchen. Schade, daß dieſe friſche. 
ungezwungene und naive Kunſt der alten 
Steinzeugbäckereien erdrückt worden iſt von den 
öden Erzeugniſſen des Großbetriebes, die jetzt 
den Markt überſchwemmen. 

Den Krugbäckereien entſtand in der Muf- 
findung des Kaolins und durch Boettgers un: 
verhoffte Entdeckung des Porzellans ein grim⸗ 
miger Rivale. Schon vorher hatten die Töpfer 
mit Neid den Siegeszug eines Fremdlings 
über ſich ergehen laſſen müſſen; aus dem fernen 
Oſten war er gekommen, und die Holländer 
brachten ihn auf die deutſchen Meſſen. Das 
chineſiſche Geſchirr war dieſer Feind, und 
darum entſtand unter den Töpfern ein haſtiger 
Wetteifer, ihrem Steinzeug wenigſtens 
äußerlich das Gepräge des aſiatiſchen Ein⸗ 
dringlings zu geben. In Straßburg, in 
Frankental, in Höchſt und in vielen anderen 
Orten des Reichs ahmte man die Formen und 
den bildneriſchen Schmuck des koſtbaren 
Fremdlings nach. Ja, ſein Ruhm verirrte ſich 
ſogar bis in das entlegene Ungarn, wo zu 
Holitſch im Preßburger Komitat und im ganzen 
ſächſiſchen Siebenbürgen das Steingut der 
deutſchen Töpfer ein chineſiſches Gepräge be⸗ 
bam. Heute ſind die Sammler altertümlicher 
Gefäßkunſt all dieſen Erzeugniſſen wie einem 
edlen Wild auf der Spur, aber am eifrigſten 
ſetzen ſie doch dem „Bunzlauer Gut“ nach. Sein 
berühmteſter Meiſter hieß Georg Altmann 
und lebte zurzeit Friedrichs des Großen im 
biederen Bunzlau. Er und ſeine Geſellen ſchu⸗ 
fen jene braunen Kaffeekannen und Taſſen mit 
gelbem Reliefdekor, bisweilen auch mehrfarbig, 
die oft durch das preußiſche Wappen und durch 
die Initialen des Alten Fritz geſchmückt ſind. 
Heute beherrſcht das Bunzlauer Gut den 
ganzen deutſchen Oſten und auch Polen. Im 
Norden des Reiches ſpielte Kellinghauſen als 
Töpferſtadt die gleiche Rolle; bis vor wenigen 
Jahren verſorgte es mit ſeinen bunten Ton⸗ 
waren nicht nur die Bauernhöfe der engeren 
Heimat, alſo Schleswigs und Holſteins, ſondern 
die blumen⸗ und fruchtbemalten Teller und 
Schüſſeln, die in einem leuchtenden Gelb 
prunkten und nebenbei auch die grüne, braune 
und violette Farbe liebten, wanderten bis nach 
Hannover und über die Grenze bis nach den 
däniſchen Provinzen. Dann kam Boettgers 
große Entdeckung auf der Burg zu Meißen, und 
das Porzellan ſchlug die Kunſt der Geſchirr⸗ 
bäcker in Trümer. Die Töpfer mußten ihre 
Drehſcheibe verlaſſen, einen anderen Beruf 
wählen oder in eine Porzellanfabrik eintreten, 
denn das Handwerk nährte nicht mehr den 
Mann. Nur noch rohes, braun glaſiertes Ton⸗ 
zeug fand Käufer; wer auf den Märkten etwas 
Beſſeres haben wollte, griff zum modiſchen 
Porzellan. So ift es geblieben faſt bis auf 
den heutigen Tag, erſt jetzt hat ſich des alten 
biederen Steinguts die Kunſt wieder bemäch⸗ 
tigt und flicht dem deutſchen Töpferhandwerk 
neue Lorbeeren. 


Theater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


Das Schauſpielerparlament. 
Unter ſehr ſtarker Beteiligung begannen Mitt⸗ 
im Feſtſaal des Zoologiſchen Gartens in 


5 wo 
allem trennte fih der Hafner vom Töpfer; die Berlin unter Vorſitz des Präfdenten Niſſen die 
Ofenkacheln und die Fließe beſchäftigten nur Verhandlungen der 
noch jenen, während die Innung der Geſchirr⸗ 
brenner noch einen beſonderen Zweig trieb. 
einen derben und kernigen Kunſtzweig, der ſich 


Inofjenj a 


deutſchen Bühnenge⸗ 
t. An Ludwig Barney, den Gründer 
der Genoſſenſchaft, wurde ein Begrüßungstele⸗ 
gramm geſchickt. Bei der Debatte über den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht und bei der Beratung der Statuten⸗ 


Zuſammenſtößen. — Nach ſtürmiſchen Verhand⸗ 
lungen hat die Delegiertenverſammlung der deut⸗ 
ſchen Bühnengenoſſenſchaft am Donnerstag Her⸗ 
mann Niſſen mit 102 Stimmen zum beſoldeten 
Präſidenten wiedergewählt, Emanuel Reicher er⸗ 
hielt 81 Stimmen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzer 
wurde Albert Paul mit 117 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. 

Der deutſche Bühnenverein 

iſt am Freitag Nachmittag unter dem Präſidenten 
des Generalintendanten Grafen von Hülſen⸗ 
Haejeler in Berlin zuſammengetreten. Es 
waren 60 Mitglieder anweſend. Generalintendant 
v. Putlitz berichtete über die bühnenfähige Neu⸗ 
bearbeitung älterer ausländiſcher Opern und teilte 
mit, daß ein Preis von 10000 Mark für die beſte 
Bearbeitung ausgeſetzt iſt. Dann wurde ein Antrag 
angenommen, den 50. Geburtstag bekannter deut⸗ 
ſcher Dichter durch Aufführung ihrer Stücke an dem 
betreffenden Jubiläumstage allgemein zu feiern. 
Unter Bezugnahme auf die jüngiten Kleiſtfeiern 
regt der ntragſteller, Generalintendant von 
Putlitz an, einen kleinen Prozentſatz der Ein⸗ 
nahmen aus den Aufführungen Kleiſtſcher Stücke zu 
Spenden im Sinne des Antrages zu verwenden. 
Die Huldigungen am 70. und 80. Geburtstag haben 
etwas ſyſtematiſches und deshalb wertlojes und 
erinnern an die eigenen Nekrologe. Im nächſten 
aanre feiern Gerhart Hauptmann, Schnitzler, 

reyer und Fulda ihren 50. Geburtstag. Eine 
Kommiſſion unter dem Vorſitz des Barons Putlitz 
wird die Frage weiter behandeln. — Aber den 
Antrag des Präſidiums betreffend Einſetzung einer 
Somm pon zur Beratung der Frage, ob und welche 
Maßnahmen gegen das Überhandnehmen der Kine- 
matographentheater zu ergreifen ſind, referierte 
Direktor Dr. Loewe⸗Breslau, der betonte, daß 
der bene Bühnenverein gegen die Kinemato⸗ 
graphentheater als ſolche nicht Stellung nehmen 
wolle, da fie weſentlich zur Bereicherung der Bii- 
dung beitragen; es ſei aber ſehr fraglich, ob das 
von allen derartigen Unternehmungen gelte. Es 
handele ſich vor allem darum, die Schädigungen 
ideellt Natur ſeitens ſolcher Kinematographen⸗ 
theater zu bekämpfen. Auch dieſe Frage wird einer 
Kommiſſion unter dem Vorſitz des General⸗Inten⸗ 
danten Grafen Seehach überwieſen des weiteren 
lag ein Antrag des Präſidiums vor betreffend Ein⸗ 
ſetzung einer Kommiſſion zur Beratung über den 
Plan eines Penſionsverſicherungsverbandes unter 
Berückſichtigung des neuen Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte. Das Referat hierüber erſtattete der 
Syndikus des deutſchen Bühnenvereins Dr. 
Feliſch. Der Entwurf berückſichtigt auch die Fn- 
tereſſen der Bühnen⸗ und Orcheſtermitglieder. Der 
deutſche Orcheſterhund hat gebeten, Schritte zu tun, 
die beſtehenden Penſionskaſſen in einem nenn 
ſamen Verbande zuſammenzufaſſen. Der Referent 
erläutert die dem Plane entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten, gab aber der Hoffnung Ausdruck, 
daß ſich im Benehmen mit den zuſtändigen Behör⸗ 
den ein geeigneter Weg zum Ziele werde finden 
laſſen. Er beſprach dann des Näheren die Art, wie 
die Zuſammenfaſſung der beſtehenden Kaſſen zu 
einem Verbande gedacht iſt und betonte, das gm 
ſtandekommen von der letzteren hänge weſentlich 
von der Stellungnahme des Reichsamts des Innern 
ab. Auch dieſe Frage wurde einer aus 5 Juriſten 
beitehenden Kommiſſion unter dem Vorſitz des Syn⸗ 
dikus zur weiteren Behandlung überwieſen. — Der 
Vorſitzer gab ſodann bekannt, daß der deutſche 
Bühnenverein Ludwig Barney zu ſeinem Ehren- 
mitglied ernannt habe und wies darauf hin, daß 
ko ein Komitee in Berlin konſtituiert habe welches 


em Komponiſten Meyerbeer in feiner Vaterſtadt 


Berlin ein würdiges Denkmal ſetzen wolle. 


Mannigfaltiges. 


(Durch anonyme Briefe in den 
Tod getrieben.) Die 69jährige Rentiere 
Auguſte Schultz in Berlin wurde auf dem 
Korridor in ihrer Wohnung erhängt aufge⸗ 
funden. In der letzten Zeit hatte der Haus⸗ 
wirt der Greiſin wiederholt anonyme Briefe 
bekommen, in denen ſie fälſchlicherweiſe der 
Kuppelei beſchuldigt wurde. Aus Gram über 
dieſe gänzlich haltloſe Beſchuldigung iſt die 
Frau in den Tod gegangen. 


(Eine Straßendemonſtration) 
von 3000 ſtreikenden Konfektions⸗Schneider⸗ 
meiſtern erregte Donnerstag Nachmittag in 
der Jakobſtraße in Berlin Aufſehen. Ein 
Komitee gegen die Fortſetzung des Streiks 
hatte zur Verſammlung eingeladen. Sobald 
der Einberufer ſprechen wollte, machten die 
Gegner Lärm, ſodaß an ein ordnungsmäßiges 
Verhandeln nicht zu denken war. Von dort 
zogen die Demonſtranten in geſchloſſenem 
Zuge in ein anderes Lokal. l 


(Ein furchtbares Drama) ſpielte 
ſich Donnerstag in einem Eiſenbahnzug bei 
Paris ab. In dem Zuge unterhielt ſich ein 
Kaufmann mit ſeinem Gegenüber. Beide 
gerieten in Streit. Plötzlich zog der Eine 
einen Revolver hervor und ſchoß den Kauf⸗ 
mann nieder, worauf er ſich, als der Zug zum 
Halten kam, ſelbſt erſchoß. į 

(Cine eigenartige Folge der 
neueſten Rockmode.) Der Obmann des 
Syndikats der Tuchfabrikanten in Roubaix 
teilte einem Berichterſtatter des „Petit Pari⸗ 
ſien“ mit, daß infolge der Mode der engen 
Röcke die Tucherzeugung ſehr ſtark eingeſchränkt 
werden mußte. In Roubaix allein ſeien 
hiervon an 20 000 Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen betroffen worden. Ein Teil 
der belgiſchen Arbeiter habe fogar 
entlaſſen werden müſſen. Man könne den 
Ausfall an Löhnen auf 15 bis 20 Millionen 
ſchätzen. 

(Wieder ein Rekord der draht⸗ 
loſen Telegraphie.) Der Hapag⸗ 
dampfer „Corcovad“ hat auf der Reiſe von 
Hamburg nach Havana noch 13 Tage nach 
der Abfahrt drahtlos übermittelte Nachrichten 
von der Station Norddeich über eine Ent⸗ 
fernung von annähernd 2400 Seemeilen in 
der Luftlinie erhalten. 


Selten vor le il ef le Angebote für 
perklische Weirhmachts-Geschenke! 


ic Strellmaues 
Inh: Suliuo Le joe 


Spexial-Geschäft für Wäsche-Ausstatbungen, 
Shorm. 


Der vielen Seschenk-ktihel wegen, bitte az Auslagen eingehend zu besichtigen! 
S SOE — — —— — nenn ma mama 


Sr 


die einen lohnenden Erwerb oder Neben. 
erwerb ſuchen und fih vor harter Ak. 
quiſitionstätigkeit nicht ſcheuen, finden | pE 
ohne jedes Kapitalriſiko bei ſolidem kon. KS 
kürrenzloſem Unternehmen hohen Bers 
dienſt. Meldungen an Direftor Wünsche, 
Senſtenberg⸗L. 


Puppenklinik 


Wwe. Petzolt, Coppernikusſtr. 31, 2. 


2 in und außer dem Haufe | g 
amen 2 ſriſiert. ; 

G. Thober, Friſeuſe,, 

Bacheſtraße 2, 2. ai 
Sichere, lohnende Exijtenz find. Wieder: | p 
verkäufer, Händler, Haufierer ꝛc. Illuſtr. Bi 
Preisliſte gratis. ; 
jr bt et Bremen 40. ; 


Stellenangebote « 


Tüchtiger, energischer, nüchterner 


ae 


in jedem Abbund firm, im Treppenbau 
erfahren, für dauernd ſofort geſucht. Nur 

ſolche, welche obigen Bedingungen ent 
ſprechen und ihre Befähigung durch lang⸗ 
jährige Zeuaniſſe nachweiſen können, 
wollen fih unter Angabe des Tagelohn⸗ MR 
anſpruches für Sommer⸗ und 1 pai 
monate me 


Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Ferntuf 536. 


Henoch Nachfg, 
 Spezial-Putzgeschäft, 


Altstädtischer Markt 24 — Altstädtischer Markt 24. 


Wofnungägeinde r) 
ine müßt. %-3-Sinmernohnung 


mit Pferdeftall zum 15. Dezember inner- 

halb der Stadt gef. Ang. unter O. B. 
Alen die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

ale, Stube und Küche zu mieten 
5 geſucht. Angebote unter F. 10 an 
die Geschäft stelle der „Preſſe“. 


a Vohnungsangebste. , 
Gin unmöhliertes Bimmer 
liſt ſofort zu vermieten. Zu erfragen in 


5 1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
En Mobi. Fimmer mit Penſſon zu um. 


„„ Von Sonnabend den 9. bis 


Sonnabend den 16. Dezember: 


Grosser Saison-Ausverkauf 


Nach beendeter Hauptsaison verkaufe die noch vorhandenen 
englisch und vollgarnierten Damenhüte, Hutformen aus Filz und = 
Sammet, sowie Kinderhüte 729 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Ein Posten englisch garnierter Kinderhüte, zum Aussuchen, 
Stück 1 Mk. 
Ein Posten vollgarnierter Kinderhüte, Stück 1,50 Mk. 
Garnierte Filzgamins, das Stück von 2,40 Mk. an. 


Gerſtenſiraße 9 a, 1. 


ndeisen, 
ET und techniſches Bureau, 
Briefen Wpr. 


Foden Hoſenſchteder 


ucht bei Höchſtlohn 
; Heinrich Kreibich. 


Binet Schmeidergefellen . 


für dauernde Beſchäftigung 
ſtellt ſofort ein. 
F. Zielinski, Thorn 3, 
Mellienſtraße 112. 


Fabrikmaurer, 


möglichſt im Bau von Feuerungsanlagen 
bewandert, ſofort geſucht. Angebote unter 
S. 300 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Zabesierergebilie 


uab Tapeziererlehrlin PE 
E. Bettinger, Strobanbſtraße 7. | 9 


Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 7585 
Fleiſchermeiſter Heinze, 
Mellienſle. 59. 


Für mein Kolonfalwaren- und Deſtii⸗ 
lationsgeſchäft juhe ich per 1. Januar 


Lehrling. 


Johanna Huttner. Thorn⸗Mocker. 


gür mein Photographiſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Gut müb. Zimmer 


mit voller Penſton zu haben 
$ Brückenſtr. 16, 1r. 
12 möbl. immer zu nermiefen 
5 A 20, 2,1. 
AK. Wohng. v. 1. 1 12 3. v. Bäderitr, 13. 
5 Ai Ya been 
200% und Fiſcherſtraße find 


2 Dreizimmerwohnungen 
(Hochparterre u. Manſarde), 

1 ene leni 
(Manſarde) 


au vermieten. 


Beule, zbojnungsban-derein 


; u Thorn, e. 
p Donder e er 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
f Zubehör, der Neuzeit ann ein» 

gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
J Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrieh Lüttmaun, G. M. h. H., 


Bitte meine Schaufenster zu beachten. 


Ein Posten gesteckter Velpeltoques zum Aussuchen, 
Stück 3 Mk. 


Lodenhüte und Mützen, früherer Wert bis 7 Mk., 
jetzt durchschnittlich Stück 3 Mk. 


Vollgarnierte Sammethüte für Damen, früherer Wert 
15—25 Mk., jetzt 8 — 14,50 Mk. 


gde dun gs Sd ooy woup ur 94su1opou pun 
sI aos sans dope Oz MOS — — 


Mellienſtrape 129. 


„2. Etage. 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, 
per jofort zu vermieten. 
aul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 


W̃ 13 5 neu renoviert, 
ohnung, Zimmer, Küche, 
Gas und Zubehör. von gleich zu verm. 
Kehlauer, Senit. Markt 25, 1. 
Durch Verſetzung des Herrn Rektor 
Lehnert J i menen aufe Brom⸗ 
bergerſtraße 7 


Wohnung, 


terrre, beſtehend 
Das neueſte und vollkommenſte aller Muſikjuſtruntente. Küche, RE ae 5 Sunem 
Die neueſte Sprechmaſchine Gramola hat neben allen Vorzügen der unter [vom 1. 4. 1912 zu vermieten. 
dem Namen „Grammophon“ in der ganzen Welt als beſte anerkannten W. Roninan. 


Sprechmaſchinen infolge des neu konſtruierten Holztrichters eine an Natur- 
treue und Klangſchönheit unerreicht vollendete Wiedergabe ohne fiärende Mi, L. freundfihe Hofpohnung 
Nebengeräuſche! Man verlange Preisliſte ni fe echt er EN 50 er 042 zu dene 
ehäufe iche mit 50 em 
Hocheleg. Luxusapparat. De Blumentrichter, e 
Ta Werk, und neueſter ame dee kompl. mit 10 verſchiedenen Stücken 


nach Wahl: „Lachende Liebe“, „Die polniſche Wirtſchaſt“, Parade der 
Ziunſoldaten⸗ njw., komplett mit 28, 50 Apparate in allen Preis- 


1000 echten Fürſten⸗ „Nadeln jetzt Mk. 


Militär- 
Müizenfabrik: 


i Anfertigung von Uniformen. „ Effekten Für Militär u. Beamte. ; 
u anerlann erftilofige Arbeit und Fabrikse ! 


Atelier Bonath. 


Abeiter 


ſtellt ein 


Gaswerk Thorn. 
Kinderfränlein 


per 15. Januar für nachmittags geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ 


— — ͥͤꝓ́ ft.. nn 
Gti Find 12 
Biel, ee Boia ws 


ohne Nebengeräuſch, mit 10 verſchiedenen Sarn 5 555 an 39 — Lag erräume, 


Ständiges L on über 25 000 Platt Kulanter Umtauſch alter Platten. 
Vater Nadel Kind Kataloge alt, Au Jeden SITEA 2 Jahre Garantie. en für 8 Pferde, 


REN 
gemersemühiger Sieliennermititer, Thorn, 
trobandſtraße 13 


dei Mühen it alls” a 2 855 : 5 — | . „eee —— . S wem Mee Kae 22 D 
e 5 71 eee 4 || oeu. Trichterloſer Apparat, ed, sohn een P. Jablonski, 
Broitestrasse 7, Ei, = hun 100. e 


Verkäuferin kann Jofort Eintreten 


W. 6roblewski, Thorn, Cuimerftr, 12. Alexander⸗ 
. Berlin C. 6, pis, 
FTT 
Mellienſtraße 136,2 Tr. vermikten. Be i 50 T % Kale 30. i ne Be en 16105 79 er Ë 1 {9 2 N. Levy, Vrütkentraße 9. 


e. 


rer 


Fl. möbl Schlaf- u. Wohnzimmer, 


„lagen! Für Händler 2 u. 3 Jimmer, Küche, Balkon, Ne pi 


7... T 


— 


Matinées u. | Uron Ponton Huhn u, wollene Meilerhll!| Schürzen, 


ge ee —— 
.. —— > 


Diese . 


ktische wohlfeile 


Wirtschaftsschürzen 0.45 M. 


Mor enröcke i ; jetzt 0.45, 0.75, 0.90 und 1.00 M. P. Meter. N | Eleg. Blusenschürzen 0.75 „ 


Damenschürzen 0.90 „ 


aus Mausch. u. tucharigen | Das schönste 8 ist ein > Meiderschürzen 180 


nn Weisse Tändelschürzen 1.75 
i 7785 d PE = 8 g! (l en f 8 Kiel eif „ Servierschürzen 2.25 „ 
E 5 „ 8.500 - Un im = 
„ 21050 | Grosse Posten 


— Me aim —— 


Ein Posten 


Damenwäsche schwarz Merveillenz A wen Sin mic ven ru r & rene 


Hemden 0.90 M. B schweres, CORRS Kleid aus vorzüglichstem „ Krawatten, 
Bömnkleider! 115 » Material, jetzt 2.25 M. per Meter. | „ Muffen, 
Stickerei-Unterröcke 2.40 z C allerbeste reinseidene Qualität, „ daketts. 
alen za 55 ; 8 ; jetzt 2.75 M. per 1 Meter. Seal, Hermelin, Persianer, 
Untertaillen 5 =? = ; Skunks, Marder und vorzügliche 
? ” modernstes, weiches und fliessendes 2 AOE 
na d 7.50 „ Schwarz Duchesse-Mousseline, Gewebe, herrliches Kleid, jetzt 2.65 M. 8 
; per Meter. Alle die Seidenstoffe sind aus edlem unerschwertem Material gefertigt | Preise sehr, sehr billig. 

Sämtliche Ns a besonders und bis auf I rel 8 2 S. 
$ reich ausgestattet. 


„30 a im Preise Les ir, 


in Velour, Alpakka und Seide 


-Damen- Mäntel aus Stoffen englischer Art, jetzt 9 75, 12. 50 Mark. jetzt ; 1,80, 2.60, 
Damen-Mäntel aus warmen Flauschstoffen, jetzt 13. 50, 18, 50, 25 Mar k. 
3.50, 5.00 6.00 
Damen-Mäntel aus Sammet, ganz gefüttert, jetzt 35, 45, 58 Mark. un d 8 90 M 
Damen- Kostüme aus Stoffen englischer Art, jetzt 12. 75 Mark. ; ; 
Damen-Kostüme &,girfabigen u, gemusterten 19.50, 25, 28.50 Mak ae 
; Kostümröcke aus gemusterten Stoffen, jetzt 8. 50, 4.75, 59. 50 Mark. Blusen. 
Grosse Posten Blusen 


Grosse Posten 


Grosse Posten 


en Ina it 


vorzüglichster und haltbarster f. 
Stoff, für Bett- und Leibwäsche | 
geeignet, soweit Vorrat, 
in Stücken von 20 Meter, 


jetzt per Stück 8.75 M. 


| m wiederkehrende Gelegenheit! | 


Grosse Posten 


reinleinene 3 
Kostümröcke Steen e wo u 5.75, 7.50, 9.50 Mark. 


| Taschentücher Kostümröcke zus schwarzen Sitten, jetzt 6.75, 9.75, 11.50 Mark. 


la Qualität, Se bis 850 M. F man mr uam ame T Wollstoffen 
| | jetzt Serie I 3.90 P Tüllstoffen, 
Seidenstoffen, 


nur neue diesjährige Facons, 
soweit Vorrat, zu den wahren 
Spottpreisen von: 


2.25, 2.75, 4.50, 
6.00 und 8.00 M. 


. Baykfiseh- U ine het 


Gr sowohl Kleider alg auch Mantal enorm ee | 
Dall- y Hassel auch Mäntel enorm billig 


Sämtliche Weihnachtskleiilr worden? in ene 


-auch letzte Pariser dete. Kartons verpackt und zieren den Weihnachtstisch. | Kissenplatten 


entzückende Exemplare, von 
N — 8 ——ũ42 (J 
T u. Gobelins 


8 Der Versand mach Ausserhalb in allen Grössen, deutsches und 
französ. Fabrikat, entzückende 
bei Aufträgen von 10 Mark aufwärts portofrei. Motive von: 


RN %%% 8 0.75 bis 45.00 M| 


Nr. 290. 


AIR 


(Diertes | 


Profeſſor E. von Bergmann und 


die Sultanstochter.) 


„Mit einer Verſammlung der Arzte im Vor⸗ 
zimmer des Sultans begann alles. Dann hieß es 
endlich (elf Uhr), daß wir zur Prinzeſſin ſollten. 
Nun ging es in den Harem. Vor ſeiner reich ver⸗ 
goldeten Pforte ſtehen zwei rieſige Wächter, Alba⸗ 
neſen, bis an die Zähne bewaffnet, um auf einen 
Wink des oberſten Eunuchen, der eine ſehr vornehme 
Rolle und Stellung hat, jeden zu erſchießen, der 
ihm dazu paſſend erſcheint. Das Tor ſchließt ſich. 
wir gehen, drei türkiſche Arzte, Bier und ich, hinter⸗ 
einander über eine lange an der Marmorwand des 
Schloſſes dahinlaufende Galerie. An ſie grenzt der 
Park, ausgezeichnet durch prachvolle Douglastannen, 
Aurikarien, rieſige Feigenbäume und ſchöne 
Blumenanlagen. Nicht weit ein kleiner klarer See, 
in dem die ungetreuen Frauen der Sultane ertränkt 
zu werden pflegen. Zur Seite eines jeden von uns 
geht ein Neger oder dunkler Araber, der, wenn es 
verlangt werden ſollte, Sopran ſingen kann. Wieder 
öffnet ſich durch die Hände zweier Schwarzer, die in 
üblicher Weiſe zu Haremswächtern hergeſtellt find, 
ein Tor. Wir treten ins Innere des mit Teppichen 
ſchönſter Art und prächtigen, ſamtſeidenen Vor⸗ 
hängen ausgeſtatteten Vorraums, in dem eine Reihe 
von Mahagonitüren führt, vor jeder der betreffende 
dazu präparierte Neger. 

Die Schwarzen machen mit ihren männlichen 
Kindern ein eigenes Geſchäft, indem ſie ſie gleich 
nach der Geburt für ihren künftigen Beruf zu⸗ 
ſtutzen und dann ſchon die Sechsjährigen für vier- 
hundert Franks verkaufen. Von dann an geht es 
dieſen Kindern ausgezeichnet: ſchöne Kleider, gutes 
Eſſen und Schulung zum Dienſt bei den Prin⸗ 
zeſſinnen. Wir werden eine Treppe hinaufgeführt: 
eine Tür öffnet ſich, und wir waren im Schlaf⸗ 
zimmer der Prinzeſſin, die in einem ſchön bemalten 
Bette lag, in Schleier gehüllt, wie eine Prinzeſſin 
oder Fee aus Tauſendeiner Nacht. Ihr Leibſklave 
kniete neben dem Bette. Sie iſt ein zartes, aber 
ſehr ſchönes Mädchen von ſechzehn Jahren mit 
alabaſterweißem Teint und klaren, ſchwärmeriſchen 
Rehaugen. Die Schleier wurden entfernt, und die 
Unterſuchung begann. Leider ſpricht fie nur 


arabiſch; es mußte alſo alles durch Ibrahim Paja: 


gedolmetſcht werden. Der letzte, dritte Anfall hat 
vor Reben Wochen, als damals die Aufforderung 
an mich kam, geſpielt. Seitdem liegt ſte zu Bett 
und hat nur beim Aufſtehen etwas Schmerz. 
Empfindlichkeit beim Druck iſt vorhanden, aber 
keine Schwellung, dabei regelmäßiger Stuhlgang 
und Appetit. Kurz, die Chancen für eine Operation 
find nicht ungünſtig. Freilich muß man bei drei 
Anfällen und, da ein ziemlich beträchtliches Exſudat 

*) In dem ſehr feſſelnden Werke „Ernſt von 
3 von r Arend Buchholtz (Verlag F. C. W. 
Vogel, Leipzig, elegant gebunden 13,75 Mark) jind 
bejonders einige Briefe intereſſant, die Bergmann 
1903 an ſeine Frau aus Konſtantinopel richtete, 
wohin er vom Sultan Abdul Hamid zu deſſen Lieb⸗ 
lingstochter Prinzeſſin Neffe berufen worden war, 


Berliner Brief. 


3 Pi Nachdruck verboten.) 
Nun iſt es alſo endlich ſoweit — wir haben 


eine zweite große Opernbühne in Berlin. Die 
Krollſche Oper hat man ja nie für ganz voll ange⸗ 
ſehen, und die Zuſtände dieſer Bühne, die ſich ſtolz 
das „Neue königliche Operntheater“ nennt, ſind 


vorhanden geweſen ſein ſoll, auf ausgedehnte Ver⸗ 
wachſungen rechnen. 

In derſelben Folge, wie wir gekommen, ging es 
wieder hinaus, nur daß jetzt zwei Neger mich be⸗ 
gleiteten; Eunuche rechts, Eunuche links, das Welt⸗ 
kind in der Mitte, würde Goethe ſagen. Man begab 
ſich in ein anderes Gebäude: Wohnung der Hof⸗ 
beamten, wo ich erſucht wurde, ſchriftlich meine 
Anſicht niederzulegen. Alſo Abfaſſen eines langen 
Gutachtens, das ins Türkiſche überſetzt wurde. Ein 
türkiſcher Arzt war zwei Jahre in Berlin Beſucher 
meiner Klinik geweſen und beſorgte die Überjegung. 
Allein es dauerte wieder recht lange, bis es fertig 
war, und der Sekretär des Sultans erſchien — eine 
Art Lucanus —, um das Schriftſtück aus meiner 
Hand zu empfangen. Darauf auf einem rieſigen 
ſilbernen Servierbrett, das jo groß wie ein Tiſch 
war, in einem Nebenraum das Frühſtück. Zehn 
Gänge ohne Ende, alles orientaliſch. Fünf Herren 
und etwa zwanzig Diener. Die drei türkiſchen Haus⸗ 
ärzte Said Paſcha, Ibrahim Paſcha, Diemil Paſcha 
— der Hauptchirurg und wir zwei. Uns wurde Wein 
eingegoſſen, den Muſelmännern blos Waſſer. Das 
beſte waren beſonders Artiſchocken und ſchließlich 
eine Fülle von Konfitüren.“ 

„23. Mai. Mit dem Hin⸗ und Herreden war es 
zwölf Uhr geworden, alſo die höchſte Zeit, nach 
Aſien aufzubrechen. Anten — das Hoſpital liegt 
ſehr hoch — am Palaſte Dolma⸗Baghtſche lag eine 
für uns beſtimmte kaiſerliche Jacht. Wir fuhren 
ſchräg über das Marmarameer nach Skutari und 
längs der Küſte nach Haidar Paſcha. Zu Wagen 
weiter in das großartige Inſtitut für Bildung und 
Fortbildung der Militärärzte. Dort feſtlicher 
Empfang durch den Chef der militäriſchen Schulen. 
Feierlicher Umgang und Diner. Als wir uns ver⸗ 
abſchiedet hatten, erſchien ein Bote des Sultans, 
der uns ſofort nach Jildis berief. Daher ſchnell 
zu Schiffe und hinauf ins Schloß. Dort haben wir 
bis zehn Uhr nur Fragen des Sultans ſchriftlich 
deutſch und türkiſch beantwortet. Er kann ſich zu 
einer Operation immer noch nicht entſchließen; ob 
es nicht beſſer ſei, noch fünf Tage zu warten, 
da ihm ſchiene, daß ſeine Lieblingstochter ſehr 
ſchwach ſei, und in der Zeit die andere Diät, die 
ich verordnet, fie vielleicht kräftigen würde. Jeden- 
falls möchte ich am Tage darauf noch nicht operieren, 
Während ich dieſes ſchreibe, erſchallen Hufſchläge 
vor dem Tor: ein reitender Bote des Sultans iſt 
da. Ich hatte nicht angegeben, von welcher Arznei, 
falls nicht operiert würde, ich am meiſten erwartete. 
Alſo Antwort, zugleich die Order, heute wieder ins 
Palais zu kommen und noch einmal die Prinzeſſin 
zu unterſuchen. 

Wenn ich doch den Beherrſcher der Gläubigen 
ſelbſt ſprechen oder wenigſtens ſehen könnte, dann 
würde gewiß dieſe Fülle von Verhandlungen ſich 
kürzen. Allein das geſchieht nicht. Zuerſt verhandeln 
die Arzte, dann gehen alle zum erſten Sekretär des 
Sultans, darauf unendliches Warten, dann Wieder⸗ 
beſtellung zu morgen“. : 

„24. Mai. Was wird nun heute werden? Nach 
der letzten Anfrage Seiner Majeſtät von geſtern 
nn nn nn nen nm nn aa aaa a 
Haufe alles eingerichtet: das große Orcheſter und 
die raffinierten maſchinellen Vorkehrungen. 

Als erſte Vorſtellung gab man die „Luſtigen 
Weiber von Windſor“, und das Publikum war 
dankbar und beifallsfreudig angeſichts der wirklich 
recht guten Darbietung. Die Ausſtattung, die Regie 
zeugt von gediegenem Geſchmack, von Verſtändnis 


derartig unwürdig und primitiv, daß man die für die Anſprüche des modernen, großſtädtiſchen 
Geduld des Publikums bewundern mußte, das ſich Opern⸗Publikums. Die Muſik zeigte das beſte An- 


ſo etwas bieten läßt. 

Allerdings war und iſt bis heute das alte 
Krollſche Gebäude immer nur die zweite oder gar 
noch geringere Garnitur der Berliner Hoftheater. 
Hier werden die „Arbeiter⸗Vorſtellungen“ abge⸗ 
halten, auch die Veranſtaltungen von Volks⸗ 
unterhaltungsvereinen uſw., alſo immer handelt es 
ſich um Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen. Des⸗ 
halb drückt man wohl ſtets ein Auge zu und räſon⸗ 
niert nur gelegentlich darüber. 

Nun aber ift das Publikum der beſſeren Gefell- 
Safſrstreiſe, zumal des Weſtens von Berlin, nicht 
mehr allein auf das königliche Opernhaus Anter 
den Linden angewieſen. Die neuerſtandene „Kur⸗ 
fürſten⸗Oper“ in der Nürnbergerſtraße iſt eröffnet 
worden, und man tut im allgemeien ſo, als ſei 
damit einem „längſt gefühlten Bedürfnis“ abge⸗ 
holfen worden. 

Die Ausſichten für das neue Unternehmen ſtehen 
inſofern gut, als bis zur Beendigung eines Neu⸗ 
baues der königlichen Oper auf dem Gelände des 
Krollſchen Etabliſſements noch einige Jahre ver⸗ 
gehen werden und die alte Oper Unter den Linden 
längſt vielen nicht mehr glänzend und neuzeitlich 
genug erſchien, um die hohen Preiſe der Parkett⸗ 
und Logenplätze gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen. 

Dazu kommt der Reiz des Neuen und ein 
anderer wichtiger Umſtand: die baldige Frei⸗ 
werdung der Wagnerſchen Tonwerke. Denn, zur 
Aufführung der Wagner⸗Opern iſt in dem neuen 


paſſungsvermögen und große Delikateſſe, und auch 
die Sänger und Sängerinnen boten Erfreuliches. 
Freilich — weder einen Caruſo noch eine Deſtinn 
oder Sembrich hat die „Kurfürſten⸗Oper“ aufza⸗ 
weiſen, und beſonders die Damen zeigten ſich hier 
ausnahmsweiſe einmal von der ſchwächeren Seite; 
aber der friſche Glanz der Neuheit, der Jugend, 
der über dem Ganzen lag, geſtaltete den Abend zu 
einem intereſſanten Ereignis und daher auch zu 
einem Erfolg. j 
Die „Kurfürſten⸗Oper“ wird gut tun, ſich einen 
angenehmen Namen unter den Bewohnern von 
Berlin W und WW zu machen, damit fie die Kon⸗ 
kurrenz der im nächſten Jahre zu eröffnenden 
„Deutſchen Oper“ in Charlottenburg nicht zu ſcheuen 
braucht. Das Außere des neuen Opernhauſes iſt 


nicht gerade überwältigend an Schönheit und Eigen⸗ 


art; aber man weiß ja, wie ſehr der Geſchmach 
des Erbauers gerade beim Theaterbau von der 
erbarmungsloſen Nüchternheit der polizeilichen 
Sicherheitsvorſchriften eingeengt iſt, und darf ihm 
deshalb hier keinen allzu harten Vorwurf machen. 
Möglichſt piele Ausgänge, möglichſt überſichtlich und 
einfach die Anordnung der Treppen, das iſt das 
Grundprinzip für einen modernen Theaterbau; 
und es iſt ja auch nur anerkennenswert und durch⸗ 
aus notwendig, daß die Sicherheit des Publikums 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielt bei dieſen Rieſen⸗ 
räumen, die dem Vergnügen und dem künſtleriſchen 
Genießen Tauſender geweiht ſind. e 


Thorn, Sonntag den 10. dezember 101l. 


Blatt.) 


Abend glaube ich nicht mehr an die Operation. Ich 


glaube, daß die geſtrige Patientin, die ich wegen 
Appendizitis operiert, die Probiermamſell iſt. Man 
will abwarten, was aus ihr wird. Daß ich nicht 
ſchärfer drängte, hatte noch zwei Gründe. Einmal 
den allgemeinen, wonach ich niemals dränge, ſon⸗ 
dern ſage, wie es ſteht, und nun erwarte, daß die 
Kranken oder ihre Angehörigen ſich entſchließen 
und damit einen Teil der Verantwortung über⸗ 
nehmen. Weiter aber noch ſteht feſt, daß das 
Prinzeßchen ein außerordentlich zartes und blut⸗ 
armes Geſchöpf. ift und dabei zwar reine Herzens- 
töne, aber ſtets einen Puls von über hundert. hat. 
Da ift doch ſchon das Chloroformieren ſchwierig! 
Hoffentlich fällt nun heute die Entſcheidung, wenn 
ich nach der Anterſuchung, die auf 10 Uhr angeſetzt 
iſt, ſchriftlich mein Gutachten abgegeben haben 
werde, es überſetzt, dem Leibarzte, dann dem Se⸗ 
kretär und endlich dem Sultan übergeben ift. Ich 
meine, daß das bis drei — vier Uhr dauern werde. 
So lange kann ich die Figuren auf der ſeidenen 
Tapete und dem Teppich im Vorzimmer feiner 
Majeſtät zählen, bis ich dazwiſchen auf dem- gol- 
denen Stuhle, auf dem ich warte, eingeſchlafen bin, 
und der Fußtritt des Leibeunuchen meiner Prin- 
zeſſin mich weckt. Aus dem Fenſter ſehe ich auf ein 
Minarett und freue mich immer, wenn der Muezzin 
erſcheint, in die Hände klatſcht und zum Gebet ruft, 
dann habe ich Ruhe, denn nun betet der Sultan 
eine halbe Stunde lang. Nach deren Verlaufe geht 
wieder meine Ungeduld los, und kommt der Neger 
und biete Tabak und Kaffee an und begreift nicht, 
daß ich nichts nehme, da es doch das beſte iſt, was 
es im Orient und Okzident gibt. - 

Zum Freitag den 25. ließ der Sultan mich 
mit meinem Aſſiſtenten zum Selamlitk einladen; 
nach der Rückkehr aus der Moſchee wolle er mich in 
Audienz empfangen. Der Obereunuch brachte den 
Befehl zum Anzuge: Frack mit türkiſchen, keinen 
fremdländiſchen Orden und keinem Bande! Auch 
merkwürdig wie alles andere. Zum Zeichen ſeiner 
gnädigen Geſinnung gegen uns hatte Seine 
Majeſtät zwei Adjutanten kommandiert, die uns 
in zwei ſeiner ſchönſten Paläſte bringen und auf 
einer Fahrt im Bosporus begleiten ſollten. Zum 
erſtenmal gab es ein Überblick über die ausge 
dehnte Stadt, und das Auge konnte ſich an der 
wahrhaft großartigen, ich muß ſagen märchenhaften 
Pracht der Paläſte Dolma⸗Baphtſche und Bejlerbei 
mit wundervollem Garten erfreuen. Ich hätte es 
mit dir anders genoſſen, als mit dem böſen Arger 
über dieſe mürb machenden Konferenzen, Berichte 
und unerſchöpflichen Unbeftimmtheiten im Herzen“. 

„26. Mai. Geſtern war ein ereignisreicher, wenn 
auch kein operativer Tag. Bekleidet mit Frack und 
türkiſchen Orden, und alles bedeckt mit dem Paletot, 
da einige Tropfen Regen fielen, ehe wieder die 
Sonne durchbrach, erfolgte der Aufbruch nach Jil⸗ 
dis⸗Palais. Die übliche Beſprechung mit den Arzten 
und dann Einnahme des Standpunktes für die 
Selamlikfeier. In der Tat großartiges, militäriſches 
Schauspiel, wunderbare Pferde uſw. Darüber will 
ich erſt erzählen, wenn wir uns wieder gefunden 
haben. Nach dem Selamlik hatte der franzöſiſche 
— .. ———ß—— 

Seine Kinderkrankheiten wird auch das neue 
Operntheater durchzumachen haben; aber mit 
einigem Geſchick können ſeine Leiter wohl darüber 
hinwegkommen. Hoffentlich werden fie jedoch ſich 
nicht allzuſehr als Sklaven des nur zahlungs⸗ 
fähigen und ſenſationslüſternen Publikums von 
Berlin W fühlen, ſondern in erſter Linie darauf 
bedacht ſein, in ihrem Hauſe der wirklichen Kunſt 
eine Heimſtätte zu bereiten. Amélie. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Tode der Gräfin Wanda Verə 
poncher.) Wie ſchnell unſere Zeit erg das 
hat, jo ſchreibt die „N. G. E“, wieder einmal die 
Tatſache bewieſen, daß die Offentlichkeit von dem 
vor einigen Tagen erfolgten Tode der Gräfin Wan⸗ 
da Perponcher kaum Notiz genommen hat. Und 
doch war die Gräfin viele Jahre lang eine der be⸗ 
kannteſten und am meiſten bewunderten Er⸗ 
ſcheinungen, ihr Haus eins der geſuchteſten der Ber⸗ 
liner Hofgeſellſchaft. Sie war die jüngſte der bez 
rühmten „drei chweſtern“, drei geborenen 
Gräfinnen von Moltke, Töchter eines Pberſtall⸗ 
meiſters des Strelitzer Hofes, von denen die 
älteſte, Georgine, den Kammerherrn Ludwig von 


Prillwitz, einen Sohn des Prinzen Auguſt von 


Preußen, heiratete, die zweite, Hertha, den Grafen 
Eberhard von Dankelmann, einen ſchleſiſchen Groß⸗ 
grundbeſitzer, und die dritte den Grafen Fritz Per⸗ 
„er, der, erſt Garde⸗Küraſſier, als Adjutam 
des ſchöngeiſtigen Prinzen Georg von Preußen in 
den Hofdienſt gelangte, als Hofmarſchall den Haus- 
halt des alten Kaiſers Wilhelm I. im 
im Kriege leitete und erſt vor zwei Jahren, nahe 
an den Neunzig, tarb, zuletzt mit dem Titel eines 
Obergewandkämmerers des Kaiſers und Generals 
der Kavallerie à la suite der Armee geſchmückt. 
Von den drei Schweſtern“ war die jüngſte, die 
Gräfin Perponcher die hübſcheſte und die elegan⸗ 
teſte. Sie gab der Mode bei Hofe den Ton an Das 
war die Zeit, als man auf den Bällen im Weißen 
Saale, die einen viel intimeren Charakter trugen 
als jetzt, einen großen Kranz höchſt anmutiger 
Frauen ſah, deren Schar ſich nun mit jedem Jahre 
lichtet. Die Stellung ihres Gemahls, der zu den 
populärſten Figuren von Berlin — wo man von 


rieden undi 


Botſchafter und frühere Miniſter Conſtans eine faſt 


zweiſtündige Audienz beim Sultan. So lange 
mußten Bier und ich warten. Der deutſche General⸗ 
inſtrukteur der türkiſchen Kriegsſchule Kamphöve⸗ 
ner unterhielt ſich recht lebhaft mit uns, und ich 
erfuhr viel Neues. Endlich kam Conſtans heraus 
und begrüßte mich ſehr freundlich: er habe mich 
1900 auf dem internationalen Arztekongreß geſehen 
und ſogleich erkannt. Nun wurden wir gerufen. Der 
Sultan, ein Mann von 65 Jahren, reichte uns die 
Hand und lud zum Sitzen ein. Ein türkiſcher 
General machte den Dotmetſcher und kam dabei 
garnicht aus den Verbeugungen heraus. Ich werde 
das zuhauſe vormachen. Ich drückte mich bei allen 
Fragen kurz und deutlich aus und glaubte nun 
endlich verſtanden zu ſein. Sonnabend und Montag 
ſoll ich noch einmal unterſuchen und dann wieder 
ihm perſönlich berichten. Es kommt nun für meine 
Entſcheidung alles darauf an, wie die Prinzeſſin 
die Fleiſchdiät, die ich verordnet habe, verträgt, 
und wie weiter ſich der lokale Befund geſtaltet. 
Muß ich operieren, ſo werde ich wohl noch längere 
Zeit hier bleiben; halte ich es aber für möglich, 
noch längere Zeit zu warten, eine paſſende diä⸗ 
tetiſche Behandlung durchführen zu laſſen, ſo wollen 
wir Dienstag über Wien nach Berlin. 

Zum Schluſſe winkte der Beherrſcher der 
Gläubigen einem Diener, der ihm zwei Käſtchen 
überreichte: das eine erhielt ich, das andere Bier. 
Mein neuer Orden (Osmanis erſter Klaſſe) iſt mit 
Diamanten geſpickt, lauter Strahlen, ein Strahl 
beſteht aus größeren, einer aus kleineren Steinen, 
wie der Annenorden à jour gearbeitet. Auch Biers 
Orden ift erſter Klaſſe: großes Band, Medſchidije, 
aber ohne Diamanten“, i 

[ è zZ 
. 

Zu einer Operation kam es nicht: nach langem 
Zögern verſagte der Sultan ſeine Zuſtimmung, hatte 
doch Bergmann ſelbſt erklärt, ſie ließe ſich ohne 
weſentliche Gefahr für die Patientin hinausſchieben. 
Er mußte aber verſprechen, wiederzukommen, ſo⸗ 
bald der Eingriff unvermeidlich geworden wäre; 
inzwiſchen ſollte Dr. Bier einige Wochen in Kon⸗ 
ſtantinopel bleiben und an der Behandlung der 
Prinzeſſin teilnehmen. i 

Beim Abſchiede erhielt Bergmann aus der 


jungen warmen Augen ein goldenes Zigarretten⸗ 


etui, auf das ſie, wie ſie ihm durch den Dolmetſcher 


fagen ließ, ein deutſches Wort hätte ſetzen laſſen. 
Dieſes deutſche Wort hieß — Souvenir und war 
aus Diamanten zuſammengeſetzt. 


die Oſtjaken, ihre Bräuche und 


Religion. 


Von E. Freiherr v. Kapherr. 
one] (Nachdruck verboten.) 


Im Nordweſten von Sibirien lebt das 
Volk der Oſtjaken, ein zur Arbevölkerung 
Nordaſiens gehöriger, mogoloider Stamm. 
Wie die meiſten Urvölker, gehen auch die 
Oſtjaken einem rapiden Untergang entgegen. 
Lues, Blattern und andere anſteckende Krank⸗ 


Popularität irgendwelcher einzelner Perſonen längſt 
nicht mehr ſprechen kann — gehörte, verlieh ihrem 
Salon einen Ring für ſich. Es mag dahingeſtellt 
ſein, ob es ein „Salon“ in dem höherem Sinne des 
Wortes war. Aber wenn dort wenig u 
wurde und man vergeblich nach Vertretern von Kunſt 
und Wiſſenſchaft geſucht hätte, ſo war es doch eben 
einer der letzten Salons des „Wilhelminiſchen 
Zeitalters“, — eines Zeitalters in dem man ſich 
anſpruchsloſer und 1 ſelbſt in den höchſten 
ſozialen Schichten, unterhielt als jetzt. Deshalb 
bedeutet der Tod der Gräfin Wanda Perponcher, 
die 71 Jahre alt geworden iſt und drei Söhne 
interläßt, eine wehmütige Erinnerung für alle 
Freunde des Berlins von geſtern. nge. 
(Das Schwingbett“ des Königs und 
der Königin von England.) Wund 
wiſſen die engliſchen Blätter von der prachtvollen 
Einrichtung des mpfers zu erzählen, der den 
König Georg V. von Großbritannien und Irland 
und ſeine Gemahlin, die Königin Mary, nach In⸗ 
dien geführt hat und wieder in die Heimat zurück⸗ 
bringen wird. Das merkwürdigſte und ſeltenſte an 
dieſer Einrichtung 1528 jedenfalls die für den König 


derjenigen der Königin befindet ſich noch ein de⸗ 


Sminge 
ettes“ liegt uns, jo ſchreibt die „N. G. E., leider 


Es muß indeſſen doch wohl ſein: Ben 
ſonderheiten haben, da es eine 1 gen 
mii 


Manila. nge. 


erdinge 


Hand der Patientin mit einem dankbaren Blick aus 


. E T 
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Mädchen meiſt nicht für ſchimpflich. Nur 


hi f ? 
| heiten ſowie der Branniweta Jeſchleunigen, hergeſchwenkt wird, die einem heißgemachten | Bolts- und e Band 16. Mit Bildern 
neben der Vermiſchung mit den Ruſſen, ihren Häuptlingsfamilien denken über ſexuelle Dinge Steine, über den ein Sud von Kräutern ge⸗ von Hans Schroedter. 196 Seiten. Gebunden 


Niedergang. Die benachbarten, der Oſtjaken 
ſtammverwandten Wogulen find bereits bis 
auf wenige Köpfe ausgeſtorben oder haben ſich 
mit den Ruſſen vermiſcht. Die Religion ſpielt 
hierbei de entſcheidende Rolle; ſie beeinflußt 
Sitten und Gebräuche und verwiſcht innerhalb 
kurzer Zeit die Eigenart der von den Ruſſen 
abhängigen Völker. So haben ſich die Oſt⸗ 
jaken des hohen Nordens Sitten und Gebräuche 
ihrer Väter im weſentlichen bewahrt. Sie ſind 
Heiden ſchamaniſtiſcher Religion, Renntier⸗ 
züchter und Nomaden, oder halbanſäſſig und 
tragen im Sommer wie im Winter ihre Na⸗ 
tionaltracht. Die Oſtjaken des „Südens“ ſind 
jait ausnahmslos Fiſcher und Jäger, gehören 
zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche und kleiden 
ih wie Ruſſen, deren Lebensgewohnheiten Tie 
auch großenteils angenommen haben. Natür⸗ 
lich leben die Sagen und der Aberglaube der 
Alten auch bei ihnen fort, und mancher betet 
um gute Jagd und reichen Fiſchfang lieber 
zum „Scheitan“, als zum Chriſtengotte 
Uns intereſſieren an dieſer Stelle Haupt- 
ſächlich die „wilden“ — d. h. heidniſchen — 
Ditjaten. Ihre Lebensgewohnheiten erinnern 
an die der Lappen und Samofeden, auch ihre 
Kleidung. Dieſe beſteht zum größten Teil 
aus Renntierfell, obwohl bei wohlhabenden 
Oſtjaken auch wertvolleres Pelzwerk keine Sel⸗ 
tenheit iſt. Namentlich in alter Zeit kleideten 
fiH die Häuptlinge gern in Eisfuchs, Zobel, 
Otter und Schwarzfuchs — hatte doch damals 
das Pelzwerk noch keinen ſo hohen Wert wie 
heute. Damals verfügten die Eingeborenen 
auch noch über größere Renntierherden, als in 
unſerer Zeit, 10 000 und mehr Renntiere in 
der Hand ein es Beſitzers waren keine Sel⸗ 
tenheiten, während heute ein Stand von 500 
bis 1000 Stück ſchon für große Wohlhabenheit 
gilt. Milzbrand und andere Seuchen haben 
den Renntierbeſtand dezimiert, und nur bei 
den, den Oſtjaken verwandten Syrjänen im 
Nord⸗Ural findet man noch größere Herden. 
Die Wohnungen der Tundra⸗Oſtjaben 
werden „Tſchum“ genannt und ſtellen ſpitze, 
aus Renntierhäuten hergeſtellte Zelte dar, 
wenngleich auch bei halbanſäſſigen Eingebore⸗ 
nen der „Chod“, die aus Holz gebaute Hütte, 
häufig zu finden ift, während der Fiſcher⸗Oſtjak 
in Blockhäuſern und Dörfern („Jurten“) 


ruſſiſcher Art lebt. 


Die Kleidung des Oſtjaken beſteht aus 


einem Hemde und Beinkleidern aus Renn⸗ 


tierhaut. Dazu kommen Stiefel aus demſelben 
Material, aber ohne harte Sohle, und bei 
Fahrten und ſtrenger Kälte der lange Pelz, die 
ſogenannte „Guß“. Sämtliche Kleidungsſtücke 
werden mit den Haaren nach außen getragen 
und ſind mit allerhand bunten Zieraten — 
Einkantungen, Säumen und Vorſtößen — ſo⸗ 
wie Rändern aus Hundefell oder beſſerem 
Pelzwerk geſchmückt. Die „Guß“ ift einfach mit 
einem Sack aus Renntierhaut zu vergleichen, 
in den ein Loch für den Kopf geſchnitten iſt 
und ein paar Armel angenäht ſind. Dies 
Pelzwerk iſt wohl die wärmſte Bekleidung, die 
man ſich denken kann; verhüten doch die Haare 
das Eindringen des Windes; keine unnötige 
Offnung bietet — wie bei den Pelzen der 
Europäer — der Kälte irgendwelchen Ein⸗ 
gang. 
Hierzu kammt eine — manchmal am 


ſtrenger, beſonders, wenn die Liebhaber des 
Mädchens ein Fremdſtammiger iſt. Jeden⸗ 
falls ſteht aber der „wilde“ Oſtjak moraliſch 
hoch über den chriſtlichen Fiſcher⸗Oſtjaken ſo⸗ 
wie über dem Durchſchnitt der ruſſiſchen Ein⸗ 
wanderer. 

Der Oſtjak iſt ehrlich, treu und zuverläſſig, 
hat ein kindliches Gemüt und iſt, ſolange er 
nicht aufs äußerſte gereizt wird, ſehr gutmütig 
und friedfertig. Durch Erfahrungen gewitzigt, 
iſt er aber mißtrauiſch geworden, ſcheu und 
ängſtlich. Beſonders flößen ihm die Beamten 
einen großen Reſpekt ein, er vermeidet es auf 
jede Weiſe, mit ihnen in Berührung zu kom⸗ 
men; denn er bildet ſich ein, die Diener des 
Geſetzes ſeien nur dazu da, ihn in die „Kata⸗ 
laſchka“ (Arreſthaus) einzuſperren, ein Lokal, 
vor dem der Sohn der Freiheit einen heilloſen 
Reſpekt hat. ; 

Die Renntiere liefern den Oſtjaken Felle, 
Fleiſch, Sehnen zu Stricken oder zum Nähen, 


Knochen und Geweihe zu allerhand Geräten. 


Meſſergriffen uſw. und Milch. Auch iſt das 
Ren, obwohl es viel kleiner ift, als das Wild: 
ten der Waldzone, ein vortreffliches Zugtier. 
Gewöhnlich ſpannen die Oſtjaken, Tunguſen 
und Syrjänen drei Tiere nebeneinander. Eine 
Leine führt zum Geweih. Das Lenken wird 
aber durch Berührung mit einer Stange be⸗ 
werkſtelligt. Die „Naten“ (Schlitten) be⸗ 
ſtehen aus leichtem Holz. Will der Oſtjak — 
nach einem Aufenthalt — weiterfahren, ſo ruft 
er: „Hehehe!“ Sämtliche Renntiere erheben 
ſich alsdann. Darauf ein Pfiff durch die 
Zähne: die Tiere ſchreiten aus. Ein zweiter 
Pfiff: und in ſauſendem Trabe fliegt das Ge⸗ 
fährt dahin. Nie verirrt ſich der Sohn der 
Tundra — tieriſcher Inſtinkt verleiht ihm 
Ortsſinn. N ; 5 
Die „Küche“ des Oſtjaken iſt höchſt einfach. 
Gefrorener Fiſch, gefrorenes Fleiſch werden roh 
verſpeiſt, erſtrer mit allen Eingeweiden. Auch 
gekochte Fiſche werden nur in den ſeltenſten 
Fällen ausgenommen; der „Inhalt“, meint 
der Oſtjak, fei. gerade das beſte ... Auch 
der Inhalt der Renntiermagen bildet einen 
Leckerbiſſen, und Verfaſſer dieſer Zeilen fah 
einſt, wie „kultivierte“ Fiſcher⸗Oſtjaken den 
Panſen eines von ihm erlegten Renhirſches 


i Hii i í ' x : 
nur leicht ausſchüttelten und dann in den 1 der neueſte, vierte Band der wertvollen 
S ! „Kulturgeſchichtliche Dokumente“, und 
o betitelt er ſich auch. über den Sonnenkönig 
prachen und ſprechen, ſchrieben und ſchreiben viele 
Leute ſeit langem ſehr viel, weil dieſer mä E 


Kopftopf warfen. Brrr... , 


Neben „Trum“ oder „Turm“, dam „großen 
Geiſte“, verehren die Oſtjaken mancherlei 
Götzen und Geſpenſter, auch können die Zaube⸗ 
rer („Schamanen“) mit den Geiſtern der Ver⸗ 
ſtorbenen in Verbindung treten. „Trum“ iſt 


bald der Donner⸗ und Wettergott, bald auch 


„Gottvater“ („Bolwan“), während die feinz- 
ren Götter des Waldes „Scheitan“ genannt 
werden. „Scheitan“ hat bei den Oſtjaken und 
Tunguſen nicht die Bedeutung wie bei den 
Tataren, die mit dieſem Wort lediglich den 
Teufel bezeichnen. „Scheitan“ iſt auch 
„Aſchuinika“, der Bär. Kein heidniſcher Oſt⸗ 
jak wird einen Bären töten oder ſein Lager den 
Jägern verraten — und ſelbſt die chriſtlichen 
Eingeborenen tun dies nur ſehr ſelten und 
ungern. Hat ein Ruſſe oder Tatar aber einen 
Bären in der Nähe einer Oſtjakenjurte ge⸗ 
tötet, ſo wird der Schamane des Stammes es 


goſſen wird, entſtrömen, wobei Zauberformeln 
gemurmelt werden. Bei den chriſtlichen Dr- 
jaken führt „Kukla“ in irgendeinem Winkel 
ein verborgenes, beſchauliches Daſein — wird 
aber — trotz Taufe, Popen und Kirche — 
noch gar oft „befragt“. , 


Solcher Götzen findet man viele in den 
alten Gräbern der Oſtjaken. Das Grab beſteht 
aus einer tiefen Grube, die — in der Art des 
Blockhauſes — mit Balken ausgekleidet wird. 
Unten liegt der Tote in einem Kahn, der ihn 
über den „großen Geiſterſee“ zur „Inſel der 
Toten“ bringen ſoll. Allerhand Hausgerät, 
Schmuck, Schalen, Pfeile, Meſſer, Bogen, 
Fiſchereigerät, Pelzwerk und Speere, die dem 
Toten bei Lebzeiten beſonders lieb geweſen, 
werden ihm ins Grab mitgegeben. Auch Gold⸗ 


und Silbermünzen findet man da und dort in A 


Gräben. Manchmal ſchmückt das Grab ein Mo⸗ 
nument aus Stein, auch werden Renntier⸗ 
geweihe an Bäume gehängt. 

Die Opferſtätte der Oſtjaken wird „Trum⸗ 
char“ genannt und befindet ſich im Walde oder 
auf heiligen Bergen, wie z. B. auf dem 
„Denigiskam“ im nördlichen Ural. Dort 
häigen Geweihe von zu Ehren der Götter ge- 
ſchlachteten Renntieren, Geldmünzen werden 
dort vergraben oder in die Felsſpalten ge- 
worfen. Auch findet min an ſolchen heiligen 
Orten öfters rohe Götzenbilder aus Sein oder 
menſchliche Figuren, die in Felſen oder 
Bäume geritzt werden. l 

Zumteil ſtammen dieje, heute von den Dit- 
jaken verehrten Götzenbilder von einem ver⸗ 
ſchollenen Volke her — „Schutj“ gnannt, das 
lange vor der heutigen eingeborenen Bevölke⸗ 
rung in Weſtaſien lebte und deren Behau⸗ 
ſungen — nach den Grundriſſen und den ſpär⸗ 
lichen Geräten (Schalen uſw. aus Ton) zu 
urteilen, lebhaft an gotiſche Niederlaſſungen 
erinnern, 

Jedenfalls gibt es noch viel zu erforſchen 
und manches Rätſel zu löſen im Lande des 
Winters und des großen Scheitaen 


Bücherſchau. 


„Vom Sonnenkönig“ (Ludwig XIV.) 


ammlun 


Vertreter des abſoluten Königtums, der Verfe 
des von ihm geprägten berühmten Wortes „ 
Staat bin h in feinem 

durch ſein Privatleben 
Betean it 


edern in 


trat gleich nach Mazarins Tode mit 17% J 
Leiter des Staates auf und auß 
ganan e ee e die ich auf 72% Ja 
ehnte, die Zügel der -Herri 

Die Nachbarſtaaten bekamen ſeine Herrſchaft 
zehnte hindurch auf das unangenehmſte zu f 
man denke nur an die 15 8 
Reich und gegen die Niederlande. Die europäi 
Menſchheit mit Einſchluß des franzöſiſchen 
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olkes 
eufzte lange bang unter dem von Ludwig und 
einen Kreaturen ausgeübten harten Druck. Und 
weil ſie ihm ohnmächtig gegenüberſtand, nahm ſie 
faſt mehr als zu anderen Zeiten und bei anderen 
Herrſchern ihre Zuflucht zur Kritik, zu möglichſt 


3 Mark. Verlag von Joſ. Scholz in Mainz. 
Das ganze Elend, welches die napoleoniſche Zeit 
über ünſer deutſches Vaterland brachte, ſpricht aus 
dieſem Buche „. .. und noch heute dürfen die 
Deutſchen das Elend von vor hundert Jahren nicht 
vergeſſen“ ſagt die Dichterin. Aber manche hoben 
es vergeſſen, und das Beſtreben vieler geht dahin, 
es unſer Volt ebenſo vergeſſen zu machen, wie die 
roßen Taten unſerer Väter. Darum erwirbt die 
ichterin 975 ein Verdienſt um unſer Volk durch 
Nes hilft, daß wir in den ruhigen und 


dieſes Bu s 
guten Zeiten nicht weich und em werden, jondern 


der Aufgaben gedenken, die ſchwere Zeiten in Zur 
kunft uns bringen können und werden. Hinſichtlich 
der hundertjährigen Wiederkehr jener Tage, alſo 
ein zeitgemäßes Buch, ſo recht geeignet, unſere 
zuge wieder zur freudigen Anteilnahme an den 
eſchicken der Väter in Sieg und Niederlagen zurück⸗ 
uführen. Aber auch jeder Erwachſene wird dieſes 
ſchöne Buch der geſchätzten Dichterin gern leſen. 


Drei Helden. Ein luſtig Bilderbuch mit 
Verſen von Guſtav Falke und Bildern von 
rpad. Schmidhammer. 3 Mark. Verlag 
von Joſ. Scholz, Mainz. — Wunderſame Abenteuer 
und k Streiche dreier „Helden“, von dem ges 
ſchätzten Hamburger Dichter ergötzlich erzählt und 
von etwa 30 großen, nicht minder humorvollen 
farbenreichen Bildern Arpad Schmidhammers be⸗ 
gleitet, bilden den Inhalt dieſes Buches, das wohl 
als eines der ſchönſten Kinderbücher dieſes Jahres 
bezeichnet werden darf. Hans des Däumlings 
hindernisreicher Lebensgang, Peters luſtige Reiſe 
mit abenteuerlichen Erlebniſſen und Fritzens „Aqua⸗ 
rium“ werden, ja müſſen jedes Kind mit fortreißen, 
jedes Kindergemüt entzücken, jedes Kinderherz auf⸗ 
jauchzen machen. 


Tierbilderbuch von Eug. Oßwald. Mit 
Verſen von Guſtav Falke. Zwei Teile mit je acht 
Vollbildern (Format 22X29 Zentimeter) und zahl⸗ 
reichen Text⸗ Abbildungen, gebunden je 1 Mark. 
Auf Pappe oder Leporelloform Teil 1 und 2 ver⸗ 
einigt zu einem I in Bande 3 Mark. 
Verlag von Yol. Scholz in Mainz. — Dem Künſtler 
iſt es vorzüglich gelungen, unſere einheimiſchen 
Tiere der kindlichen Anſchauung lebensvoll zu ver⸗ 
mitteln. Er zeigt die Tiere in ihren typiſchen Be⸗ 
ziehungen zum Menſchen oder zu ihrer Umgebung, 
läßt uns auch das Seeliſche der Tiere, mit dem er 
ganz vertraut iſt, aus ſeinen Bildern erkennen; 
das macht die Betrachtung auch für den Erwachſenen 
und Pied ider zu einem hohen Genuß. Was 
dieſe Tierbilder und das Ganze als Kinderbuch 
wertvoll macht, es über alles bisher Gebotene ſtellt, 
Ur das erſte Kindesalter pädagogiſch 
außerordentlich wichtige Einfachheit der Zeichnung, 
die ſich auf die Wiedergabe des Notwendigſten be⸗ 
ſchränkt, das iſt das Leben, der ruhige Humor und 
die Liebe zu den Tieren, die aus jeder Linie 
ſprechen. Das gleiche iſt von den kindlichen und 
gemiltvollen Verſen von Guſtav Falke zu jagen, 
die für das Kind eine notwendige Ergänzung bilden 
und dem Buche zum maleriſchen noch einen hohen 
dichteriſchen Reiz verleihen. Beides, Bilder und 
Verſe, werden nicht ohne tiefe nachhaltige Wirkung 
auf das kindliche Gemüt bleiben. 


Trude Bruns: Die Doktorskinder. 

NER Band 15. Mit 
Bildern von Arpad Schmidhammer. In Leinen- 
einband gebunden 3 Mark. Verlag von Joſ. Scholz 
in Mainz. — Eine luſtige Geſchichte von dem Leben 
und den Streichen zweier Doktorskinder in einem 
i Ein Buch voll köſtlichen Humors. 
Soviel Sonne, ſowiel Liebe und Heiterkeit ſtrahlt 
aus ihm, pah ein jeder unter den Alten, der noch 
mit den Kindern zu fühlen weiß, nach ihm greifen 
wird, wenn er ſich nach einer frohen Stunde ſehnt. 
Und das iſt das Reizvolle an dieſem Buch, daß jedes 
Alter in gleicher Weiſe ſich an ihm ergötzt. Die 
Doktorskinder droben im ſüddeutſchen Bergdorfe 
erleben aber auch ſoviel köſtliche Dinge, treiben mit 
dem Stadtvetter und dem ſtruppigen Michelvieh 
ſoviel Torheiten und Tollheiten, daß man manches⸗ 
mal fragt: wie kann die Welt um uns her Pin 
des Heiteren bergen? And wie wundervoll iſt die 
alte Kinderfrau geſehen, die mit ihrem Herzen 
voll Liebe und Güte 1 jo ſchnell in das Herz des 
Leſers ſtiehlt! Es iſt etwas köſtliches, mit den 


nur ſelten verſäumen, eine Art Gottesdienſtſſcharfer Nachrede. Denn zu foter gaben ja Ludwig ſonnigen Augen dieſer Dichterin in die Welt zu 
„Guß“ feſt angenähte Ohrenkapuze, die — be⸗ abzuhalten, um den Geiſt des beleidigten und ſein Din ihrer Skrupelloſigkeit den Rechten ſchauen! 
ſonders bei Weiberkoſtümen — aus Häuten „Scheitan“ zu verſöhnen. Der Kadaver des des eigenen Volkes und fremden Völkern gegenüber 


junger Renntierkälber hergeſtellt ift. Ebenſe 
wird das Hemd („Maliza“) häufig aus ſolchem 
weichen und leichten Material hergeſtellt, 
während Bänder und Gürtel aus den Bein⸗ 
häuten junger Renntiere beſtehen. Aus 
gleichem Material, aber meiſt mit Hundefell 
gefüttert, beſtehen die Handſchuhe. Am 
höchſten geſchätzt ſind die „Guß“ aus Häuten 
weißer Renntiere. 

In feinem „Tſchum“ hockt der Oſtjak meiſt 
wenig bekleidet oder ganz nackt, während die 
Weiber gewöhnlich nur den Oberkörper ent⸗ 
blößen. Das Weib iſt dem Manne Dienerin 
und Sklavin: ſie iſt ſeelenlos und „unrein“. 
Nie darf die Frau es wagen, durch die Reihen 
angeſpannter Renntiere hindurchzuſchreiten, 
ſie muß herumgehen, es ſei denn, daß ſie als 
„Schamanin“ eine beſondere Stellung ein⸗ 


nimmt. Auch darf kein Weib im „Tſchum“ des 


Mannes niederkommen, ſondern ſtets nur in 
einem beſonderen Zelte. Bevor die Frau die 
Behauſung ihres Gartens wieder betreten 


Bären wird — mit dem Rücken nach oben — 
hingelegt. Feuer werden ringsum angezündet, 
ein Schemel mit allerlei Eßwaren wird vor ihn 
hingeſtellt. Sodann beginnt der Schamane 
ſeinen Tanz — anfangs ein gemeſſenes Schrei⸗ 
ten — um den Bären und ſingt, indem er bat 
als „Bär“, bald als „Ruſſe“ oder „Eingebore⸗ 
ner“ auftritt, den Beſchwörungsgeſang. Er 
erzählt von dem Leben des Bären, ſeinen 
Heldentaten, er lobt ihn überſchwenglich. So⸗ 
dann erzählt der Sang, wie der ruchloſe 
„Ruſſe“ (jeder Chriſt wird „Ruſſe“ genannt, 
jeder Mohammedaner heißt („Tatar“), den 
„großen Herrn des Waldes“ tötete und be⸗ 
teuert aufs neue, wie ſehr die frommen Oſt⸗ 
jaten den Tod des Gewaltigen betrauern. 
Masken aus Birkenrinde und allerlei Mum- 
menſchanz ſpielen hierbei eine große Rolle. 
Schließlich gerät der Schamane in Verzückung 
und hört erft mit Tanzen und Singen auß, 
wenn er gänzlich erſchöpft iſt. 

Jede Familie hat ihren Hausgeiſt „Kukla“ 


und durch ihr lockeres 


wii 
des Herzogs Ludwig von Saint-Simon. 
ein ebenſo getreues, wie unerbittliches und deshal 
pointere lantes Konterfei, das j 
gabe durch die Schwabacherſche Verlagsbuchhandlun 


in Stuttgart unter Beigabe von vier Bildern na 
alten, ſeltenen Stichen und zu 


ſeitens des Le 
beanſpruchen. 


Deu 


non 8 

von Wilh. Kotzde. 1911 neu: 

Jo 185 Seiten, in Leinen 3 Mark. 
of. 


bringt es Märchen, Geſchichten, 


dazu beigetragen: Georg Büſſe⸗ 


eben nur allzu reichlichen 
Salt Neben den Briefen der „Liſelotte“, der ur- 
igen prinzlichen Kritikerin, iſt eines der wich⸗ 
tigſten Dokumente über Ludwigs Leben das hier 
neu herausgegebene Buch, die geheimen fl. Peer 
ieſer 
gute Beobachter ſchildert den König „in Unterhoſen“ 


Und ſchenkt ihm nichts. Seine Darſtellung iſt 90 ligen Bildern und dem Buchſchmuc 


ederzeit aufmerk⸗ 
amſte Betrachter gefunden hat. Die Wiederheraus⸗ 


billigem Preiſe 
(broſchiert 3,60 Mark, gebunden 4,50 Mark) iſt alſo 
ein recht verdienſtliches Unternehmen und darf 
ſepublikums reichliche Unterſtützung 


tſches Jugendbuch. Anter Mitarbeit 
ter Schriftſteller und Künſtler herausgegeben 
Band 3. Ein ſtarker 
i k. Verlag von 7 
oj. Scholz. Mainz. — Ein Buch für alle Kinder, 6 
für die großen und die kleinen. In buntem MWechjfel| f 
Lieder, Reime, 
Rätſel und Bilder. Erſte Schriftſteller haben wieder 
Ima, Leo Stern⸗ 


Gullivers 1 Nach Jonathan Swift 
ür die Kleinen erzählt von Wilhelm Kotzde mit 

ildern von Hans Schroedter. Gebunden 3 Mark. 
— Gullivers Reijen (bekanntlich urſprünglich ein 
atiriſcher Roman von Swift) in zeitgemäßer, 
en aber reizvoller Spra 

ildern, iſt Wilhelm Kotzde hier vorzüglich ge⸗ 
lungen. Das gleiche darf auch von den vielen far⸗ 
von Hans 
Schroedter geſagt werden, die der Fantaſie des 
Leſers den weiteſten Spielraum geben. Das erſte 
Erwachen des gefeſſelten Gulliver am Strande von 
Lilliput, der bang beim König, all jeine wunder⸗ 
baren Erlebniſſe bei den Däumlingen und im Lande 
der Rieſen hat der Künſtler vortrefflich veranſchau⸗ 
licht. Kurz, das Buch hat hier in allem eine Geſtalt 
gewonnen, iſt künſtleriſch auf eine Höhe gebracht, 
wie wohl nie zuvor eine Gulliver⸗Ausgabe. Es 
gibt wohl wenig Bücher, die einer ſo begeiſterten 
Aufnahme bei der Jugend, bei Knaben und Mäd⸗ 
chen, ſo ſicher ſein dürfen, wie dieſes. 


e der Jugend zu - 


berg, Wilhelm Lobſien, Paul Heyſe, Hans Eſchel⸗ 
bach u. a. Buchſchmuck und Bilder ſtammen von 
alle Och ent 10 üt gi en 11 0 - ; À 
örderndes Buch entitanden, das ſich an Berftand, IS Fpi asrar 
Willen und Phantafie wendet und eine Fülle von Feinste Qualitäts- Ci 
Scherz und Ernit in anſprechendem Gewande bietet.“ 

Charlotte Nieje: Aus ſchweren we 
Tagen, (Aus Hamburgs Franzoſenzeit.) Mainzer 


genannt. „Kukla“ it gewöhnlich eti Göge 
aus Holz, Elfenbein oder Bronze, und wird vor 
profane Augen ängſtlich durch Amwicklung mit 
Lappen, Fellen oder Tüchern verborgen. So 
wird er von den Schamaninnen oft „um Rat 
befragt“, indem er über Dämpfen hin⸗ und 


darf, muß ſie ſich einer „Reinigung“, die in 
Räuchern, überſpringen eines Feuers uſw. 
beſteht, unterziehen. Im übrigen werden die 
Frauen aber nicht ſchlecht behandelt. Mit der 
ehelichen Treue nimmt es der Oſtjak nicht all⸗ 
zu genau, auch gelten Liebesverhältniſſe junger 


; Als 2 i . s beftens empfohlen: = 
el N ac N ese en e MAGOIS Würze tg son 10 A 
£ | > 4 : ! MAGGIS Suppen in mehr als 30 Sorten. 


praktische Man achte auf den Namen „MAGGI“ und den Kreußſtern. - MAGGIS Bonillon-Würfel &üaten von 10 
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lige Weihnachts-Preise 


in sämtlichen Abteilungen. 


Weilmachts-Roben 


Teiln Am || lm hoben 


1 M ango nge De ir Cherie 5 3 555 nv d Disgo 55 dee in: Fa 255 >; i 


chmee À Waihmaehts-Rohen 


6 Meter doppeltbr. karierten 2 SE pani r doppeltbr. hübsc 10 
oder gestreiften Stoff . Sa Ph e- oder Noppenstoff 


6 Meter klein gemusterten j 9 2 
Phantasiestoff,nurNeuheiten 9. 8 


aT Mum * „Ma wa 


ene Mia 7 T Roben oben WI 5 : 
| Zu e ee u aae T0 10A | 


May Ka bas Selten >. 00 5 S 05 ejer aai 100 x * 1 1 s 


ume hänger 


gla 1 un Si 8881 ft 5 Spe SR 2 


0 Er Henden 


eaf 


ane Lenin Ina Henle 


5 fahr bee 5 iat” 1 5 4 2 “i ur Siinne A brik 5 1 A) 


Weisse Nehürzen 
mit Achsel u. Stickerei 1.20 1.50 


Damen-Interröcke G Daner- Ir 


; choc 1 Mica i 
in hübschen gestr. Flausch- 1 M 15 Er kot % 2 j i il i g | 


ker 8 40 4 50 5 / % 


gut waschbare Stoffe 1.25 1.50 & 1 


stoffen und Baumwollfrisade 1. 


Tasehentücher bie- elne ln. Mails . Mm. aF | Damen-Pelzhoas 
| hie at nie in oe L Hug] eee e e en 


mit it aparten st k 


E ei E | nn zi e WI odeme Tolle 
Min, 13.10 20 


1 Wolle 60 3 65 F 5 a — u 50 60 2: d | hübsch bestickt 1.00 2.50 3.70 A 


in jeder Grösse und Preislage. 


ine T Plüseh-Teppiche 5 | Hünstler-hardinen: 19 Tischtücher, Servietten 
[ia a 2 Bw g i , bh Ah 200 Hung He 


Plüsch-Länler 12 


in denkbar grösster Auswahl. 


larbive Horrenwosten 


Im Belie agel, N Fira Oher- lenden 
275 375 40 GM 


Neuhe iten . zen 2 is ar l iG lens = ó 7i 1 10 5 in 47885 5 Ka 2 1 


Mapleda f 
e A e 


Juul E Leiser, 


Kinder-Kleidelen 
34 Altstädtischer Markt 34. 


in jeder Art und Grösse zu Weih- 
nachtspreisen. s 
| Fernruf 316. d Fernruf 316. 


Fer Anzüge 


grosse Fonon. 1 Fassons, 


Wir vergüten bis auf weiteres für 
5 nt übe rall hin nur ii Dr ogiſt Bocatic- 
er: (Bel, „gi 1 ae e 115 Auch Versand öngien. Bedarfs riitel, neuene 


Depositengeide: a 


bei Ane Kündigung 3% Für bi ui ‚gun „nein del: |. 
BR monatlicher Kündigung 3½% inne 
„ Semonatlicher Kündigung 4 „ e Thorn, | 
" 6- monatlicher Kündigung 41, 4115 Gelegenheitspoſten abe al, > Qualitäten 
n-Schnürstiefel mit fatha 


998 
f er zu 4,75 und 6,00 Mark. 
a Schnüeſtieſel 6,75 Mar k. 


Alle andern Artikel in großer Auswahl zu ſehr billigen ie; 


für - Sentralheisungen und Aitete geuerungen, ſowie 


rer Koks 
für: ‚Simmeröfen uiy ee offeriert billigſt 
Gaswerk Thorn. 


e Ereditanstalt;” 


Filiale Mul 


N 7 25 3 N 4 7 e 


Dienstag den 12. Beyenber 1911, | mein diesjähriger ee 


— Weihnachts⸗Verlauf 


imial - Vereinigung der Konfervativen Weſtpreußen⸗ “. 7 
del tui Mitglieder I ng der Som hiermit ergebenſt al und ta — heute, den 10. Dezember. — 


um zahlreiches Erſcheinen. 


Tagesordnung: 


Anſprache durch den Vorſitzenden Grajen Dohna⸗Finckenſtein. In allen Abteilungen 


meiner bedeutend vergrößerten 


Teppiche Gardinen. 


Aenderung der Statuten, Wahl des Vorſtandes. in großer Auswahl. Paten Waren Habe ih enorme | Vorhänge Paar 3,50 Ml. 
Die olitische IL a g e Kgl. Kammerherr v. Oldenburg. Teppiche 9,— ME. ragend billigen Preisen für meinen Stores 3.— 
Y Graf Mir bach⸗Sorquitten. Bettvorlagen 85 Pf. Beihnadhtsbertauf 1011] Ronteang 3,50 


Ausſprache. 


Der Vorſtand der Vereinigung der Konſervativen Weſtpreußenk. 


v. . Stolzenhof. Ernst Brunzen, Danzig. Freiherr v. Buddenbrock, Kl.-Ottlau. BR 


Läuferſtoffe 55 „ 
Felle 2,15 Mk. 


ausgelegt. 


Ich bitte um ganz beſondere Be⸗ 


* 
* 
Bettdecken 2,95 „ 
achtung meines heutigen Angebots. á 


Waffelbettdecken 2.— 


Georg Graf zu Dohna-Finckenstein. F Dr. Goetz, Danzig. Damen⸗Konfektion. Herren⸗Konfeltion. 
Graf v. Keyserlingk. Neuſtadt Wpr. v. Kries, Danzig-Langfuhr. v. Kries, 5 15 Waczmirs. „Poſten farb. Mäntel . 13,50 Mt. . Boften Ulſter . . 22,50 Mk. 


von der Leyen, Niedel. 3 —̃ Benno Ziehm, Dangi 1 

e 9 . Poten Koſtüme . . 27,.— „ 2. Poſten Paletodtks . 16,— 
. Poſten Koſtümröcke . 450 „ 3. Poſten Anzüge . 20,50 
. Bolten Bluſen 2,50 „ 4. Poſten Kuaben⸗Auzüge 4,25 „ 


Kleiderſtoffe. Damen⸗Wäſche. 


* 0 SE 


. 


m X 1. Robe 6 m Hausticideritof 2,40 ME. | 1. Damen:Hemde, guter Stoff, ë 
Breitestrasse 2. Robe 6m Hanskleiderſtoff 3,50 „ mit Spitze i 1,25 Mk. 
3. Robe 5 m Serge, alle Farben 4, 50 „ 2. Damen⸗Hemde, Paſſe mit 
4. Robe 5 m Fantaſieſtoff, Stickereien 5 
: alle Farben A 3. Damen = Hemde, elegant 
N * ; 5. Robe 6 m Batiſt, reine Wolle 6, 50 R garniert A 
6. Robe 5 m Taffet, reine Wolle 5, 50 R 4. Damen⸗Beinkleid mit eleg. 
7. Robe 5 m PAR reine Stickerei ; 5 
— Wolle 3370 5. Damen = Racjade aus 
| i 5 5 im 5 nn : er 18 p 
ni . Auftandsro a segi o 3 
in len Abteilungen meines reich ſortierten Lagers Asch und Vettwäſche. 7. Unterrock aus gutem Tuch 3,— , 


„ Poſten farb. Kaffeegedecke 

mit 6 Serv. 3,90 Mk. 
. Poſten gell. Tischtücher 1,35 
. Poſten gell. Servietten . 4,35 
. Voften weiße Bettlafen . 1.80 
„Poſten Bezüge mit 2 Kiſſen 4,75 
„Poſten weiße Bezüge mit 

2 Kiſſen „ Ali 


: zu ganz außergewöhnlich billigen Breijen. : 


Glas-, Porzellan-, Lederwaren, 
Kronleuchter, hänge⸗ u. Stehlampen % 


Herren⸗Wäſche. 


f; 5935 weiße Hemden, guter 

1,50 Mk. 
2. poſer farbige Dberhemden 
mit feſten Manſchetten 3,60 „ 
3. Poſten Garnituren, Serviteur 
mit 1 Paar Manſchetten. 50 Pf. 


Trilotagen. 
1. Poſten Normalhemden . 1,50 Mk. 
2. Poſten Rormalzlinterhufen 1,85 = 


2333 


DIPS do — 


i für Gas und Petroleum. 


Kita u. Onlanteri-Curusunten. 


Seimhalines Ener . Grobe Muskeln in 
in Neuheiten von Spielwaren, 


Großes Lager in Pelzwaren, 
Schürzen, Kragen, Krawatten, 
On A 


Damen: und Herren- Gürtel in w Auswahl. 


» Chriftbaumbehang, e 
Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
: und Wäſche, jowie ſämtliche Einzelteile. 11 


Basar für Gelegenheitsgeschenke, 
Magazin für Haus⸗ und Küchengeräte 


. Gustav Meyer 


Coliennes Jedes Kleid wird 
in den neueſten i elegant aufgemacht 
Fac ben, 110 cm Q 9 und iſt der Umtauſch 


breit, auch evtl. nach dem 
Meter 3,60 Mk. Seglerſtraße 27. Feſte geftattet. 


Beihnarhts-Ansftellun e 


0 uhr, | Eine 4 Zimmer-Wohnung 
Sonnabend den 16. d. Mis., nachm. 5-9 Uhr, u. 2 Bimmer-Bohmung, 


} verkauf von Gebäck, nen und Getränken.] 2. Etage mit Bad, Gas, elettr. Q 
Waldſtraße 31, von ſofort zu perten 


sn MR) ER ge 35 Br Cinteitt 10 Wenig, mm J. Bliske, Berbindungsiteahe 6 
— 8 5 Kinder unter 12 Jahren haben keinen Zutril. — Beſondere Einladungen J. Pliske, Verbin A 
WN 3 j ; b ergehen n to t. 5 90 zwiſchen Mellien- und Waldſtraße. 
Kegel bahn Brennholz-Verkauf. ee, 1 Wohnung 
5 für 15 Mk. monatlich vom 1. 12 zu 


noch für mehrere Abende zu vergeben. 
Rüster, Thorn⸗Mocker, Tel. 459. 


Haltestelle der Straßenbahn. Sonnabend den "16. Dezember er., 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, von 10 Uhr vormittags ab, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe werde ich im Gaſthauſe in Lulkau aus “seinem Sängerauer Eichenwalde 


kauft zu 0 en Preiſe große Poſten: 
F-Reibuseh, Golbwarenwerdtutt Kloben, Knüppel, Stubben, Reiſig 2c. 


Brückenſtraße 24, 1. Etage. meiſtbietend gegen Barzahlung zu herabgeſetzten Preiſen ertegi: Der 
pmp ; gi; findet außerdem täglich im Walde ſtatt. 


Geld u. Sypothefen N i G. Günther, Briefen Wpr. 


Billise Butter 


em) Geſellſchaft, Geabenſieaße 32. 


gibt 1 Be mehr, wohl aber 6 tofer Laden Wohnung, „ ohnung 
99 SIE © KERIN“ 


fenftern und gleichzeitig mit Wohnung | 6 Zimmer nebft reichlichem Jube e und | Zubehör im herrſchaftlichen Haufe an der 
die hervorragendste Margarinemarke. 


vemieten. Brzeski, Boret. 7. 1 


Waldſtraße 15, 


Er I enwe Kleintje” 
ies 605 lepp find R a einge⸗ 


Sfobhe 2 


extrafeiner Machandel Nr. 00 ss, = 
anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- ur chtete 
4. Und ö⸗Zimmet⸗Wohnungen 


; weine, — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
x Machandels 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
£ diele, Vaknumeniſtäubung, Kohlen⸗ 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 


Ba Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776, eventl. Stall und Remiſe, per jofort 
oder fpäter zu vermieten. 


Een Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un Auskunft beim Hausmeiſter Dafelbft, 
beim Eigentümer Franz Jan- 

kowski, 5 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ihen Terrain: 


M 


Originalgläser gesetzlich 
g Beschitzt. 


Burgen, 
Geld-Inrlehn auenriazcsı, 
gi ſchnellſtens Se KAL Marcus, 


Berlin, Schönpaufer Mlee 136. dg chönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


b TA WI Sofort bar Geid auf Wedjel 
oder Schuldſchein an reelle 
„Leute jed. Standes zu mäß. 


gam verleiht Selbſtgeber 

5 Fein 4 „Winterſeldſtr. 34. 

Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 


Ca. 10 000 Mark 


von fofort eventl. jpäter zu vermieten. Garten, auf Wunſch auch Pferdeſtall und | Mellienſtraße von ſofort umſtandshalber 
Zu erfragen Wagenremiſe, vom 1. 4. 12 zu vermieten. billig zu vermieten. Zu erfragen im 
Neuſtädtiſcher Markt 1. G. Soppart, Zilheritraße 59. 26 or bei Herrn Maurermeiſter 


$ 
erjegungshalber ijt eine M. Bartel, Waldſtraße 43. 


Dieselbe ist: bei allen Verwendungs- 
. geldfich Hypothek geſucht; Ein großer 
Dirett Hinter Wantgeid. Menes Jaus olk arten der -vollkommenste Ersatz für 1 Vierzinmerwonnung nie in 15 Wohnung | 
ſtändig bewohnt und 1 OrAgem Miets- u vermieten, 
ertrag auslaufend. Ang. u. A. M. 100 Molkereibutter. Zu haben im 10. zu vermieten. J. Lucht, Rond ttft 29. 
an die Gefchäftsftelle der „Prefer. Fr iedri ich Seitz Zopfermeiller, en auch als Lagerraum geeignet, er meinm 
5000, 10000n. 25 00h mt. Npezial-Margarine-Geschäft, Bachesirasse 2 en. a ee ‚nd Sfhlafgimner gene o. e Gelegen eif 
8 4 m aa inikan ilak ikana ofort oder für fpäter zu vermieten 
5 0% erftfteilige Hypotheken auf ländliche Eek {0 Breitestr asse, ] Möbl. Zimmer mit 1 4 ) j Georg Dietrich 
Beſizungen werden geſucht und hypothe A. Kir mes Thorn Penſion zu derm. Seglerfir. 25, 1 Tr. 3, ? m Bimmer- d 
1 ? karlſch nur "zediert, Di Meldungen von 9 ” — — — — Alexander Rittweger Nachf. 
Bi Selbſtdarl. unter F. 1000 an die Wohnung, Wohnungen, 
f Geſchäſtsſtelle der „Bee: m i = —— 9 SEN = — 4 Zimmer, 1190 4 5 1 Tr., vom der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem Pferde tile, 
1000 Mark s ng srr | Delle Bolmum, ze Gin qat möbliertes Bimm Bernie, “aberea ee 4, 3 | oa ober [pior zu vermieten no 


jofort oder fpäter zu vermieten. Mauerſtraße 34, von ſofort oder Titer 


mit Eulree vom 1. 1. 12 ab zu ver: | Neumann. Daſelbſt find an u vermieten. Näheres zu erfahren bei 
mieten. Frau Warme, Schulſtr. 18. Pſerdeſtälle zu haben, M. Bartel, Waldstr. 48. 1 Sep part. Ziſcherſtraße 59. 


p- zu vergeben. Angeb. unter 10 A. L. und Zubehör von ſofort zu vermieten 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. W 11. pt. 


nr. 290. 


10. Dezember 1911. 


29, Jahrg. 


Thorn, Sonntag den 
8 


Das Brot. 


n der kulturellen Entwicklung des Menſchen⸗ 
geſchlechtes iſt der Beruf des Jägers älter als der 
des Landmanns, und doch iſt das Wort „Brot“ das 
Sinnbild für die menſchliche Nahrung geworden. 
Nicht um unfer tägliches Fleiſch, ſondern um uns 
ſer tägliches Brot bitten wir, und wie freundlich 
wirkt jenes anmutiges Bild, in welchem die mütter⸗ 
liche Schweſter von dem Brotlaib für die verlangen⸗ 
den Kleinen die Scheiben ſchneidet. Wegen feines 
billigen Preiſes iſt für die weniger Begüterten das 
Brot auch in der Tat das Hauptnahrungsmittel, 
ohne daß die Reichen ſeiner entbehren könnten. 
Neben den auserleſenſten Gerichten einer das 
Brot ſeinen Platz, und niemand wird ſeiner über⸗ 
drüſſig, wenn er es auch täglich Wache höchſtens, 
daß in den Arten bisweilen ein chſel erwünſcht 
ſcheint. Dieſe Vorliebe für das Brot und ſeine do⸗ 
minierende Stellung unter den Nahrungsmitteln 
ift durchaus berechtigt. Es vereinigt in ſich die 
beiden wichtigſten Nährſtoffe, deren der Körper be⸗ 
darf: Eiweiß und Kohlehydrate, die Träger der 
Lebensenergie und der Arbeitsleiſtung; es führt uns 
in reichlicher Menge die Salze zu, die zum Aufbau 
des Körpers und zur Erhaltung der Geſundheit un⸗ 
erläßlich notwendig ſind; und oft wird nur durch die 
Zutat des Brotes der Genuß anderer Nahrungs⸗ 
mittel ermöglicht. Freilich überwiegen in der Zu⸗ 
die an einer Blinddarmentzündung erkrankt war. 
ſammenſetzung des Brotes die Kohlehydrate, wäh⸗ 
rend das Fleiſch mehr der Repräſentant des Ei⸗ 
1 iſt, und zwar ergibt die Analyſe folgende 


Feines Grobes Semmel Roggen- Kommi- 
Weſzenbrot Weizenbrot mit Milch brot brot 
Eiweiß. . 71 8,2 9,0 6,1 7,5 
Kohlehydrate 56,6 56,1 59,5 49,3 52,4 i 
Abgeſehen von der Semmel, bei welcher die 
Milch den Eiweißgehalt erhöht, beruht deſſen 
8 75 Peogentich bei dem Kommißbrot auf dem 
ujak an Kleie, den das Kommißbrot erhält. Denn 
im Getreidekorn iſt die Eiweißſubſtanz peripher an⸗ 
geordnet, liegt alſo unmittelbar unter der Hülſe, 
während nach der Mitte des Korns die Stärkemehl⸗ 
un fi befinden. Wenngleich das Müllergewerbe 
reits große Fortſchritte gemacht hat, hat es doch 
noch nicht jenes Ideal erreicht, daß die Hülſe voll⸗ 
kommen von dem Inhalt getrennt werden kann, 
und ſo bleibt in der nach dem Mahlprozeß von dem 
ar geſchiedenen Kleie noch ein recht beträchtlicher 
Teil des als Kleber bekannten Pflanzeneiweißes. 
Daher yt auch das Brot nicht gleichwertig dem zu 
ſeiner Herſtellung benutzten Getreide, für welches 
gefunden ſind: : 
Weizen Roggen Gerfte Hafer Meis Reis 
Eiweiß.. . 12,35 11,52 1114 1041 925 7.85 
Kohlehydrate 67,01 6781 64,93 27,78 68,41 76.52 
Neben dem mechaniſchen Verluſt an Nährſtoffen 
kommt aber noch ein ſehr beträchtlicher chemiſcher, 
der durch die Gärung des Brotes bei Sauerteig⸗ 
Baß bedingt wird und faſt 20 Prozent beträgt. 
a der Sauerteig ferner bisweilen eine derartige 
Säuerung des Brotes veranlaßt, daß dasſelbe für 
den Magen direkt nachteilig werden kann, hat ſchon 
Liebig empfohlen, ſtatt Sauerteig ein Gemiſch von 
doppeltkohlenſaurem Natron und Salzſäure zu ver- 
wenden, Leider hat dieſer Porſchlag noch nicht die 
ihm gebührende allgemeine Anerkennung gefunden, 
und nur zu Kuchen und feineren Backwaren bedient 
man ſich außer der Hefe verſchiedener, meiſtens recht 
pmetmäßig EN Backpulver, die auf 
m Liebigſchen Prinzip beruhen. Denn jede Brot- 
forte muß nicht nur genügend durchgepacken fein, 
wodurch die ſonſt unverdaulichen Stärkemehlzellen 
des Getreides zum Platzen gebracht und verdaulich 
gemacht werden, ſondern ſie muß auch gleichmäßig 
durchdrungen ſein von der Gärung, und es ſtellen 
die bei ſchlechtem Backverfahren zurückgebliebenen 
klietſchen Stellen oder Waſſerſtreifen eine ſehr un⸗ 
angenehme Belaſtung des Magens dar, Es iſt auch 
ein großer Irrtum, als beſonders leicht verdaulich 
jenes Brot zu bezeichnen, in welchem mit dem Mehl 
auch die Kleie verbacken iſt. Die in dem Brot vor⸗ 
handenen Hülſen auf den Darm einen Reiz 
aus, infolgedeſſen die aufgenommenen Maſſen wohl 
ſchneller wieder aus ihm entfernt werden, aber un⸗ 
ter großer Verminderung ihrer Verwertung für den 
Körper, ſodaß jenes Brot für den Organismus das 
beſte iſt, welches am wenigſten Kleie enthält. Dem⸗ 
entſprechend beträgt nach Rubner durch mangelhafte 
Verdauung der Prozentverluſt bei Brot aus 
feinſtem Mehl Mittelmehl ganzem Korn 
an Eiweiß 329,0 24.6 30,5 
an Kohlehydraten 1,0 2.51 757 
In volkswirtſchaftlicher Beziehung gehörte da⸗ 
jer nicht das grobe, ſondern das feine Brot ganz be⸗ 
onders auf den Tiſch des armen Mannes, und 
Pumpernickel iſt viel weniger nahrhaft 
feineren Brotſorten. 


„Mutichen.“ 


Skizze von Elſe Krafft. 
(Nachdruck verboten.) 


Das war entſchieden peinlich. Mutter 
hätte das doch wiſſen müſſen. Man war doch 
kein Baby mehr. Mutter mußte doch merken 
daß es ihm ſehr unangenehm war, wenn ſie ihn 
immer noch wie ein kleines Kind behandelte, 
obwohl er ſchon in Quarta fak. Die andern 
Jungens uzten ihn ſchon. „Mutterſöhnchen!“ 
riefen ſie ihm nach und grienten jedesmal, wenn 
er blos mal aus alter Gewohnheit „Muttchen“ 
ſagte. Die andern Jungen ſagten niemals 
„Muttchen“, höchſtens Mutter, meiſtenteils aber 
„meine Olle“ oder die Alte“ à 

Er verſuchte es nachzumachen, es war aber 
ſehr ſchwer, weil Mutter eigentlich noch garnicht 
ſo alt war. Aber mit der Zeit, als er merkte, 
wie er dadurch in der Achtung ſeiner Kame⸗ 
raden ſtieg, ging es ſchon geläufiger „meine 
Olle“ oder ſonſt ſo ein geringſchätziges Wort. 

And nun heute wieder die Blamage! Mutter 
hatte ihn vom Gymnaſium abgeholt. Ihm war 
das ſchon lange unangenehm, dieſe über⸗ 


als die 
Dei M. 


wachung auch auf dem Schulwege und dieſe 
Verzärtelung. Aber er hatte nie den rechten 
Mut gehabt, ihr das einzugeſtehen. Sie war 
ſo komiſch in der letzten Zeit, weinte ſo viel 
und hatte mit Vater viel Arger, der nie des 
Abends nachhauſe kam und meiſtens mit 
Mutter ſchalt. 

Aber heute mußte er's ihr ſagen; ſchon 
ſeiner Stellung den andern Jungen gegenüber 
wegen. Hatten die ihn heute wieder gehänſelt, 
dreinſchlagen hätte er mögen in die höhniſchen 
Geſichter. 

Mutter hatte vor dem Gymnaſium geſtanden 
heute Mittag. Sie hatte ſo heiße, rote Backen 
gehabt, und ſo weiße Lippen dazu. Er war mit 
einem ganzen Trupp Jungen aus der Klaſſe zu⸗ 
ſammengeweſen, als er fie ſah. Und da 
es war gräßlich, da war ſie auf ihn zugeſtürzt, 
hatte ihn an ſich geriſſen und ihn abgeküßt, in 
Gegenwart der anderen Jungen wie ein 
Wickelkind abgeküßt. 

Puterrot war er geworden, 
blicken hatte er gewagt. 

Mutter hatte natürlich nichts gemerkt von 
ſeiner großen Verlegenheit. Immer nur ſeine 
Hand hatte ſie feſtgehalten und leiſe von der 
Unterſuchung erzählt, die heute der große, De- 
kannte Arzt mit ihr vorgenommen. Na ja, 
Mutter war ja eigentlich immer krank, da war 
das heute doch nichts beſonderes mit dem an⸗ 
deren Arzt. Und jedesmal wenn er das ſagen 
wollte, daß ſie ihn doch nicht mehr abholen 
ſolle und küſſen, da hatte ſie ihn ſo ſonderbar an⸗ 
geſehen, daß er allen Mut wieder verlor. Doch 
heute Mittag auf dem Felde beim Fußball⸗ 
ſpielen, da kam's, was er gefürchtet hatte. Der 
Krauſe fing guerit an, und der Primus aus 
ſeiner Klaſſe, der hochnäſige Deike. 

„5 . . au, ſo'n Knirps! So'n Mutterjüngel- 
chen! Läßt ſich abholen von ſeiner Ollen, läßt 
ſich abknutſchen wie'n Mädchen, 'n Wunder, daß 


kaum aufzu⸗ 


de liebe Mama ihm nich auch noch de Mappe 


trägt. Der trinkt gewiß noch de Flaſche, h.. 
au, ſo'n Hannefatzke!“ 

Heinz war wütend. Es kam zu einer regel⸗ 
rechten Keilerei. Richtig geſpielt wurde gar⸗ 
nicht mehr. Viel früher als ſonſt kam er vom 
Felde nachhauſe und hatte eine dicke blaue 
Beule auf der Stirn. 


Mutter war nicht in der Wohnſtube und 


auch nicht in der Küche. Im Schlafzimmer lag 
ſie auf ihrem Bett und hatte doch noch alle 
Kleider an. Die Dämmerung war ſchon in der 
großen, kahlen Stube, er konnte kaum noch 
ſehen, was Mutter für ein Geſicht machte. Aber 
ſie ſchien doch froh zu ſein, ſie lachte, als Heinz 
an das Bett trat. i 

„Na, kommſt du endlich, Kind?“ 

Er überſah die ſchmale, ausgeſtreckte Hand. 
Das „Kind“ ärgerte ihn. 

„Laß man, Mutter, ich kann doch nicht hier 
bei dir ſitzen bleiben, ich muß gleich an die 
Schularbeiten. Biſt du krank, daß du im Bett 
liegſt. 

Sie ſchüttelte haſtig den Kopf. 

„Es iſt nur wieder die dumme Schwäche, 
Jungchen, auch hat mich wohl die lange Anter⸗ 
ſuchung heut ermüdet. Nein, geh' noch nicht 
wieder, Heinz, bleib noch ein bischen.“ 

Er ſtand wie ein Stock. 

„Sag doch nicht immer Jungchen und Kind. 
155 komm doch Oſtern ſchon nach Tertia, weißt 
0 u 


„Ja, flüſterte die Frau. ; 

Vor dieſem Flüſtern wurde er mutig. Und 
die Dämmerung half ihm auch. Er fah gar- 
nichts mehr von Mutters Augen. 

„Wirklich, Mutter, hol mich auch nicht 
mehr vom Gymnasium ab. Kein anderer 
Junge wird abgeholt in meinem Alter, höch⸗ 
ſtens die Knirpſe aus der Vorſchule, ja! And 
denn die ewige Küſſerei, mal hört doch ſo was 
auf bei uns Jungen, kümmere dich doch gar⸗ 
nicht mehr um mich, die andern Jungen aus 
meiner Klaſſe uzen ſchon immer.“ 5 

Als keine Antwort aus den Kiſſen kam, at⸗ 
mete er erleichtert auf. \ 

„Sage doch ſelber, Mutter, wie ſieht denn 
jon Verzärteln aus? Ich ... ich bin doch 
kein Hannefatzke.“ 

Jetzt hob ſich der blonde Frauenkopf, 

„Aber unſere Plauderſtunden gegen Abend 
hier im Dunkeln, Heinz .. . du warſt doch ſonſt 
ſo toll darauf, magſt du die jetzt auch nicht 
mehr?“ ENTER 

Der Zwölfjährige ſchluckte ein bischen. 

„O. . . och, is doch alles jo albern, ſowas! 
Du möchteſt mich am liebſten noch auf den 
Schoß nehmen, und ... nee ... laß man fo 
was Mutter. Kümmere dich man garnicht 
um mich. Soll ich dir die Lampe holen, oder 
willſt du lieber im Dunkeln bleiben?“ 
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Er fühlte nur, daß fie nickte. Er ſchlich ſich 


ſo ſchnell wie möglich aus dem Zimmer und 
ſetzte ſich in der Wohnſtube an ſeine Schul⸗ 
arbeiten. 

So, nun wußte ſie's wenigſtens. Wie er 
Mutter kannte, bam die nun nicht mehr mit 
ſolchen Kindereien. 

Richtig: er hatte ſich nicht getäuſcht: Sie 
holte ihn nicht mehr ab vom Gymnaſium; fie 
nahm ihn nicht mehr in ihre Arme und ſagte 
auch nicht mehr „Kind“ zu ihm oder 
„Jungchen“. 

Heinz kam ſich ordentlich gehoben vor. Er 
pfiff genau ſo laut und ſchrill wie Vater, ohne 
daß Mutter ihm widerſprach. Er vergaß ſogar 
das Adieuſagen, Vater tat das auch nie, Vater 


„machte überhaupt, was er wollte, dafür war er 


ein Mann, war der Herr im Hauſe. 

Ein paar Tage ſpäter — Heinz hatte gar⸗ 
nicht an ſowas gedacht — hieß es, die Mutter 
müſſe ins Krankenhaus. Eine Operation wäre 
nötig, die Mutter von ihrem langjährigen 
Leiden befreien könne. 

Im erſten Augenblick erſchrak Heinz doch 
mächtig. Er blickte vom Vater auf die Mutter, 
er kämpfte gegen das jähe Verlangen, Mutter 
ſchluchzend in die Arme zu fallen, aber er be⸗ 
wang ſich doch zuguterletzt. Faſſung und kühle 
Ruhe wären die Hauptſache beim Manne, ſagte 
Vater immer. Er ſprach fortwährend auf 
Mutter ein, daß ſo eine Operation garnicht 
ſchlimm wäre, tauſend Frauen machen die gut 
durch, und es wäre auch die höchſte Zeit, daß 
er mal ein geſundes Weib bekäme. 

Die Mutter lächelte ſogar. Sie war zwar 
ſehr blaß und ſeltſam, aber ſie nickte Heinz doch 
zu und meinte: „Ihr werdet mich auch garnicht 
vermiſſen, ihr zwei Männer.“ ) 

„Männer“ — wie ſtolz das klang! Ja, es 
war doch ſehr gut, daß er nicht losgeheult hatte 
wie ein Mädel. 

Und dann war Mutter fort. 

Anna kochte, Anna ſorgte für den ganzen 
Haushalt, aber eigentlich war es doch nicht das⸗ 
ſelbe. Heinz konnte des Nachts nicht mehr 
ſchlafen, ſeitdem nebenan im Zimmer das eine 
Bett leer war. Vater ſchnarchte genau ſo laut 
wie immer, er tat garnicht ſo, als ob Mutter 
ſehr krank und vielleicht ſterben könnte. Vater 
war eigentlich ſehr herzlos. 

Sterben ... Heinz konnte fih das nicht 
vorſtellen. Unſinn ... was war denn überhaupt 
ſterben? i 

Er durfte lange nicht hin ins Krankenhaus. 
Dann, als er das erſtemal an das Bett in dem 
fremden Raum trat, hatte er das Gefühl, als 
ſei das garnicht Mutter, die da lag. So ein 
kleines Geſicht hatte Mutter nie gehabt, und die 
Hand, die er ſcheu und unbeholfen nahm, war 
wie die eines Kindes. Er konnte kein Wort 
ſagen, wie ein Stein ſaß es ihm in der Kehle. 

Vater ſprach fortwährend. Großartig redete 
er. Daß Mutter ſich nur nicht ſorgen ſollte um 
den Haushalt, es ginge auch ohne ſie alles wie 
am Schnürchen, und ſie könne ruhig noch vier 
bis ſechs Wochen in ein Sanatorium gehen, wo 
gute Luft wäre und Wald. 

Mutter ſagte garnichts. Die großen Augen 
blickten immer nur ſtarr und geradeaus auf 
ein und denſelben Punkt an der weißen Wand. 
Als er fortging, drückte er Mutters dünne 
Finger mit ſeiner jungen Kraft, als würde ſie 
dadurch auch davon abkommen. 

Aber ſie preßte ſo feſt die Lippen aufein⸗ 
ander, als ob ihr das ſehr wehtäte. Da ließ 
er rajh und erſchrocken los. 

Am andern Tage erzählte ihm Va ler, daß er 
nicht mehr mitdürfe ins Krankenhaus. Mutter 
hätte ſich über ſeinen Beſuch ſo aufgeregt, daß 
ſie wieder Fieber hätte. 

Heinz, der am Nachmittag ſpielen wollte auf 
dem Feld, hatte plötzlich alle Luſt dazu verloren. 
Er blickte in Vaters gleichgiltiges Geſicht und 
ballte die Fauſt. And mit dieſer geballten Fauſt 
ſchlich er in die dunkle Stube, wo er ſonſt 
immer mit Mutter in der Sofaecke geſeſſen, und 
drückte den Kopf in die Polſter. 

Vater log. Geſtern im Krankenhaus hatte 
Vater auch gelogen, als er zu Mutter geſagt 
hatte, es ginge auch alles ohne ſie wie am 
Schnürchen. Garnichts ging. Es war überhaupt 
kein Zuhauſe mehr, ſeit ſie fort war. Man aß 
wohl und trank wie ſonſt, aber in jeder Mi⸗ 
nute merkte man doch, daß etwas in der 
Wohnung fehlte .. alles fehlte überhaupt. 

Heinz haßte Vater plötzlich. Wenn Mutter 
nun ſterben würde, nie wiederkommen! Wenn 
es immer ſo ſtill und leer blieb in der Woh⸗ 
nung keiner mehr ihm im Korridor entgegen⸗ 
kam, ihm die Mütze abnahm, den Mantel auf⸗ 
knöpfte, keiner, der ſtundenlang und geduldig 
dem dümmſten Zeug zuhörte, was er ſprach. 


Eine furchtbare Angſt kam in dem Knaben 
hoch. Wenn er geſtern doch proteſtiert hätte, 
als Vater gelogen hatte. Wenn er Mutter er⸗ 
zählt hätte, wie ſehr ſie fehle, wie ſehnſüchtig 
er auf ihr Wiederkommen wartete, vielleicht 
hätten dann ihre Augen nicht mehr ſo ſtarr und 
troſtlos geblickt, vielleicht wäre da wieder das 
alte, gute Lächeln um ihren Mund gekommen, 
das er ſo oft geſehen. 

Und nun durfte er nicht mehr hin. 

Einige Tage ſpäter, als Vater ihm bei 
Tiſch erzählte, daß Mutter bereits im Sana⸗ 
torium zu Buchheim ſei, fuhr er wie ein Ra⸗ 
jender hoch. í 

„Fort, ganz fort aus Berlin, ohne mir etwas 
zu jagen, ohne ...“ 

Der Vater aß ruhig weiter. 

„Zuerſt benimm dich anſtändig, mein Sohn, 
und brülle nicht ſo, wenn du mit deinem Vater 
ſprichſt.“ : 

„Das iſt gemein von dir, Vater, wie du biſt. 
Du haſt nur ſchuld, daß Mutter krank geworden 
it, du biſt ..., er konnte aber nicht aus⸗ 
ſprechen, weil Vater zugeſchlagen hatte. 

Seitdem war Heinz wirklich kein Kind 
mehr. Wenn er nichts zu arbeiten hatte, ſaß er 
irgendwo in einem Winkel und ſuchte jene 
Stunden im Gedächtnis, in denen Mutter noch 
dageweſen war, in denen die zarte, leidende 
Frau alle Liebe und Zärtlichkeit, die ihr Mann 
nicht brauchte, auf ihr Kind ſchüttete, wo ſie 
Zuflucht ſuchte bei dieſem Kinde vor der Härte 
des Mannes. Aber dieſes Kind hatte ſich 


dieſer Liebe geſchämt, der andern Jungen 


wegen. 

Es wurde Frühling draußen, denn es be⸗ 
gann ein Werden, Wachſen und Blühen, als 
müßte auch das dunkelſte Winkelchen hell 
werden. 

Fühlte die alternde Frau es auch, als ſie 
zum erſtenmal nach der langen Leidenszeit 
wieder ihrem Heim zufuhr? 

Ihr Mann hatte ſie abgeholt aus dem Sa⸗ 
natorium. In unveränderter Friſche und Le- 
benskraft ſaß er neben ihr im Eiſenbahnkoupee 
und ſprach fortwährend. Er hatte es ſchon wieder 
vergeſſen, daß ſie ſo krank geweſen war. Er 
lachte dröhnend und laut, er erzählte hundert 
Nichtigkeiten und beteuerte wieder und wieder, 
daß ſie ruhig noch vier Wochen länger hätte 
fortbleiben können, ohne daß ſie ihre Pflicht 
verſäumt hätte. 

Dieſe Erkenntnis tat ihr weh. Es wäre 
eine Wohltat geweſen, wenn er das Gegenteil 
geſagt hätte. Aber er ſprach wohl die Wahrheit. 
Was war ſie, die Senſilbe, Leidende, für den 
kraftvollen, lebensluſtigen Mann? Was war 
ſie gegen den heranwachſenden Sohn, der ja 
ſelbſt erklärt hatte, ſie nicht mehr zu 
brauchen. s 

Heinz war nicht mitgekommen. Er ſollte 
die Schule nicht verſäumen, aber er würde am 
Bahnhof ſein in Berlin, ſtand in ſeinem letzten, 
konfuſen Brief. 

Heinz 


Der ſinnenden Frau ſtieg das Blut ſiedend⸗ 


heiß unter die feine Haut. Das war wohl das 
ſchwerſte, ſich dem eigenen Kinde nicht mehr 
geben zu dürfen, wie es ihr einſames Herz ver⸗ 
langte, alle ſtarken Empfindungen auch vor 
dem Jungen zu unterdrücken ... wozu war fie 
eigentlich wieder geſund geworden? 

Der Zug fuhr in die Bahnhofshalle in 
Berlin ein. 

„Möchteſt du, daß ich bis zu unſerer Woh⸗ 
nung einen Wagen nehme?“ fragte der Mann. 
„Oder genügt die Stadtbahn?“ 

Sie nickte: „Ja, ja, ich bin ſtark genug.“ 

Es war wohl aber doch nicht weit her mit 
dem Sdarkſein. Sie jah auf dem Bahnſteig 
einen großen, blonden Jungen ſtehen, blaß, 
chmal geworden und ſpitz. 
ie auf. 

Er drehte ſich ſchwerfällig um. 

„Muttchen“, wollte er ſagen und blieb doch 
ſtumm. Es würgte ihm im Halſe, es riß und 
zerrte in ſeiner Bruſt, wie Stein ſo ſchwer war 
der Arm, den er heben wollte. 

Er ſah nur wie durch einen Schleier das 


— — 


weiße Frauengeſicht über ſich und ſpürte einen 


ſcheuen Kuß auf ſeiner Wange. 

„Kommt ein bischen chnell,“ mahnte der 
Vater. „der nächſte Zug geht fünfunddreißig, 
und wir haben drei Minuten bis zum andern 
Bahnſteig.“ 

Heinz ging ſteif neben der Mutter weiter. 
Sie trug in der einen Hand eine rote Leder⸗ 
taſche, in der andern einen verwelkten Schnee⸗ 
glöckchenſtrauß, den man ihr zum Abſchied aus 
dem Garten des Sanatoriums gepflückt hatte. 

Heinz griff nach der Ledertaſche und ſchob 
die andere Hand in den freien Frauenarm. 


„Heinz“ — ſchrie 
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merkwürdig. 


„Vorſichtig, Mutter, die Treppe ift glatt,“ Taste 
er heiſer vor Aufregung. i 

Sie nickte. Ein feines Rot kam in das 
weiße Geſicht. Sie hatte ganz vergeſſen, daß es 
noch etwas anderes gab auf der Welt, als 
dieſen blonden Jungen. Í 

Das Koupee der Stadtbahn war ſehr beſetzt. 
Sie wurde ganz in eine Ecke gedrückt, Heinz 
neben ihr, der krampfhaft ihren Arm feſt⸗ 
gehalten hatte. 

Da, im letzten Augenblick wurde die Tür 
noch einmal aufgeriſſen. Zwei Schüler ſpran⸗ 
gen herein, die ſtehen bleiben mußten. Sie 
trugen dieſelben roten Mützen wie Heinz. 

Die ſtille Frau zog vorſichtig die Hand aus 
dem Knabenarm. Sie zitterte plötzlich. Sie 
kannte die beiden Knaben, es waren Kamez 
raden aus Heinzens Klaſſe, Deike hieß der eine. 

Ob Heinz das nicht ſah. Er lächelte ſo 
Halb verächtlich und halb tri⸗ 
umphierend ſah er auf die verlegenen Geſichter 
unter den grellroten Mützen. Und nun, nun 
kam plötzlich ſeine Hand wieder gegen die ihre, 
der blonde Kopf neigte ſich zur Seite, blich a / 
der Frauenſchulter liegen, und — jeder konnte 
es ſehen, jeder konnte es hören — „Muttchen“, 
ſagte Heinz, indem ihm das blanke Waſſer in 
die Augen kam. 

Es wurde merkwürdig ſtill in dem über⸗ 
füllten Koupee. Nur der Vater äußerte ſich 
mißbilligend über das Gehabe des großen 
Jungen. 

Die geſundende Frau erzitterte: Ihr aufleuch⸗ 
tender Blick ſuchte den ihres Kindes. And was 
fie darin las, mußte wohl eine Zauberkraft für 
jte enthalten, denn fie hob den Kopf plötzlich, 
als ſei ihr erſt in dieſem Augenblick das 
Leben neu geſchenkt. 

„Muttchen“, ſagte da Heinz noch einmal 
flüſternd. Und das war wie ein Gelübde. 


Mannigfaltiges. 


(Opfer der Tollwut.) Wie aus 
Königgrätz gemeldet wird, ſtarb dort der 
Landwirt Boucek an Tollwut. Wenige Tage 
darauf erkrankten ſein Sohn, ſeine Tochter, 
2 Nonnen, ein Diener und ein Dienſtmädchen 
des Krankenhauſes, ſowie der Oberbezirksarzt 
Dr. Krejcit, welche ſich bei Behandlung des 
Patienten infiziert hatten. Die Erkrankten 
ſind nach Wien gebracht worden, um der 
Paſteurſchen Behandlung unterzogen zu 
werden. 

(Kinder als Totſchläger.) Meh⸗ 
rere Schüler überfielen in Mülheim einen 15 


Jahre alten Dreherlehrling und richteten ihn! gewöhnli 
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wt Gumſchläuchen zd Stöcken ja gu, daß 
er nach kurzer Zeit ſtarb. 

(Prinzregent Luitpolds Jagd⸗ 
beute.) Prinzregent Luitpold von Bayern 
ift mit feinen beiden Söhnen, den Prinzen 
Ludwig und Leopold, Sonntag Abend von 
Aſchaffenburg nach München zurückgekehrt. 
Der bald 91jährige Prinzregent hatte am 
Sonnabend noch das Jagdglück, 30 Sauen 
im Speſſart zu erlegen, nachdem er tags 
zuvor 11, am Donnerstag 26 Sauen und 
einen Keiler geſchoſſen hatte. 


Fürſt und Herolsamt.) Von 
intereſſanten Streite zwiſchen einem preußiſchen 
Magnaten, dem Fürſten Alexander Münſter von 
Derneburg, und dem preußiſchen Heroldsamte weiß 
ein Mitarbeiter der „N. G. C.“ zu berichten. Durch 
Urkunde vom 22. März 1909 übertrug Kaiſer Wil⸗ 
elm II. auf den damaligen Grafen Alexander zu 
tüniter, den zweiten Sohn des 1902 verſtorbenen 
langjährigen deutſchen Botſchafters in London und 
aris Fürſten Georg Herbert Münſter von Derne 
ueg, die Fürſtenwürde und das Prädikat Durt- 
laucht, die dem Botſchafter 1899 unter Vorbehalt 
der Vererbung verliehen worden waren. Auch 
dieſe Übertragung vom 22. März 1909 ena unter 
ausdrücklichem gleichem Vorbehalte. Graf Alexan⸗ 
der zu Münſter hatte die Übertragung 1 9e nach⸗ 


einem 


geſucht, und nun fordert das preußiſche rolds⸗ 
amt von ihm die Mielich vorgeſchriebene Stempel⸗ 
abgabe von 3750 Mark, nämlich 3000 Mark für die 
„Standeserhöhung“ und 750 Mark für die 
„Namensveränderung“, außerdem aber noch 22 500 
Mark „ den ſechsfachen Betrag des 
Stempels. Alles in allem ſoll der neue Fürſt 
Die For von Derneburg aljo 26 250 Mark zahlen. 
Die Forderung der 3750 Mark hat der Fürſt ohne 
weiteres anerkannt. Die Gebühren von 22 500 Mk. 
weigert er 15 jedoch, zu entrichten, und hat ſich 
von einem Gelehrten in Altong durch ein umfang⸗ 
reiches Gutgchten tic laſſen, daß ex zu deren 
Zahlung nicht verpflichtet jei, Wie der Streit 
enden wird oder vielleicht im Augenblicke, da dieſe 
gaen geſchrieben werden, bereits beendet worden 
iſt, ob durch endgiltige Zahlung, Nichtzahlung oder 


durch Vergleich, entzieht ſich vorläufig unſerer 


Kenntnis. 

(Das Apachen⸗Diner — die Mode 
dieſes Winters?) Während die Pariſer 
Polizei einen erbitterten und blutigen Kampf 
genen die Apachen, den nächtlichen Schrecken 

r Pariſer Straßen, führt, liebäugelt die ver⸗ 


wöhnte, blaſierte Pariſer Lebewelt mit dem licht⸗ 
cheuen Geſindel. So oft ein Apa 1 e zur 

rhandlung ſteht, ſieht man auf der Zuſchauer⸗ 
tribüne des Gerichtsſaales die eleganteſten Frauen. 
Apachen⸗Lieder werden in den ee und 
auch in den Salons, wo man moderne Literatur 
pflegt, vorgetragen. Der Apachen⸗Tanz war die 
Senſation des vorigen Winters. Und in dieſem 
Sommer ſcheint das Apachen⸗Diner die Mode der 
Saiſon werden zu wollen. So vereinigten ſich dieſer 
Tage einige der befanntejten Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen von Paris in der Tracht der Apachen und 
ihrer „Freundinnen“ in einem Montmartre⸗Re⸗ 
taurant zu einem Mahle, das, dem Gedanken des 
eſtes entſprechend. auf die einfachſte Art, mit dem 
ten Porzellan, Meſſern und Gabeln mit 
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HDi rt ic auf grobem Tiſchtuche her⸗ſmal dazu, zu ſtehlen? Angekl.: Ick habe nich jes 


gerichtet war. Speiſen und Getränke aber waren, ſtohlen, det 
e t 5 die nie dhun. 
teuerſten Delikateſſen, die edelſten Weine wurden Richter: Na, na! 


des Gegenſatzes halber, von allererſter Güte; 


aufgetragen. Unnötig, zu jagen, daß alle Teilnehmer müſſen. 
ſich mit Eifer und Chor bemühten, ihren Rollen kinberleicht. 


ab ick noch nie jedahn, und det wer ick 
et Jeld war mich der Maler ſchuldig. 
Das werden Sie doch beweiſen 
Kann ick ooch, det is for mir 


Angekl.: 
Horchen Se mal zu! Det ick keen 


gelle zu werden, und daß die Stimmung ſehr aus⸗ Freind von ſchwere Arbeet bin, det willen Se ja, 
gelaſſen wurde. Es heißt, daß dieſes Beiſpiel viel i Herr Richter; det ick mir jerne in bisten an de 


Nachahmung finden foll, Das wäre ein neuer 
weis 


| ; Bez Ecken rumrekel, det jeb id zu, erſchtens macht et mir 
dafür, daß gerade die vom Lebensgenuß Verjniejen, un zweetens tojt et nich ville, det ick 


Überſatten, imgrunde Ankultivierten von jener jern een kleen hinter de Binde jieße, det ſieht jeder 


Sehnſucht befallen zu werden pflegen, die Emile 
ola „la nostalgie de la boue“ („das Heimweh 

nach dem Schmutz der Goſſe“) genannt hat. nge. 
[Die fernſten Welten) 


Bewunderung 


an mein Zinken — Richter: Altgerlagter, halten Sie 
uns nicht auf, ſonſt entziehe ich Ihnen das Wort. 
Angekl.: Na jut, ick retel mir an de Ecke von de 


Die Ausmaße Faſanſtraße, ick bin ieberhaupt vor de feine Jegend. 
der ſichtbaren Teile des Weltalls find jo ungeheuer, Da habe ick nämli 
daß ſchon dieſer Grund allein für die ſchrantenloſe als Diener bei'n 


een Vetter, det Luder arbeet 
unſtmaler. Sehn Se, der hat 


inreicht, die ein Immanuel Kantſen Herz im Leibe, vor de verſchämte Armut, Wenn 


in der Betrachtung des Sternenhimmels immer der mir nu ſieht, denn ſchenkt er mir merſchtendeels 
aufs neue empfand, wie es fein berühmter Wus=|’n Zweejroſchenſtick mit der Bedingung, det ick mir 


ſpruch erklärt, der auch für die an ſeinem hundert⸗ dinne mache. 


Det kann ick'n ooch nich iebelnehmen, 


jährigen Todestage in jeiner Vaterſtadt Königs⸗ denn mit jo ne Verwandtſchaft, wie id eene bin, 


berg enthüllte Denktafel gewählt wurde. 
äußerſten, dur 
Grenzen des 


Als die] kann er ja weiter keene Bilder rausſtecken. Richter: 
die menſchlichen Sinne erreichbaren Laſſen 
eltraums werden die Geſtirne der Angekl.: An den Dach kommt er ooch und meent, 


ie doch alle überflüſſigen Bemerkungen. 


Milchſtraße bezeichnet, die nach der Auffaſſung der ick jol mal zu fein’ Herrn komm, der hätte mir an 
Aſtronomen einen großen Ring um den ganzen de Ecke teien und will mir malen, Ick krieje jedes; 
ta 


übrigen Raum ſchließt. Aber auch 


mit dieſer mal zwee 


rk. Erſcht denke ich, der Kerl is ver⸗ 


Deutung hat fih der Flug des Menſchengeiſtes noch rückt, un jage; Menih, jo ville Jeld jiebts ja jar: 


nicht 


meintlichen Grenze anzunehmen wäre. 


genug getan, ſondern es iſt die Frage auf⸗ nich! i 2 
geworfen worden, ob nicht noch Gebilde am Simmel Herr braucht en Strolch, wie du eener biſt. Aber 
wahrnehmbar ſeien, deren Lage jenſeits dieſer ver⸗ det's det jlob 

In der Tat druff bezahln.“ 


„Nee wirklich,“ meent mein Vetter, „mein 


t, kann ich dir ja eene Mark Anjeld 
Ich nehme die Mark un kieke uf 


gibt es unter den ſogenannten Nebeln gewiſſe Ge⸗ det Sticken Jeld im Janzen. Mein Vetter ſagte nu, 


ſtirne, die den Verdacht erwecken, als wären l 
ihrerſeits gleichfalls ſolche Milchſtraßenringe, a 
nicht einzelne Welten, ſondern ganze Welträume, 
die jenjeits des Weltraums in jenem gekenn⸗ 
zeichneten Umfang gelegen wären. Über Dies 
Problem von unerhörter Tragweite hat ſich jest 
Profeſſor Bery in den „Aſtronomiſchen Nachrichten“ 
vernehmen laſſen. 


weißen Nebel als ferne Milchſtraßen. Ihre ver⸗ 


ſchiedene Helligkeit erklärt er dadurch, daß ihr Licht jekomm' 


Er betrachtet tatſächlich die licht ſchpendiert. 


ie det ick in unjefähr zwee Stunden in de Faſanen⸗ 
jolitraße bei fein Herrn uft Ateljöh kommen fol, un 


Ick noch mit's Jeld in de Bruſttaſche. 
u kriechte id's mit de Angſt, ick könnte det ville 
eld verliern, alſo hab ick et jut angelecht. Natier⸗ 
ich in de Diſtille. Jott, hab ick mir dicke gedahn! 
or alle, die drin war'n, hab ick en kleenet Nord⸗ 
Da ham ſe mir aber mächtig 
ck erzähle nu, wieſo ick zu die Million 
in, det ſe nich jloobten, ick hab jeklaut. 


jeht weg. 


geacht! 


beim Durchgang durch die unermeßlichen Räume Da meent der Fritze mit'n upp, Fenſterladen, 
bis zur Erde, wozu es viele Jahrhunderte braucht, ick könnte doch nich mit ſo'n ſtruppichten Bart un 


eine Abnahme erfährt. Profeſſor Bery wagt es 
dennoch, die Entfernung dieſer Himmelskörper ab⸗ 
zuſchätzen. Für den größten Nebel dieſer Klaſſe, 
den Andromedanebel, nimmt er fie zu etwa 1600 
Lichtjahren an, wobei man ſich vergegenwärtigen 
mu daß das Licht in einer Sekunde rund 300 000 
Kilometer zurücklegt. Für die kleinſten dieſer Nebel 
aber wäre ſie gar auf eine Million Lichtjahre zu 
veranſchlagen. 


Ein liebliches Modell. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

(Nachdruck verboten.) 
Der arbeits⸗ und obdachloſe Haan Schulze, der 
wegen Diebſtahl vor dem Richter ſtand, iſt ſo recht 
der Typus eines Pennbruders. Aus den Stiefeln 
ſehn die nackten Füße heraus, die Hoſen werden 
mit einem Strick e und hängen in Fetzen 
fängt ai fein Rock, der in allen Farben ſchillert, 


ängt auf dem bloßen Leibe, und in ſeinem Geſicht 
euchtet im ſchönſten Purpurrot eine Naſe, die der 
Berliner mit „Löt⸗Kolben“ bezeichnet. Richter: 
Schulze, Sie ſind ſchon oft trisat aber noch nie 
wegen Eigentumsvergehen; wie kommen Gie dies- 
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mit jo 'ne verwojelke Haartuhr zu jon Herrn jehn, 
ick müßte mir doch ſcheen machen laſſen, wenn er 
mir abmalen wollte. Det ſah ick ein und ließ 
mir for't run Jeld bei'n Sechſerbalbier den Bart 
un meine Locken, die ſowieſo 'n bisken verquaſt 
war'n, abſchneiden. Wie ick nu zu den Maler komm, 
kriecht der in Schreck un jagt, mit'n abgeſchnittenen 
Bart kann ick ihn niſcht nutzen; er wollte mir als 
verkomm'net Subtjekt, als Schnapsede, kurzum als 
een warnendet Beiſpiel malen. Nu war ick ſowieſo 
tückſch un verlangte die andere Mark, un wie er ſich 
uff de Hinterbeene ſetzte un niſcht berebbeln wollte, 
nahm ick for ſeine ſichtigen Dogen eene Mark, die 
uffn Diſch lag, un rannte wech. Det war mir der 

aler ſchuldig; alſo kann von ner ſojenannten 
Klemmerei jarnich de Rede ſind. — Der An A 
wird zu Ma Tagen Gefängnis verurteilt. Angekl.: 
Nu möchte ick noch bitten, den Maler wejen Beleidi⸗ 
jung in't Loch zu ſtecken, weil er mir als ver⸗ 
kommnet Subjekt jehalten hat. 


e 55 
Techniku 


n 


Elektro- u. Masohinen- Ry 


m Jimenaü Ingenisura, -Teohnikor 


und -Warkmaeister. — PA 


Staatskemmissar. 


Kr.: 0,85 


holl.: 1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — 1 Kr, 


Nachdr. verb. 


8! 
8 
18 do. 0 
RE ; o. 
9. 1:4. 16a . D.HpB.iv-Vilo] 5 | —— 
Pr Ssbatzl2ia ! 99.500 |Bulg.St.A. 92| a 74.00w;ldo do. XVIa 4 
2 75 : 99.780 ede 0K PA H 
do. do, |v| 3 | 82.750: 40% Wal v 4 s 
prag. xd. Anl. v 91.90 bf do h do. Xilin. 180 vf 3H —.— S 
de d 82.606 p fan Orient. Elsb 21 T | —.— 
de: 102.2000 (golden Raab Osdnb.| £ H 83 00G \ 8 
de. Staff %a 4 | 98.7606 25008 dsl. (LBA 0 19.00 EN 
Bayaı Ani e — 65.504, Warsch.-#. [1 1114]185.00b do. M Na 100.806 8 
8 4 901.200 43.0064: /Anatol. voll 7| 5 [115,506 fdo. IX u. IXald| 4 | 98.701, g 
do do. 90.1006] Stottin0 4109] d 6 |113.60b6]do. X u. XII! v 5 
$ Brom.Ani.09| v 89 100 |Teitow.Kreisid 1. ildo. XIV u. 160d 6 2 
Ki do. gesch 3 | 79506] do, do. d 4 Mile 2 2 
15 Gassel Ldkr.| c 92.506 | Thora00ut1 4 7 2 
fambg. stR —.— Í do. 1895) 34 8 $ 
12 NEL f 5 z x 
; 5 l i N 
4 do. 8. 1190. U 99.7 U., Idasp. EIS. 3| 4 Cont. Wass w 7 4 2 
4 Han B. dl. Vit a] 4 | 98.756 |Kaliw.Aschri] 7 81800 Delmnh.Lin] 4 0 S 
| 4 Aach.Kleinb.| TI TI T5. SOU do. IX Xid 99.256 |KnMarienh 5a 06 Dessau. Gas] 1 10 2 
4 Braunschw, flias ooa do, XI Ni d 99.756 Krupp -Obligla i 4 8 
A 8 annevrs H Bresl. öl. Str. 129.006 |do. XIV u. 18| d 99.756 cananan 4a B 0 
do. } oS 
kur · u. Moum. d fro, \ 16 = 
E 3 0 =o 
0. 1 
Š Pommersch.| d 6 0 a $ 
£ do. 4 - 53 
Posensche 4 23 
Preussische H 2 37 
roussise| f 
32 4 Magdeb.Str.| 2] 8 505 6 7 
88 4 | 91.606 [Posener do] 2] 98182. 3 4 
38 t 171.0000 4 ! 3: 
D Wstd. Eisb.G| 7 _—— 8 T 
on 4 28 1430.00bRldo.Zypen&w' 7 0 1182.5006 8. S 
8 5 3 Schlffahrts-Akllen 0 | 9120 10 0% 1 5 725 3 5 
2 3 Argo. Dampf. 105 40% 138.106 |VogalTaı.Dr. N 
2 8 4 ab n Feil d| 8 2 270 10] Vogti Masch 7 0 ass doro > @ 
5 aj 4 3 | 97.506 |Vorwohl.P.0.1 2112 24.250 = 2 
S e 70100. 4 8935100 , Bor ms 7 3 
— — 1 500 } bl * 
8: de. W Vildi 3 32 —.— ‚[Wickl. Kapp. Oral OE 
e J Ostpr.Pr.Oblla| 4 5 —.— |Elsenbahn-Priar -Obligat.as.,0. 6% | Accum.Fabl 7116 10 fr Ss Wostfal.Coml 2| 6 147000 og 
vl — Pla s c| e, [Dux Bodnbniv] 5 [—— fdo.v.07uk] T| a ; B| 1| 5%1115.00G do. Se / £| O | 2.006 |Fiberf. Fard. Z |25 0 | 25 O00 West. dr nde 2 7 160 006 > 
cE N 4 5 113.000 | do. Kr.-Pr.\a| 3 | 75.200 fdo. v. 86, 69 89.104: Ronan 80177250 JA.G.f.Anilint | 2120 420.20 go. Papfertb. 7 0 11 1266 2500 do. Kupfer]7| 5 [105.5016 Pa 
Ss e = 3 i . 5 Venen 24 ? 79.006 [do. v.94, 961 v 89.006 Bresl.Disk. 6 1109.80G Ido.fBauausf] Z 1109.00:fEhekt.Dresd.| 4 375 DB nat 1 8 do; 127 7 7 5 u 8 8. 
-æ 2 = 9 $ h 3 1 „ . rE „ Sw. fi y 0. A. s| 
22 ae ntlo å hoo 99505 [Sorb.amags 4 4 | 82.750] sndpat (LBJ a |28] 58. j O | 3475B do Summi 2 0 | 90 bor Wicking 5 6 £ | 4 [108.1006 19 
SE e iye m Kein ein je Mana hma a aala JEEN g a wa anana] 2 
Z N- i Türk.Bagd.A] c -80 E Cork. Oh. f. af 4 | 83.006 |00. ; kes 9 3 
5 e A! „ 
= WstiPr1b16|v| 4 100.200 i Nee Mosc$mi. able 4 | 88 7010] H o e 
© do. uk, 0804 33 96.506 eite Jobe Nicolai Bahn e| 483 205 foo. 8 | 9800 38 
v 92.7500 Transkauk Ik] 3 0 918 3 |176.00bG]Zechaukrb.) 2] 5 ER 
do. II I Ad 3, 89 p ranskauk. . 8. mal 155.006 |ZeitzerMisch 7 |18 Per 0% 8 3 
8 40 = "a 3 2 91.1000 ye 9 1 1 11 —.— Lelist Waldh] 2115 E. 0 8 
a ursk-Kiow 7 25 
„ Stadt-, Kreis- ed. A Mosco-Kas. |a| 4 | 89. J110 Wechselkurse 8 
F ö Enz 8 
8 Atom. je 3 :— Je n! | anno [erde AR Jini ngat. I ieam a 
So 4099.10 8 41 23800 98.806 Iso Windhybd| 4 | 89 20b % M d 7| 6 |115. 12800 o ehe d . 4 | 80.0506 & 
È bela 04 la] $ 01 90s 100 500 |Podol.Eisnb e| 4%) 85 Fader prada 4 | 98.506 [Hanov Bank] Z | 7%1150.50b [Bkt p j 7 0 | 86.306 ie | dosniai ET. TuS 
8 do. 82,98lv| 3 93.408 $ Rybinsk gar. f | 4 | 89.101.145 XVII-XX] v 98.40 b0 |ilildesh.Bnk.! Z| 8 171.250 fBartz&Co 8p 4 | 84185.00: 119 t 15 100 4 20 28 
7 de 1964 Hd 3% 93.2006 Rjàs. Uralek e] 4 ` ( 98.756 IKönigsb.VrBl 2| 7 133.75 {Baug BNeusti—frc.) 45,004 1\0 30 9 40 f. A| 50436 g 
de.St.-Syn.de| 4 | —-— . io e > do XXVII(15)| a 98.90hu Landbank 1 6%/107.00G |do. als WStr/OJ l 57.1050 115 j 2 tar 3 3 
! do.de.1802)a| 3% 88.100 9 x Xia 4 XXVII T| d 98.806 jloipz.Cro.A.| 2| 9 |170. j 7113 294. 212.508 Aenork sta e bt & 
Braslay Illu] 34] 81 8000 0 10 ala 9 0 000 99.60W5]Märkischeß,| 2] 6 J104. 7 5 |127. 179500 P | 310755 
Bromberg02]4| 4 | 89.806 Wladiks. 4 do.XXX XXXI v 4 100.250 |Magdeb.BV.| 7 5301 18.5000 1 2110 239.90 % Jer el & 
$ 2. 99 d 2 .— deutsche Lose Mis 2040 d| #4 97.906 fdo.XXIN (12) d| 34| 92.106 |Mackib.B.40| 2| 524.00 1| 5 | 83.254 18 14 8086 S 
© chari.5, 99, vf 4 100.10% Fcgrbe. 7öl— ref 88.505 do. d| 4 98.306 |do.XXVI(14)la| 33] 92.500 |Meining. Bk.| Z| 7 45/0000 1110 |152. |Stockhim 0 f 5 | —.— 8 
f da 0f b. 74 4 100.605 Ba PEA 675 9 do.Erg.-Netz| d| 4 92.250 do. KI (08) v 89.50bGfMitteld.Crdb| 1| 6121. 25büfdhe 710 150.00 b ital PlätzellO T. 570 O0 4a 2 
S do. 108 af $ 104.250 rc 20 fl — fte 208. Sb do.. Keinejd| 3 97 700 f 5000 170 4 ee ee 6 % . 8 
3 940 99/99. 42.256 % 4134 tacedon. f. a ‚706 | a nase 
2 565880 v 3% 21.756 or 4 Korth.PaoBdig; | T |160.106 46 |112.50x %% 638 O00 Matech... L 3 
j 3 Ebod 98 4 | 98.906 fem. Neg. pl d 4 21.200 f 00 do. |da] 3 | 69.508 o0.Haschin.|71133232.50b bange, Bau) 2| 0 5 7 Gold, Silber, Banknoten 
© Esses 1904 vl 4 | 99806 dead 40 fl 2 3 125.756 h Knal 4 87.280 jpennsylvBdel 7 89 == T 1129.0006 |do.SpedV.kv| 2| 941180.006 | do. Masch 7 11 14 5 Aae SRH UL 
8002.01 uI Hd) A | —.— O dlaf Schü a 3Y 84 256 do SoK je ‚233 1St.Louiss.Frie| 5 | 88.75B 94.096 Preuss. Sd 1 8 1163.50uG]do. do. V.A.| 1| 841158,506 arb. Weng. 7] 0 1140,25 fRositz. Brak.|7 | 5 182.00 |Sovereigns p. Stuck 20 430 
aid 2 —-— [ustat tab 2| 3 1100,00 Eisenbahn-StammAktien) de. 40. (1 | 80300 11 i A f for anona 1710 lon 505 Annaid NOOR iS 505 
pa alitania N BEE bannen Er S SeA —.- 197.10 fRotho Erde b A. Russ. 60 R b 
22 1 zz Ausl. Fonds U. Pfandhriefelacn.Waasır 27 0 | 86.400. tian Gkal 5 foo 500 8 183.10:lRutgers Wid ]11 1197 gab eren Noten . 4.1850 
Hameln. S l/ 3 —— — — do. Genuss — (tre. 68.006 Montsho Hyuoih.-Plandd i sch) 7| 5 163.606 |SachsBöh 7 | 3 [158.238 engl. Banknoten J. 20 dab 
Aynaouer Baral 34 — .— cg. tiad. 90a] 5 j—e— g. Dt. Kind. 1 7 | - -- euische Aypoln.-i tan HasperEisen| 7 110 1176.50« ISangerh. M/O] 8 196 OuugjFranz.Bankn. 100fr.| 81.06 
Harburze 432 —.— da, Anl.u.87ial 5 —.—  fBróltal.Eisb. 1 4%] 88 50500 FPerf- p56. 500 Ic Nuss. 8. f. a H, fein Cehm. a. Z| 7 18.2 fSarotti . . 712 19 1. Sg aſgest. Noten 100 Kr.) 85 00b 
fiidashais, a 34 —.— fdo inGoldOTi & 5 1101.90bB}Fıki.Güterb.| 2] 4 55 000 K XIV v.19 f v} 4 | 99 68bujdo. Al u. 89 00 00 Saehs. Bank] 7 8 157.256 |BdgSchönhäl—fre.| 87.0UG fHemmoorCmi 1 5 7.50 v0 Schering. 1 286 OObGIRuss. Noten 100 fl 216.10 
Banaaslt N d Kr —.— 1000 P. a] 5 fi00. 0b ihald. -Blank Z | 874108. 00 00 Kb. forst 4 [100.10b ido. XII u. 20] @| 4 100.00 ISchaafihäkvj 2] 74186. 0000 ld önſer & Cod 1112 224.600 AMerbrand W.O] 8 1160,09wstschl.ol.ußas| 2110 | =. I de. Zoll-Kup. d . 


verlangen 


Frauen!! = 
| 2 Dan 
| 


meinen Katalog über 


i sanitäre und kosm. Artikel! 

$ | (Binden, Gummiſtrümpfe, Wochenbett⸗ 

und Krankenpflegeartikel). Billigſte Preiſe. 
Größte Auswahl. Viele andere Neu⸗ 
heiten; ſämtliche Artikel der Branche. 
OD. Linser, Berlin⸗Paukow. 377. 


um bevorſtenden 


ii| — weihnachts⸗Feſte — 
empfehle in reicher Auswahl und ir 
allen Preislagen: 


IKonfitüren, 


auch in einfacher und eleganter Gejhend 
packung, 


Schokoladen 


von Hildebrand, Sarotti, Lindt, Gala- 
Peter, Suchard 2c. 


Königsberger Randmarziyan, 
Tekkönfekt und Ales. 
Honigkuchen 


von Gustav Weese. 


Kakao u. Tee’s 


J;verſchiedener beſtrenommierter Firmen. 
weihnachts⸗Ausſtellung 
in Baumbehang ze. 
Konſerven und Honig. 
Gottfried Görke, 
Konſitüren⸗Geſchäft Atit. Markt. 


Für feſtentſchloſſene, zahlungsfähige 


Käufer 


I ſuchen wir Güter, Landgrundfliice, 
Hausgrundſtücke ſowie Geſchäfte aller 


x i | 11” Neckelburg & Co., 


Poſen 0 1, Viktoriaſtraße 3. 


Nur zu haben im größten Spezial⸗Geſchüft am Platze. Sehoblungen, Reparaturen 


Oeffentliche Bekanntmachung. F 
Einkommenſteuerveranlangung für das Stener- | 
jahr 1912. 

(Vom 1. April 1912 bis 31. März 1913). 


Aufgrund des § 25 des Einkommenſteuergeſetzes wird hiermit jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Stener⸗ 
pflichtige im Stadtkreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung über 
fein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 
4. bis einſchließlich 20. Raunar 1912 dem Unterzeichneten ſchriſtlich 
oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. j 

Die Formulare zu den Steuererklärungen werden den betreffenden 
Steuerpflichtigen in den nächſten Tagen übermittelt werden. 

Die oben bezeichneten Stenerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. ; 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poft ift zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefes. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerburean — im Rathauſe, 2 Tr., 
Zimmer 44 — werktäglich während der Vormittags⸗Dienſtſtunden zu 
Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuerpflichtigen die in 
Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt erteilt. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuer⸗ 
erklärung verſäumt, hat gemäß S 31, Abſatz 1 des Einkommen- 
ſteuergeſetzes neben der im Veranlagungs⸗ und Rechtsmittel⸗ 
verfahren endgiltig feſtgeſtellten Steuer einen Zuſchlag von 5 Proz. 
zu derſelben zu entrichten. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuerklärung find im § 72 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 5 

Gemäß § 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern einer 
in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung derjenige 
Teil der auf ſie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben, welcher auf 
Gewinnanteile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung entfällt. Dieſe 
Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche eine 
Steuererklärung abgegeben und in dieſer den von ihnen empfangenen Ge⸗ 
fchäftsgewinn beſonders bezeichnet haben. 

Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung gemäß 
§ 71 a. a. O. erwarten, mögen fie bereits im Vorjahre nach einem Einkommen 
von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nicht, binnen der 
oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Ge- | | 
ſchäftsgewinns aus der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung enthaltende 
Steuererklärung einreichen. ; 

Formulare zu Stenererklärungen werden im Steuerbureau auf Verlangen 
koſtenlos verabfolgt. 

Die Friſt zur Abgabe der Steuererklärung kann nur ausnah msweiſe 
auf hinreichend begründeten Antrag verlängert werden und zwar im Intereſſe 
der rechtzeitigen Fertigſtellung der Veranlagungsarbeiten ſpäteſtens bis 
zum 15. Februar 1912. 


17 1 A 2 ` RR r t k el | owie 
mpina diragon möotiän zu bermeiben mid dringend |i) Sprechmaſchinen allererſten Fabrikats in jeder Preislage, ||| Nenanfertigung von 


und 4 des Vordruckes zu erläutern, 

Alle Eingaben ſind unter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeichnung, 
insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren; An den Vorſitzenden 
der Einkommenſteuer⸗Beranlagungskommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn, Poſtamt 1. 

Thorn, im Dezember 1911. 


Der vorſitzende 


der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion für den 


Doppelſeſtige Mark an. Ab 1,50 Mark bei 5 Stück war 
große Schallplatte von 1.00 die ſechſte Platte gratis. jeglicher e ee und 


Echte Grammophone u. Platten. J. Krzyminski, 


$ Künſtleraufnahmen, wie Caruso, Farrar, Destinn und andere in größter Auswahl am Lager. Beſohlanſtalt Schillerſtraße 10 
r . 


Pathéphone⸗ u. Paiheplatten Rropf Sa 


Drüsen«- 
ohne Nadelwechſel ſpielbar. schwellungen 


; f i II | Wirk. erstaunl, Preis 4.— Mk. franko. 

Stanttreis. Ghorn. Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden 0 nur bei so hreiden Sio od heu tte eine Kari a 

7 ronen-Apotheke, Schnierläch Eis. 

Stachowfiz. Culmerſtr. 4 Al ex B eil 9 Telephon 889. ＋ Fr rauen = 9 n 
Vorſchußverein Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. — Zahlungserleichterungen geſtattet. || die bel Störungen ſchon alles andere er⸗ 

> 1 b W en e e e T iu Be, ý ru bs rè Au xe 02 wn u 1 wo ` lgl t, bringt in ärztlich 

i u Ahorn: gfh === Abteilung I. inlaten eee 


E. G. 2 m. u. H. 


ls geeignetes Weihnachts 
geſchenkempfehlen wir unfere 


Ko 
e Einlagen werden m 5 u 
; get geben an K Achtung! 
Die Heimſparbüchſen werden i 8 
E Wieihnachtazugabe. 
Entleerung kann nur auf 9 Jo 917 
Wer in Penner ſchen Filialen kauft, 


unſerer Kaffe mit dem in 
2 4 5 W 
— Pi 
ſpart Geld. * 


injerem Beſitze befindl chen 
Gerberſtraße 29 | Culmerſtraße 10. 


chhlüſſel geſchehen. 
Der vorſtand. 
Bei Einkauf von 18 Mark per Kaſſe ohne jeden Preisaufſchlag 1 Paar Herren⸗ 
Gummiſchuhe gratis. s 


Bei Einkauf von 15 Mark — 1 Paar Damen⸗Gummiſchuhe gratis. 
Bei Einkauf von 12 Mark — 1 Paar Hausſchuhe gratis. 
Nur kurze Zeit. 


a 
Echt Patzenhofer Biere, 


hervorragend in Qualität und Wohlgeſchmack, ſehr zu empfehlen. 
Su beziehen in Gebinden und Flaſchen vom 


General⸗Depot für Thorn und Umgegend: 


Wilhelm Franke, Thorn-Mocker, Lindenſtr. 58. 
Telephon Nr. 504. | ` 


e ee 3 i} Wirkung. „Überrafchender Erfolg, ſelbſt 
Elektriſche Bedarfsartikel, Feuerzeuge, Taſchenlampen, Haus⸗Telephon⸗ teen auer e Mc 
. 2 eit garantiert! Preis 8,40 Mk. Nas 

und Klingel⸗Anlagen. nahme. Hygieniſches Verſand haus 

= E | nen 


ob bisigh 


: Hökerei 
mit 2 Morgen Land für 12000 Mk. bei, 
4000 Mk. Anz. ſofort zu verkaufen. 
r 


Gelegenheitslauf! 
Als Weihnachksgeſchenk ſehr geeignet: 
eine Dreyſe⸗Büchſe mit Munition, 
ein Revolver mit Munition, 
eine Piſtole 9 mm, 2 
ein pholograph. Apparat mit Zu⸗ 


oen verkäuſlch 

Zigarren⸗Geſchäft Friedrichſtr. 6. 
Wohnhäuſer 

mit Stallungen und großen Höfen, 


enthaltend 2⸗Zimmerwohnungen, Küche, 
ſehr rentabel, von ſofort oder ſpäter zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 

e > verbunden mit 
Deſtillation, Kolonialwhdl. in 
beſter Lage und gut eingeführt zu ver⸗ 
pachten für jährlich 800 Mk. 

2 R Í mit voll. Aus« 
eſtaurants nt, ſabrüch 
800 und 1200 Mk., zur Pacht. 


1 Kolonialiparenhandl. 


mit Ausſchank, jährlich 675 Mk., zu verp. 
mit 8 Morgen Acker, 

Gaſthaus auf dem Lande, Kauf⸗ 
preis 21 000 Mk., Anz. 8000 Me, zu verk. 
6 ſth in großem Dorfe un⸗ 
ni aus weit Poſens, tägl. Einn. 
ca. 140 Mk., für 53 000 Mk. zu verk., 
evtl. auf Haus oder Landwirtſch. zu tauſch. 


Went. 


WI. Kowalewski, Hohenſalza, 
Poſen. Heiligegeiſiſtr. 22. 


Geſchäfte⸗Eahhau⸗ 


in der Culmerſtraße iſt ſofort preiswert 
zu verkaufen. Angebote unter A. B. 
an die Geſchäftsſtelle der, Preſſe“ erbeten 


Reste, 


Tuch, Cheviot, [ehr billig. 
i M. Janke, Thorn 8, 
Mellienſtr. 86. 


Bevor 
Sie eine Sentrifuge kaufen, 
laſſen Sie ſich Proſpekte über 
die berühmte 


Globe⸗Zeutrifuge 


kommen. Teilzahlungen geſtattet. 
Alte Zentrifugen aller Syſteme s 
werden in Zahlung genommen. 
14 Tage zur Probe ohne Kauf⸗ 
zwang. 2 Jahre Garantie. 
Alleinverkauf für die Kreiſf 
Thorn u. Brieſen: | 


S. Abraham, 
Thor, Gerechteſtr. 16. z 


— — — 


Fàweigniederlaſſung. 


Unſere Geſellſchaft beabſichtigt, für den Bezirk Thorn ſowie 
andere Bezirke ihr erſtklaſſiges vornehmes Unternehmen zu vergeben. 
Dieſe Poſition bietet intelligenten fleißigen Kaufleuten (auch Beamten 
oder Offizieren a. D.) eine ſelbſtändige, einträgliche Erwerbsquelle, 
welche bei entſprechender Tätigkeit ein Jahreseinkommen von zirka 
10 000 Mk. abwirft. Branchenkenntniſſe nicht erforderlich. da unfer 
Stammhaus dem betreffenden Herrn inſtruktio zur Seite ſteht. (Keine 
Verſicherungs⸗ oder Weinbranche). Nur ſolche Herren, weſche über 
prima neferenzen verfügen und ein flüſſiges Barkapital von zirka 
3000 Mark beſitzen. wollen ausführliche Angebote mit Altersangabe 
u. Chiffre H. 2076 an Heinrich Eisler, Berlin SW 19, richten. 


SECCO 


Alte, weltbefannte, gejeglic gelhühte Marte 


Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 92. 


Beaueme Zahlweiſe. Bei Barzahl. hoh. Rabatt. 


Holimann-Bionos. Piausfortefabrif 
Georg Hofmann. 


) Junge % 14-35 J. sucht stets die 
Breslauer Dlenerschule 


Gut erhaltener 


Wer bauen will 


; juh. Hoinr.Kupka, Broslag, 
u nieri f t Abbazia⸗ von Pam & Safe || Schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeif durch unsere _ Leute ee dat Damenpelz 
a 5 > 
„tert ch Veilchen! 0 e Ana Asph alt-Isolier»Platten. - 80 Sufihwanen, billig zu verkaufen. Zu 8 
maſchme u. 1 Aird A — 050, 1.—, 1.50, 20 Set 5 J. == Graudenzer Dachpappenfabrik Grauden z. ulſchwagen, Birta 300 Sentner verfhiedene Sorben 


EN P Er neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Man verlange Prospekt Nr. 372. Phaetons, Koupes, Kutſchler Jagd- und Ae el 
Ef Tarot nonea |o Bane Bein Auen: 21| And Dig zu oent 

: ; g iflig zu verkaufen 
Stickerin Fiſcherſtraße 17. Möbl. Zimmer Eliſabethſtr. 12, 1. 1 H. Hofischulte. 2 ; = Mellienſtraße 61, 


Hoheſtraße 7, U. | Alfred Franke. Drog. z. Neuſtadl. 
gebrauchten Sanerbrandoien gel. 


Angebote mier It. an die Ge. Verſchied. gebr. Möbel 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


j 
j 
A 
t; 
i 


Mein diesj ähriger 


MN N e e N: AB." neu, 1 
; Tafelservice 8 ; H ac 8 = N 1 ery ll Enorme Auswahl in p | 
1 i N „ E 


Kaffee- und Teeservice 7 i 
; ; bietet ungeheuere Vorteile durch grosse Auswahl reizende und originelle Neuheiten. 
Wein-Service : und bekannt billige Preise beim Einkauf 


Wenn ee ff ud Mash a 


Niekelwaren Im Interesse aufmerksamer Bedienung bitte ich meine werte Kundschaft — Alleinverkauf 
Lederwaren um frühzeitigen Einkauf und gewähre auf alle Waren (mit Ausnahme. der der Fabrikate: 
Fabrikate der Württembergischen Metallwaren-Fabrik und der Königlichen Königliche Porzellan-Manufaktur, 


Luxuswaren Porzellanmanufaktur) von 6 Mark pro Stück Bakkarat, Paris (Kristallwaren), 
| : St Lambert (Kristallwaren), : 


i Lampen und Kronen «o Dis zum 17. Dezember 15 % Rabai e> |. 
® 175 Kunstgewerbliche Neuheiten 8 Württembergische Metallwaren. | 
i i e Al tstä dt. M arkt 3 : fabrik Geislingen. 


FF x Fe 


. Montag den 4. Dezember: 


Beginn meines 


= Grossen Weihnachts - Verkaufes. 


Aussergewöhnlich günstiges Angebot in 


Kleiderstoffen & Seidenwaren & Gardinen Teppichen 
Läufern und Fellen 


. 29. „ ae n —— X K— 


= Damen - Konfektion 


p | | zu erstaunlich billigen Preisen. 


E L. Puttkammer „Inh.: Oskar Stephan. 


fl., 


ar 


‚Leiser Nach 


® Jedes Stück 


4 Jedes Stück 

Y ift mit dem Preiſe ' R A ; ift mit dem Preiſe 

; a. Breiteſtr. 59. Inh.: Berthold Heim. Breiteſtr. 39. he 

is % 

| = on jetzt ab 

8 findet der Verkauf meiner Waren nur zu ſtreng feſten Breiten ſtatt. 

i 6. i 3 \ & = 1 TARIS 3 5 Ie . BRUT 

i Ak Nicks 5 N Ondulntion. — | — f Fa 

| a ee Telephon 435. Telephon 435. Geſchäfts⸗Vergrößer ung. mava han nnan 

i 2 D piten D Thorng und Umgegend die ergebene A „d 5 5 

i iprnofiihige Eher An: und Berfauf bon ee en nn 

F und hodtragende 7 erren⸗Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchäft Stan 

3 Mejl- und Wagenpferden KR durch her erſtklaſſigen, mit allem Konfort ausgeſtatteten a Í iu 

. l mgg Men übernimmt tommifflonsweife ſep. Damen-Srifier: Salon und Atelier Denvarbeiten || mi abk.: geuh tel 

$ jtomb Vorſladt, Mellienſtraße 90 dunentbehrlich! 

E e 1 . Max P alm, rweitert habe. Abonnements in i ben Sa Weibliche erſtklaſſige e En E 

2 Die Herde ſteht unter Auffiht des ſeit 27 Jahren Privat⸗Stallmeiſter in Thorn. Bedienung. moderne Formen, fügenlos, 

Te bakteriologiſchen Inſtituts der Qand: ; Um geneigten Zuſpruch bittet feinſtes Fabrikat. 

E wirtihafistammer. reelle und ſachverſtändige Ausführung garantiert, Sommerfeldt, Friſeur. En Aedan S 

E Sram u 2e” — | WE TOTE Ai n. rükwärts Kopfwäſche. Zentral-Zufl: u. Woferaulage.|] hen d d QY 

12 1.75, 2.00, 2.25, 2.50 Mk. wird ſauver idl, i gibt ohne Bürg. ſchnell, reell, Pros? ſöfort an ee a e R E 

p 

T er Flasche init dnrlehn 

5 e, 100 SE me Wüſche a eee e e EM al Gel ,,, a 
ns Haus ryn, eretjir, 


5 as Dur) Glrechleſraße 16. Berlin 153, Friedrichſtr 248, un 571, Dennewitzſir. 32. Geſchäftsſtelle der N 


Heiligegeiſtſtr. 7 9, pt. r. 


Rr. 290. 


Thorn, Sonntag den 


10. Dezember 1011. 


29. Jahrg. 


Die Preſſe. 


Blatt.) 


Ee 


Neu⸗Erwerbungen 
der kgl. Nationalgalerie zu Berlin. 


Über die Neuerwerbungen der königlichen 
Nationalgalerie zu Berlin berichtet an der Hand 
ausgezeichneter bbildungen der bedeutſamſten 
Gemälde das Dezemberheft der „Deutſchen Kunſt 
und Dekoration“ (Verlagsanſtalt Alexander Koch⸗ 
Darmſtadt). Die mit dem ſicheren Griff des klug 
prüfenden, umſichtigen Kunſthiſtorikers vom neuen 
Leiter der Nationalgalerie getroffene Auswahl läßt 
die mit Freuden zu begrüßende Abſicht erkennen, 
der een en e der neuen deutſchen 
Malerei ein Denkmal zu errichten, ſind doch gerade 
die neuerworbenen Werke aus dem früheſten An⸗ 
fang des 19. Jahrhunderts die offenbaren Vor⸗ 
Täufer der modernen Kunſt. Von den in der 
„Deutſchen Kunſt und Dekoration“ wiedergegebenen 
Werken ſind beſonders zu nennen: die ganz vom 
Geiſte der Romantik erfüllten großen Landſchaften 
von Karl Friedrich Schinkel, ein unvergleichliches 

orträt von Ferd. von Raysky, die ſeinerzeit viel⸗ 
erühmte Tänzerin Taglioni als Sylphide von 
Friedr. Wilh. Herdt, köſtliche, ungemein realiſtiſch 
aufgefaßte Federzeichnungen von Joh. Heinr. Füßlis, 
Tuſchzeichnungen von Bo. Genelli, ein Aquarell von 
R. von Alt, ein prächtiges Stilleben von Ferd. 
Waldmüller u. a. — Außerdem Bringt das Dezem- 
berheft der vornehmen Darmſtädter e ne 
ein rechtes Weihnachtsheft, noch eine reiche Fülle 
meiſterhafter Reproduktionen erleſenſter Werke der 
pea und angewandten Kunſt, jo: die neueſten 
rbeiten des Münchener Malers Walther Püttner. 
Eine edle „Marmorgruppe“ von Prof. Max Klin⸗ 
ger, das Kaifer Friedrich⸗Denkmal in Nahen von 
Prof, Hugo Lederer, ein Brunnen von Prof. Aug. 
Gaul, Grabmäler. Weiter eine ausführliche Ver⸗ 
öffentlichung der jüngſt auf der an Aus⸗ 
ſtellung in Poſen e Kleinſiedelungs⸗ 
bauten von Neg.⸗ und Baurat Paul Fiſcher⸗Poſen. 
Dann das „Cavalierhaus Seeleiten“ bei Murnau 
von Prof. Emanuel von Seidl. Entwürfe für 
Innen Einrichtungen und Edelmetall⸗Arbeiten, ſo⸗ 
wie Illuſtrationen von Eduard Pfeiffer⸗Berlin. 
Zuletzt das Kunſtgewerbe: Entzückende Stickereien 
der Kunſtgewerbeſchule zu Hamburg; Leinen⸗ 
klöppelſpitzen, Handbedruckte ai von Drlit, 
Bruno Paul u. a.; Rohrmöbel von Arch. Hohlwein, 
Geſtickte Bilder, Puppen u a. m. Das an Schönem 
und Wertvollem ſo reiche Heft enthält über 100 Ab⸗ 
bildungen, darunter viele meiſterhafft ausgeführte 
Sepiaton⸗Drucke und farbige Beilagen, und iſt für 


2,50 Mark durch jede Buchhandlung: oder direkt von 


der Verlagsanſtalt Alexander Koch in Darmſtadt 
zu beziehen. — Erwähnt ſei noch, daß von der Ver⸗ 
lagsanſtalt die 3 Hefte des erſten Quartals dieſes 
Jahrganges in feſtlich geſchmückter Mappe ohne 
Prei höhung für den Quartalspreis von 6 Mark 
als ſicherlich willkommene Weihnachtsgabe dar⸗ 
geboten werden. 


Was ſchenken Milliardäre zu 
Weihnachten? 


Von Marcel Golle (paris). 
(Nachdruck verboten.) 
In beim prunkvollen Palais eines Milliar⸗ 
därs in Baltimore waren feit Anfang No- 
vember die Werkleute mit einer geheimnisvollen 
Arbeit beſchäftigt. Kiſten von rieſigen Di- 
menſionen wurden zu wiederholten malen vor 
dem Schloſſe abgeladen und verſchwanden in 
einem Gemach, zu dem außer den Arbeitern 
niemand Zutritt hatte, als der Hausherr 
allein. Wenn dieſer das Zimmer verließ, 
ſpielte ein Lächeln um die feingekniffenen 
Lippen des Börſenkönigs ... er wußte: die 
Überraſchung würde gelingen. Am Weihnachts⸗ 
abend war alles fix und fertig; das ge⸗ 
dämpfte Hämmern und Klopfen in dem Zau⸗ 
bergemach hatte aufgehört, die Arbeiter, die 
gleich Heinzelmännern wochenlang lautlos ge⸗ 
kommen und wieder gegangen, waren tags 
vorher verſchwunden. Wohl hundertmal hatte 
der kleine Sohn des Milliardärs ſich den Kopf 
darüber zerbrechen wollen, was ihm das 
Chriſtkind wohl in dieſem Jahr beſcheren 
werde. Papa hüllte ſich in Schweigen, und 
auch Mama wußte auf die neugierigen Fragen 
des kleinen Prinzen nichts zu erwidern, als 
„Darling, wart' ſchön bis heute Abend!“ 
Wie langſam die Stunden vergingen! Aber 
ſchließlich wurde es doch ſechs Uhr ... Der 
Hausherr iſt von ſeinen Geſchäften zurück⸗ 
gekehrt Mama erſcheint in großer 
Toilette ... ein ſilbernes Gong ertönt — 
und in feierlichem Zuge geht's in den großen 
Feſtſaal des Schloſſes, wo die Beſcheerung ſtatt⸗ 
findet. Die Familienmitglieder, die Freunde 
des Hauſes die zu Beſuch ſind, die Dienerſchaft 
vom pompöſen Haushofmeiſter bis zum letzten 
kleinen Groom, alle ſind aufs reichſte bedacht 
worden. „Darling insbeſondere ſtrahlt vor 
Glück; von den vielen, vielen Wünſchen, die 
er im Laufe der letzten Wochen hat verlauten 
laſſen, iſt auch nicht ein einziger unerfüllt ge⸗ 
blieben. Wenn er wüßte? Aber noch weiß er 
nicht, daß ſeiner eine weitere Überraſchung 
harrt, die auch die kühnſten Träume der kind⸗ 
lichen Phantasie hinter fih laffen wird. Auf 
einen Wink Papas folgt er dieſem ins Kinder⸗ 
zimmer, man geht in den Korridor nebenan 
und bleibt ſtehen vor der Tür des geheimnisvol⸗ 
len Gemaches. Dieſe öffnet ſich. Stockfinſtere 
Nacht. Angſtlich blickt der Knabe den Vater 


on; der lächelt und drückt auf einen Knopf an 


der Tür. Augenblicklich iſt das Zimmer tag⸗ 
hell erleuchtet — mit einem Freudenſchrei 
ſtürzt Darling hinein. Was ſich da ſeinen 
Augen darbietet, iſt allerdings ein Märchen 
aus Tauſend und einer Nacht. Das große, 
weite Gemach iſt ausgefüllt von einem richtigen 
kleinen Dorf mit Kirche und Häuſern und 
Mühlen, umgeben von Wald und Weide. 
Mitten durch das Dorf fließt ein veritabler 
Bach, auf einem Miniaturteich ſchwimmen 
Enten und Schwäne; ein Druck auf eine ver⸗ 
borgene Mechanik, und in der Kirche läuten 
die Glocken, die Mühle dreht ſich, auf den 
Wegen ſetzen ſich die Liliputmenſchen mit 
ihren Fahrzeugen in Bewegung, auf dem 
Marktplatz dreht ſich ein Karuſſel, Kinder 
danzen den Reigen, Hähne krähen und Vögel 
beginnen zu ſingen. Das war Darlings, des 
Börſenkönigs Sohn, diesjähriges Weihnachts⸗ 
geſchenk. Es hatte den generöſen Papa nicht 
weniger als 35 000 Dollar gekoſtet — eine 
Bagatelle für den Börſenfürſten, der reicher 
iſt als ein Halbdutzend europäiſcher Herrſcher 
zuſammengenommen — 

Man glaube nicht, daß ein Weihnachts⸗ 
geſchenk wie das vorſtehende, das ein Vermögen 


von 140 000 Mark darſtellt, in der Welt der 


Milliardäre etwa einen Rekord bedeute. Es 
iſt lediglich wegen ſeiner Originalität er⸗ 
wähnenswert; andere, weit koſtbarere und oft 
recht extravagante Dedibationen find an der 
Tagesordnung. Was würde man z. B. zu 
Knallbonbons von zwei — Meter Länge 
ſagen, in denen exquiſite Weihnachtsüber⸗ 
vaſchungen, wie Schirme mit koſtbaren Griffen. 
Reiſeneceſſaires, prächtige Muffs oder gar ein 
veritabler Pelzmantel verborgen ſind. Solche 
Rieſenbonbons pflegt eins der vornehmſten 
Mitglieder der Newyorker „Vierhundert““) 
ſeinen Gäſten am heiligen Abend zum Ge⸗ 
ſchenk zu machen. Selbſtredend werden, wie 
überall, die Kinder am meiſten bedacht. So 
erhielt der zweijährige (!) Sohn des Milliar⸗ 
därs Harry Payne Whitney (der mit einer 
Tochter Vanderbilts verheiratet iſt) eine Kin⸗ 
derklapper, die aus einem ausgefucht ſchönen 
Elefantenzahn angefertigt und mit Gold und 
Edelgeſtein verziert war. Wert des Spiel⸗ 
zeugs: 3200 Mark. Eine Puppe, die Lord 
Sharon in Los Angeles im Jahre 1908 zu 
Weihnachten für ſein kleines Töchterchen her⸗ 
ſtellen ließ, koſtete die Kleinigkeit von 34 000 
Mark. „Ketty“ (ſo hieß das Kunſtwerk) kann 
nicht blos die Augen und Lippen bewegen 
ſondern ſie ſpricht und geht, einzig von einem 
eleganten Sonnenschirm ſunterſtützt, wie ein 
Menſch. Der wunderbare Kopf der Puppe 
war von keinem Geringeren, als dem ameri⸗ 
kaniſchen Bildhauer Jos Tyſon modelliert 
worden. Das koſtbare Spielzeug war begleitet 
von einer vollſtändigen „Töchterausſtattung“ 
d. h. einer großen Anzahl von Wäccheſtücken 
und Koſtümen, Pelen, Hüten, Stiefelchen 
Schmuckſachen um. Des ferneren beſitzt 
„Ketty“ eine aus feinſtem Holz gefertigte 
Möbeleinrichtung und eine ſilberne Toilletten⸗ 
garnitur. Das Geſchenk wäre nicht „all 
right“ geweſen, wenn man nicht gleichzeitig 
eine Hammerfrau engagiert hätte, deren 
einzige Aufgabe darin beſtand „Retty“ zu 
pflegen, nach den Wünſchen ihrer kleinen Be⸗ 
ſitzerin aus- und anzukleiden, zu baden, fpa- 
zieren zu führen und was der Tollheiten mehr 
ſind. Denn ganz vernünftig kann man dieſe 
„Pflege“ des mechaniſchen Spielzeugs ſchon 
nicht mehr nennen. 

Ein anderer der amerikaniſchen Geld⸗ 
fürſten hatte da eine Idee, die uns jedenfalls 
ſympathiſcher vorkommen wird. Er ſchenkt⸗ 
ſeinem Töchterchen zu Weihnachten einen rei⸗ 


zenden kleinen Jagdwagen mit einem ausgeſuchr 


ſchönen Shetlandpony, das nicht größer war als 
ein Bernhardinerhund. Das Miniaturgeſpann 
das immerhin die artige Summe von 2400 
Mark gekoſtet hatte, wurde von einem Groon 
bedient, der das Liliputpferdchen um knapp 
einen Kopf überragte. 

Der junge Ralph Sullivan, der Sohn des 
bekannten Milliardärs in Philadelphia, darf 
ſich rühmen, vom Chriſtkind die wertvollſte 
Spiel⸗Eiſenbahn erhalten zu haben, die auf 
der Welt exiſtiert. Der in einem beſonderen 
großen Naume gebaute „Bahnkörper“ ift ge- 
nau nach dem Modell der amerikaniſchen 
Pacific auf Eichenſchwellen montiert, mit 
Weichen Signalen, Telegraph⸗ und Telephon⸗ 
leitungen verſehen und beſitzt die reſpektable 
Länge von 76 Metern. Wahre Wunderwerke 
ſind die auf dieſem Bahnnetz fahrenden Loko⸗ 


motiven. Eine jede von ihnen (und der kleine 


Ralph beſitzt ein ganzes Arſenal) koſtet die 
runde Summe von 3000 Mark, angefertigt in 
einer der erſten Maſchinenfabriken, erreichen 
fie eine Fahrtgeſchwindigkeit von 14 englischen 
Meilen pro Stunde. Sie werden mit Spiri⸗ 
tus geheizt und find 1,40 Meter lang. Selbſt⸗ 
redend find die Waggons der Miniaturbahn 
mit raffiniertem Komfort ausgeſtattet, ſodaß 
die eleganten Puppenpaſſagiere, welche die 
drolligſten Kreuz- und Querfahrten mitmachen, 
ſich nicht zu beklagen brauchen. Unnütz zu er- 
wähnen, daß Tunnels und Brücken die Bahn⸗ 
wege noch intereſſanter Jeitalten. Ob der 


junge Ralph Sullivan, deſſen gewaltiger Papa 


feine ungezählten Millionen als „Zucker⸗ 
könig“ verdient hat, es einmal im „Eiſen⸗ 
hahnfach“ ebenſoweit bringen wird, muß fih 
noch in der Zukunft zeigen; es wäre in jedem 
Fall kein ſo übler Dank dafür, daß er ein 
Weihnachtsſpielzeug im Werte von ſage und 
ſchreibe 200 000 Mark erhalten hat. — 

Ein Geſchenk von allermodernſter Erfin⸗ 
dung machte vorige Weihnachten in den 
Kreiſen der „Vierhundert“ Furore. Ein für 
die Technik intereſſierter Milliardär hatte 
feinem Sohn eine Station für drahtlose Tele⸗ 
graphie einrichten laſſen. Sofort folgten eine 
ganze Anzahl befreundeter Familien dem 
Beiſpiel und ließen in ihren Palais für 
die jungen Leute ſolche Stationen bauen, 
Aber dieſe begnügten ſich nicht damit, von 
Schloß zu Schloß zu telegraphieren, ſondern 
gedachten ihrem übermut ein wenig die Zügel 
ſchießen zu laſſen. So erhielten in einer ſtür⸗ 
miſchen Nacht die Rettungsſtationen an der 
Küſte die Nachricht, daß auf der Höhe von 
Rhode⸗Island ſich ein Schiff in Seenot be⸗ 
fände. Sofort wurden alle Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um der bedrängten Mannſchaft beizu⸗ 
ſtehen. Aber natürlich vergebens, da ſich am 
folgenden Tage herausſtellte, daß die Meldung 
ein ſchlechter Scherz geweſen war, den ſich eine 
Station der drahtloſen Telegraphie in der 
Fünften Avenue erlaubt hatte. Nun verfolgt 
man in Amerika keinen Sohn eines Milliar⸗ 
därs und ſollte er noch dümmere Streiche 
machen, als den obigen. Aber die Folge der 
ſchlechten Benutzung des Weihnachtsſpielzeugs 
war doch, daß bald darauf eine Bill über die 
Anwendung der Telegraphie ohne Draht er⸗ 
laſſen und Falſchmeldungen an ſtaatliche Sta⸗ 
tionen unter Strafe geſtellt wurden. — 

Man käme an kein Ende, wollte man alle 
die (nebenbei bemerkt: authentiſch verbürgten) 
„Rekords“ aufzählen, die in der faſhionablen 
Welt der Geldfürſten jedesmal den „dernier 
cri“ der Weihnachtsübervaſchungen bilden. 
Nur von einigen, beſonders charakteriſtiſchen, 
ſoll hier noch die Rede ſein. So ſchenkte der 
Eiſenkönig Carnegie ſeiner fünfjährigen (1) 
Tochter Margret ein — Schloß in der Fünften 
Avenue, das er für rund zehn Millionen 
Mark hatte bauen laſſen. Das Prachtpalais 
enthält achtzig Zimmer und iſt mit dem 
raffinierteſten Luxus ausgeſtattet. Fünfund⸗ 
dreißig Bediente aller Art ſtehen hier der blei⸗ 
nen ſünffährigen Fee zur Verfügung, und für 
ihr Wohlergehen iſt in der denkbar umfaſſend⸗ 
ſten Weiſe geſorgt. Ob ſich aber das kleine 
Weſen in dieſem erdrückenden Reichtum, ob 
fi) ſeine jungen Spielgefährten in den Pa- 
läſten der „Vierhundert“ im Beſitz ihrer koſt⸗ 
baren und raffinierten Spielzeuge glücklicher 
fühlen, als das arme Kind des Arbeiters, dem 
der „liebe Chrift“ eine armſelige (aber wie 
heißgeliebte!) Puppe gebracht hat — und 
nichts anderes? Die Frage ſtellen heißt: ſie 
verneinen. And ähnlich mag es den Frauen 
dieſer Geld⸗ und Börſenkönige ergehen, die 
gerade bei der Weihnachtsbeſcheerung mir 
Diamamten und Perlen nur fo überſchüttet 
werden. Kolliers, die Hunderttauſende von 
Mark wert ſind, bilden da ſchon keine Selten⸗ 
heit mehr. So beſchenkte George W. Vander⸗ 
bilt ſeine Verlobte mit einem Rubin⸗ und 
Diamantenſchmuck, der über 600 000 Mark ge⸗ 
koſtet hatte und in der Ausführung ein 
Kunſtwerk allererſten Ranges darſtellt. Die 
Gattin des Milliardärs Olivier H. P. Bel- 
mont erhielt von ihrem Gemahl als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk die berühmte koſtbare Perlen⸗ 
ſchnur, welche die Königin Marie Antoinette 
einſt getragen hatte und die auf 720 000 Mark 
geſchätzt wird. Nicht ganz unpraktiſch dachte 
der Newyorker Milliardär, der ſeiner Gattin 
zu Weihnachten eine zu ihren Gunſten lautende 
Verſicherungspolize von fünf Millionen 
Dollars überreichte; er ſelbſt hatte für das koſt⸗ 
bare Papier in der Folge alljährlich nicht we⸗ 


| niger als 140 000 Mark Prämie zu zahlen, un- 


gefähr ſoviel wie das Gehalt des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten beträgt. Alſo ein 


*) Der geſellſchaftliche „Ring“ der Geldfürſten. Geſchenk, das einer Jahresrente gleichkam, 


Abgeſehen von ſolchen und ähnlichen Aus⸗ 
nahmen find die Weihnachtsgaben der 
Milliardäre ſehr oft ein Zeichen von eitlem 
und bulturloſem Snobismus, der eine Dedi⸗ 
kation nur unter dem Geſichtspunkte des „Re⸗ 
fords“ und des brutal⸗materiellen Wertes 
abzuwägen verſteht. Aber, um jemand glücklich 
zu machen, bedarf es wahrhaftig nicht ſolcher 
Geſchenke, ſondern dazu genügt, daß eine 
liebe Hand mit Gütegibt. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen einfachen Bankerotts 
wurde am Mittwoch von der Oppelner Straf⸗ 
kammer der Regierungsrat a. D. Bernhard 
von Noël aus Zehlendorf, früher in Oppeln, 
zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Er hatte 
über ſeine Mittel hinaus koſtbare Möbel, 
Kunſtgegenſtände, Schmuck, Wäſche und Kleider 
auf Kredit entnommen. Die Paſſiven be⸗ 
trugen 103 000 Mark, es wird ein Zwangs⸗ 
vergleich von 30 Prozent vorgeſchlagen. 

(Selbſtmord.) Der Sergeant Neu⸗ 
mann von der 1. Kompagnie des Garde⸗Fü⸗ 
ſilier⸗Regiments hat ſich Mittwoch Nachmittag 
in der Kaſerne in der Chauſſeeſtraße er⸗ 
ſchoſſen. Dienſtliche Verfehlungen liegen nicht 
vor. Das Motiv iſt noch unbekannt. 

(Unterſchlagung ſtädtiſcher 
Gelder.) Unter der Selbſtbezichtigung, amt⸗ 
liche Gelder unterſchlagen zu haben, ſtellte 
ſich am Mittwoch der Polizeiſekretär Vogel 
in Jena der Staatsanwaltſchaft. Die Ver⸗ 
haftung erregt um ſo größeres Aufſehen, als 
dies binnen kurzer Zeit der zweite Fall von 
Veruntreuung ſtädtiſcher Gelder iſt. Vogel 
galt als angeſehener Beamter. 

(Nachklänge zum Diebſtahl der 
Mona Liſa.) Bei der Beratung des 
Budgets der ſchönen Künſte in der Sitzung 
der franzöſiſchen Kammer am Mittwoch er⸗ 
hoben mehrere Redner aus Anlaß des Dieb⸗ 
ſtahls der Gioconda lebhafte Angriffe gegen 
die Verwaltung des Unterſtaatsſekretärs Du⸗ 
jardin⸗Beaumetz, deſſen Verteidigungsrede von 
der Kammer recht unfreundlich aufgenommen 
wurde. — Mittwoch wurde im Salon Carré 
an dem Platze, den die geſtohlene Gioconda 
eingenommen hatte, 
„Baltaſar Caſtiglione“ angebracht. 

(Selbſtmord eines Milchjungen.) 
Bei der Stadt Nauen wurde geſtern der 12- 
jährige Schüler Willy Meden mit einer 
Schußwunde in der Schläfe tot aufgefunden. 
Man hat feſtgeſtellt, daß der Knabe, der als 
Milchjunge bei einem Nauener Ackerbürger tätig 
war, Milchgeldereinkaſſiert und unterſchlagen hat. 
Somit beſteht kein Zweifel, daß er aus Furcht 
vor Strafe Selbſtmord verübt hat. 

(Der Weltverbrauch von Gal- 
peter) betrug nach einer amtlichen chileni⸗ 
ſchen Statiſtk in den verfloſſenen 11 Monaten 
dieſes Jahres 49 Millionen Zentner alten 
Gewichts (ein Zentner gleich 46 Kilogramm); 
das bedeutet gegenüber dem gleichen Zeit⸗ 
raum des Vorjahres ein Mehr von 500 000 
Zentnern. Die Salpeterproduktion von Juli 
bis November belief ſich auf 23 Millionen 
Zentner desſelben Gewichts. 

(Die Zöpfe fallen. ..) In Mar⸗ 
ſeille traf Mittwoch der Dampfer der Meſſa⸗ 
gerie Maritime „Sydney“ aus dem fernen 
Oſten ein. 32 Chineſen ſeiner Bemannung 
erfuhren bei ihrer Ankunft die jüngſten Er⸗ 
eigniſſe in ihrem Vaterland und begaben ſich 
in feierlichem Aufzug zu dem vom Hafen am 
nächſten zu erreichenden Haarkünſtler, bei dem 
ſie ihre Zöpfe dem neuen Geiſte opferten. 

(Raubmord an einem Juwelen- 
händler.) In einem leeren Bureau auf 
einem großen Bauplatze in Newyork fand die 
Polizei den verſtümmelten Leichnam eines 
jüdiſchen Juwelenhändlers, Iſidor Vogel. Als 
er das letzte mal geſehen wurde, war er im 
Beſitze von Diamanten im Werte von 60000 
Mark. Die Polizei nimmt an, daß ein 
Raubmord vorliegt. Bei 2 eingelieferten Ge⸗ 
fangenen fand man einen kleinen Diamanten 
vor, der unſtreitig unter den Verkaufsgegen⸗ 
ſtänden Vogels ſich befunden hatte. 


Humoriſtiſches. 


(Ein Wohltäter.) Stromer (der mit der 
Bahn transportiert wird, ſelbſtbewußt zu ſeinem be⸗ 
ſtändig am Fenſter ſtehenden Begleiter): „Ein ſchönes 
Stück Welt, das ſie durch mich zu ſehen kriegen — was, 
Herr Gendarm?“ 

(F a lſchſpieler.) Klavierlehrer: „Aber, mein 
liebes Fräulein, Sie ſpielen ja falſch! Sie ſollen fpielen 
den Noten gehorchend, nicht dem eigenen Trieb!“ y 

(Zu ſpät.) Buchhändler: „Haben Sie dem Kunden 
das Strafgeſetzbuch hingebracht, das er vorgeſtern beſtellt 
hat?“ — Ausläufer: „Jawohl, aber es war zu ſpät — 
er war bereits eingeſperrt!“ l 


das Bild Raphaels 


Löſung ſchwerſter Frage. 


Sie kamen zu mir 400 an Zahl, 

Ich nahm ſie zur Pflege auf ohne Wahl. 

Sie legten die ſchwerfte Frage mir vor, 

Die klingt mir erſchütternd ins Herz und ins Ohr: 

„Warum ſind wir die Elendſten auf Erden? 

Was foll aus uns, den kleinen Krüppeln, werden? 

Das Vöglein fliegt — wir rutſchen im Staub, 

Voll Wunden der Leib, auch blind und noch taub l“ 


Die große Sonne hilft die Frage löſen, 

Vor ihr entfleucht die ſchwarze Nacht. 

Die Sonne gleich iſt Liebe ſtets geweſen, 

Sie ſtrahlt ins dunkle Leid und ſtillt, was klagt. 

Für meine 400 Krüppelchen in 9 Pflegehäuſern — (voll Gebrechen — Anblich 
ahne gleichen) — von überall aus Erbarmen aufgenommen, unentgeltlich ver: 
eat — bitte, bitte, einen Sonnenſtrahl freundlicher Liebe in ihr dunkles Weh! 

eure Zeit. Hilfe Not. Geringſter Liebesgabe folgt innigſter Dank und Segenswunſch. 


3 Angerburg Oſtpr. 


Die besien Klaviere der Welt! 
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Zur bevorſtehenden 


Geſellſchafts⸗ und Diner⸗Zaiſon 


empfehlen als beſonders preiswert: 


® 
Moſelweine. 
Remicher (leichter Tiſchwein). . p. Fl. 0.90 Mk. 
Zeltinger (feiner Tiſchwein) e „ „ 1.10 
Bernkaſteler (beſſerer Tiſchwein) . „ „ 1.25 
Pündericher (eleganter Dinerwein) „ „ 1.60 


* 


* 


Hraun, 1 2 2 
em Knauss Rheinweine. 
BEI Breatan III. Freiburgerstrasse 42 m 4 Rönisch Hillesheimer (feiner Tiſchwein). p. Fl. 1.00 Mk. 
JI 30 Wolff 8 Verbereitungs-Anstalt || Thüö Oppenheimer (febr ſchöner Tiſchwein), „ 1.25 „ 
15 urmen Rüdesheimer (voller, e 
t $ gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 34 S h h 1 Dinerwein) 1.50 
in Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, st ee e f n 
S Primaner: wad Abitnrienten-Prüfung, 1 zum Ein: # chWEec en 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehransta reng ge- 2 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der $|} Winkelmann Rote Bordeauxweine. 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 8 


Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
f Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
a standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 2 


503 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


5 Beson zur Vorbereitung für die Primaner- k i 
A Su Damenkur Se und Abiturienten-Prüfung. Al 


Feiner roter Tiſchwein . . p. FL 1.10 Mk. 
1907. Chat. du Bousquet gami 
(ſäftiger Wein „ „ 125 
1904. Chat. Giscours Sabarde 
(voller abgelagerter Dinerwein) 1.80 „ 
Ferner empfehlen unſer großes Lager in allen 
gangbaren Sorten deutſchen und franzöſiſchen 
Schaumweins, wie Söhnlein, Henkel, Kupfer- 


Mannborg — Hofberg — Estey 
Harmoniums 


als Vorsetzer, wie in Pianinos 
Pianola eh eingebaut, mit 65 und 
88 Tönen 


Mi ignon | Reproduktionsklavier, auch als 


* 


S F Vorsetz-Apparat, berg, Bir Bara, Deutz & Geldermann zu 

ei nT $ ana i den billigſten Detail⸗Verkaufspreiſen und bringen be- | 
N Allein-Vertreter für die Provinz Posen: ſonders als Spezialmarke unſeres Hauſes die Sektmarke 

„ B. NEUMANN „Einen deen 

© i a 9 ein ſehr gehaltvoller Qualitätswein zum Preiſe von 


3.50 Mk. p. Fl., einſchl. Steuer, in Empfehlung. 


Weine, die nicht gebraucht werden, nehmen 
wir jederzeit wieder zum berechneten Preiſe zurück. 


d. U. Adolph, 


| Gegründet 1809 Weinhandlung. Gegründet 1809 
b Fernſprecher 50 — Breiteſtr. 25. 


Posen, Bismarckstrasse 10. 
Grösstes und leistungsfähigstes 
Pianoforte-Haus der Stadt und Provinz. 
Man verlange Katalog. Wg 

H J. 


1 


N 4578 Gewinne i. W. v. 0 M., Hauptgew. i. W. v. 10 000 M. 
Loje à 1 M., 11 Lose für 10 M., find zu haben A 


Dombrowski, fönigl. prenh. Wolterie⸗Einnehner, 


aus der königlichen Hof Pianoforte Fabrik 1 
ſind unübertroffen und beſitzen einen wundervollen weichen, großen 
Ton, leichteſte Spielart, vornehmes Äußere und find dabei ſehr billig. 


Um nun jeden Käufer, welcher fih ein erſtklaſſiges Seiler- 
Inſtrument zu kaufen gedenkt, entgegenzukommen, gewähre ich auf die 


Fabrik⸗Preisliſte 
O Prozent Rabatt TN 


und hoffe, daß niemand dieſes günftige Angebot verſäumt. 
— Bequeme Ceilzahlungen geſtattet. 
Alleinvertreter für Stadt und Kreis Thorn: 
F. A. Gor am; 
größtes Pianoforte ⸗ Magazin am Platze. 
Culmerſtraße 15, Be N 


4 S == r A 


OO 0010011110090 0000000098 


2 


horn. N 4. 3 < 
~ 2 In meinem ſoeben nee $ 
* 2 Rn $ Jar 
e m® 
8 s 
2 © 
: $ 8 
echt Gold, geſtempelt 338, 585, 900, von 8 bis 0 8 
50 Mark Eine ale Saffond 9 eigene $ gewähre meiner verehrten Kundſchaft bis x 
Fabrikation ravierung gratis. Billigſter Verkauf & 20 0 b t & 
( he von goldenen und ſilbernen Uhren unter Garantie. 0 Aba t. — 2 
ere arthe). Billiger und reellſter Einkauf von MWeihnadts- $ 0 R 2 
"Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 2 geſchenlen. Gegen Raffa 5 Proz Rabatt. 8 Alex Beil, 0 880. 8 
e F. Feibhusch,, Juwelier u. Goldſchmied 2 Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe, 2 
5 ystem_Proell, m entil- b 
Dampfmaschinen ndschiebersteuerung Telephon B81 Welrtenftrafe 14 1, Eine — 
. 11 0964 7 10 CHAA Eg } 3 ER BEER 1 
Kan. e e e Pak Mein Weihnachts vunſch - 
Dampfkessel 4 600 pegenn Pat a 


ö cchte Tineol-Soldaten ii 
J und Tiere. 998 
Dieſelben find fai unzer⸗ 


brechlich, giftfrei, naturs ee 105 


gelreu, daher als Lehrmittel a e 


zu benutzen. 


BET Lineol⸗Soldaten⸗ und Tiere find nur in 
guten Geſchäften zu haben. Achten Sie bitte auf 
die Schutzmarke, damit Sie keine minderwertigen 
Nachahmungen erhalten. 

u werden Bezugsquellen nachgewieſen durch die 
abrit 


Oskar Wiederholz, Brandenburg (Havel). 


Tie Pa- Besen 


Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren 25400 Ps, für Rohöle 


und sonst. bill. Oelsorten. 


iffa für Personen-, Fracht- 
Dampfschiff e und Schleppschitfahrt 


Kartoffel- Trocken- A nlagen 


mit Paucksch - Walzen Trocken- Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


3 "i Soffieferant vieler Si Höfe 
12 m. oden Fürſtlich Lippeſcher 
l ? pot ⸗Kürſchner meiſter, 
— . Breslau, Ring 38.. 6 
Größtes Pelzwaren⸗Herſandhaus. 


Ständiges A von vielen Hunderten ſertiger Herren: und Damen 
A Pelze, Jakelts ic. in allen Größen. i 
Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelzjachen von 24 Mark 
75—90—105 Mark an, an, 5 
Pelzreverenden qi Geiſtliche von Elegante e A EUT von 
von 90 Mark a 80 Mart x 
Ofſiziers⸗Pelze "mit Pelzkragen für | Aparte Siolas, Muffen, Pelzhüte 
i ahe Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 
& arten, ; 
Antsmobil-Belze für Herren und Herren. Mützen und Auto- Kappen 
Damen in allen Pelzarten, zu billigſten Preiſen, i 
Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder | Qivree-Welze für Kutſcher und 
dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, is 
gane rt Mk. J 3 Sa u e arnal Mark au, 
ontor⸗, Haus⸗ un agd⸗Pelz⸗ uß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von 
röcke von 36 ME a $ 3 4.50 Mark 95 g i 85 
Pa Elegante Damen⸗Belsfakelis von Peiz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Perſianer. Breitihw ng, Nerz, Wagen: und SchliltenDerten 4 


2 o i BERNIGK 
„Felicienquell“ vei Breslau ret Nr. 5. 


Nervenheilanstalt u. Erholungs- sind mit den neuesten Verbesserungen versehen.“) Nerzmurmel, Sealbiſam, ehtScalz. in allen Größen, 
heim. Kuren aller Art. — Winterkuren. — Volle Kurpension für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen. 3 billigsten Preiſen. ; Jederboas in allen Preislagen. 
einschliesslich ärztliche Behandlung 6 Mk pro Tag. Dr. Bindemann. wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- | Auswahlſendungen umgehend per Poſt jranko, r 
u a lichster Weise geeignet. Neubezſge von Pelzen. ſowie Modernſſierungen aller Pelagegenftände, N 


wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner eigenen ; 
Werkſtatt am ae und reellſten ausgeführt. 
Erlra⸗Beſlellungen auf Wunid innerhalb 24 Stunden. 
9 Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 40 
Die Firma unterhält weder Reiſende, noch Agenten, noch Filialen 


a Gardinen ER neus U. rd k 


4 liefert in 3 Tagen D = 
„ Amit Sparb 
| i mp ifkere „Aranen lobe, | ee 


= Panter Fahrräder und Dürkopp- Räder. 


A gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme 

Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 

rädern werden Bene gut und billig aus- 
geführt 


A.! Renne, Thorn, ee 39. 


Fi Sir en einasti, Bu | 
Die Uhr dem Uhrmacher! “ 


Sie werden ſtets Aerger haben, wenn Sie eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder ſie gar von 
außerhalb beziehen. Nachſtehend ſind diejenigen Uhren: 
Geſchäfte Thorns verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Fachleute ſind und wo Sie gut und billig bedient werden. 


Reinhold Scheffler, hugo Sieg, 
Louis Grunwald, Louis Joseph, Leopold Runz, 
X Moritz Grünbaum. 


I Reritzeitiger Eintauf it fehr ratfam, damit die 
ih en wg nen in die Hände der Sa kommen. 


= 


Telephon 435, Friedrichſtr. 7. = Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 


O || günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ 
Gewaſchene Gardinen werden auch zum Spannen $| gäuſtigung $ e 
Gewaſchene Gardinen werden auch p —ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 
zu erfahren. 


Gaswerke Thorn. 


angenommen. —:— Prachtvolle Krömefarben. 


Weihnachtseinkäufe 


? ohne Geld 


E 
J sind nicht mehr unmöglich, seit wir bei strengster 
N 


Diskretion erleichterte monatliche Teilzahlungen 
gewähren und keine Anzahlungen verlangen. 

Sie können sich also die elegantesten Gebrauchs-, 
Luxus- und Kunstgegenstände anschaffen, ohne 

f Ihre laufenden Ausgaben einzuschränken. Zu 
MA äußerst wohlfeilen Preisen offerieren wir gediegene 
Qualitätswaren und bieten in unseren Spezial- 

J katalogen, in den einzelnen Artikeln eine von ge- 
f sundem Gefühl zusammengestellte geschmackvolle 
Auswahl. Die Abbildungen in denselben sind natur- 
getreue Original-Photographien; die Auswahl ist 
deshalb nicht schwerer als im Ladengeschäft, 
Mancher Entschluß, namentlich für Geschenk- 
zwecke, wird hierdurch erleichtert, sich ein Pracht- 
stück anstatt wertloser Massenware beizulegen. 


Kinoplaſtikon 


m großen Saale des Schützenhauſes. 


röffnung'! 
Sonnabend den 9. d. Mis., nachm. 4 Uhr, 


mit einem großartigen Schlagerprogramm. 


Senſationell! Aufſehenerregendl 


Der Fehltritt. 


Tieferſchütterndes Sittendrama aus den Niederungen des 
Lebens in 3 Akten. — Spieldauer 1 Stunde 30 Minuten. 


Da u Pra DEE" 
Bias „Frl. Henny Porton. 


S 


X, ee, 


e 


55 

{ 5 5a 

Gegen bequeme 2 
ji w g :S 38 s’ 
eilzahlung = 
7 zm 2528 
oder bar liefern wir: CEE Ba = $ Dr 
Relse-Utensilien, wie} HManicure-Etuis, WM io m? -BS 
Rohrplattenkoffer, | moderne Ledermöbel, |7 8 Sa 
Ledertaschen mit und Klubsessel, = m 8 S 
ohne Einrichtung, Peddigrohrmöbel, = a ED & 
Necessaires, moderne Standuhren, $9 fS 3 S 
Luxus-Lederwaren, | Wiater-Sportartikel, 3 © 22 33 

Damen. Handtaschen, Photogr. Apparate, I 2% 538 

Portemonnales, prismen-Binocles, | 20 38 8 = 
-Brieftaschen, Sport- u. Reisegläser, z 0 paz 
Schreibmappen etc. Jagdwaffen, Klavier- f9] 25 258 
Nähkästen u. -Körbe, spiel-Flpparate. 88 8 2 arg 

: ; "3 

unserer Spezialabteilungen 12. 

Kataloge frei! es 

bei Angabe des Artikels kosten Tel: 2 8 

* g o 

2 S Ma 


Leuihold .. Herr Robert Garriſon. Et DR 
Die rote Jule . . Frau Frieda Richard. 2 = . 2 — 
Das Urteil aller Fachleute lautet: = = NS = Can 
„Der Fehltritt“ ift eine gewaltige ſoziale Tat, es ift das m Q —̃ 3 = — 
hohe Lied einer Gefallenen. D z = 8 = 8 
Es iſt ſchon mancher herrliche Film geſehen worden, aber = 2 = 
ein packenderer wie „Der Fehltritt“ felten; wunderbar zuſam⸗ o S 25 S — aa 
mengeſtellt und einmütig als der Schlager feit * 2 2 Sy, m ae 
bezeichnet. ns2 7:88 — 
Anwiderruflich nur 4 Tage E. SS S 
im Verein mit dem vorzüglich zuſammengeſtellten uns . Sre rn 
Sm Programm. . — 33 . ER a 
Vollſtändig flimmmerfreie, plaftifche laffe. Vorführung, = 8 8 = 
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Gennari aus Rom She: S 18 8 8 
mit feinem Hlalienifhen Salonorcheſter. = ia fr S 85 — 
3 32 1833 
Die Direktion. Ber E 
= 28=° em 2 5 
= 8 2 32 
DCCS H ZSA = 2232 3° = 
Terminkalender für ein ame SE 2 2 
in den öſtlichen Provinzen. o 
Zuſammengeſtellt von Dr. B o igt «= Berlin. Nachdruck verboten.) 2 & 8 ER = 3 z S 2 
Name und Wohnort des Zuſtändiges Verſtei⸗ Größe des un: Gebäubes EG 8. = ag 3 8 = 
oerftigermben Grunbjähts | Anis» | gerungse |Grunbftüds] ein: een. 8 ie FE 
bezw. Grundbuchbezeichnung] gericht Termin | (Hettar) ertrag | wert B — way 
h A ER S. 
38 -> S T # 
e 5 i >» < z * 
Klei idt, Ehl., t Danzi 18. 1. 10 17,31 137,64 120 ä a 
F. Mauer el e a 28 1.100 [ 45 ng leder a ae 
Jgn. Fortuna, Barloſchno pr. Stargard 12. 1. 9½ 9,6996 13,80 | 105 meiner Konfektion und Haltbarkeit meiner 
Sw. J Kuhl, Erb, Eipentrug| Zoppot 11. 1.10 | 20,6480 20 | — 1| Waren ftehen zur Verfügung. 
Frl. Soph. Zastowsfi, 
Hohenkirch Briefen 8. 1. 10 1,3428 24,90 90 
S. Donczyk, Ehl., Rofohattaj Czerst 22 1. 91 3,1760 11,19 — 
Ja aeea Madude Konitz 125. 1.10 11,9280 7,80 — 
0). 
Frledrichsbruch „„ e 0,1158 1,26 60 
Jof. Bapalowsti, Zembrze Lautenburgſ 8. 2.10 | 0,9769 8.5204 
Gerh. Faft, Schulzenweide] Stuhm 30. 1. 10 20,7980 331, ‚4 210 
Oſtpreußen. r od | 
B. Wolff, ChL, Sadheim Königsbergſ16. 1.10 0,0342 == 8797 
Ww. M. Martſch (4). Wehlauf Wehlau |16. 1.10 — — — A 72 
Fr. John, Uszupönen Gumbinnen 5. 1. 10 6,6188 71,70 — 
Mich. Melde Gr. apeten Heydekrug 10. 1.10 21,4060 174,99 [ 135 It | if ld 
2 . Reidies u. 5 
pam aomata | ra | BE | iu | -O i 
einr. Endrullat, ruten allen |24. 1. } 22 = = - 
a 3 Stufen Ae i ty | 0asss 1971 : - : Breitestrasse 4, 
ul. 1 yſſuhnen u. empfiehlt zu 
n E. Ams 29. 1. 8½¼ 4,4830 | 1425 — Große Mı Aus f P M 
O del Wie f 
een pga a 15. 2. 8¼½] 9,2837 1,29 | 3230 wa [i in fatten von k. i, 00 au: Gasehenk -Aweke 
en Sunte, i 1 Biala 24. 1. 10 2,4698 1,95 — 54 i 
umenten Loa 20. 1.11 | 82660 | 2658 | 36 | ti h ki t t | 8 wirklich prakti 
Gult Stechl Waltershauſen Nelbenburg 6. 1. 10 21,8050 11400 90 am ic 2 Musi | ms rumen E, . 8. f p sche 
Poſen. 2211 3 x 
St be dee Jerotfhin jis. 13 | cosas | — | = Violinen, Harmonikas, Akkord- und Guitarrezithern, brandis- Ar kel: 
esni wio borni 2. „ — X ` 
C.Giec, Ehl. Kl. dal 1. 9 27592103 — Mandoline i ie Ki pi ; 
Tra h Re 1 110 | esms 1110 z S 5 1 a ee 1 dummi Tischdecken, 
; D 37: 375 ; — 4 
ee a I u | SE m VVV Tischlänfer, 
osgat, eudor h } . 
mig. Saler, Cl, | or | Rieſen-Auswahl in Mundharmonikes, ferner Caſchenlampen und Wandschoner, 
Dt. Krufhin] Bromberg 18. 1.11 5,5787 6,54 | 3611 x Waschtisch-Garnitı 
Sta. Gratomiat, ff, euerzeuge zu biligſten Preiſen. uron; 
g. Sapte gon Emo] Crin fir. 1.10 | 200m | 222| s Linoleum-Teppiche, 
„ Hählte, somalemfo E7 : 
Gutsbezirt) „ 31. 1.10 | 3951 1584 — Bill N N | I f f | 
abalb. Gacgupat dl. 2 We mene oenaulenlier und Geihäftsausitellung beadhlen zu Wollen. E Läufer und Vorlagen, 
Vulſenfelde u. a.] Hohenfalza| 8. 1.10 | 8,3647 | 5433| 45 Badematten, 
295 0 ee Nose Wongrowitzl17. 1.10 1,0490 10,92 45 \ 5 
Sl. Lazarus Poſen Is. 1.1½ oma ½ 15 — 3 ciir 22 Gummi-Schwänme, 
Pommern. N . N Gummi- und Zelluloid. 
Wilh. Klug, Demmin, extra A Pu en un d Bälle 
oenia in 16. 1.10 — — 798 Dr i ENT oSer z 
E Babo, Quant 5 en . 0 | 12000 | 1038 10 größtes komplettes Mufikhaus am Orte. a i ; 
u r. Stepen t 16. 1. 7 5 3. È 
A. pief u. Mg. (8). Boblin] Giano 110. L10 | 18120 | esai = Gegründet 1875. — Telephon 565. e 
O. Meyer, Ehi, Banſin Swinemüde 8. 1. 9 | 0041 | — ] 900 Reisekissen 
, wa p | | heste russisch 
r. n, n . 1. „Di — k 
9570 Goh. Heng ere Barth = 1 10 = 592 420 |& ; us oe ; i 5 15 è russise e 
rau Jo aa rerow a Bub! 0,8270 5,0 — 
e 0 en Grimmen 4 10 4760 | atii |2205 Doll. irendu bei Thorn | „Preußischer 50, Ei ihn f ummischuhe, 
oigtlan 0 2. 1. 10 , , 
Wih. Couve, Steal Stollen . 1. o | ogase | 1287 | assz vera einige überzägtige, ilese Gutmez Len n | al Mm weisse und bunte 
Rih. Schwank. Banneminl Wolgast 25. 1. 9 | 35330 [ 31,95 I 36 Arbeitspferde. Seden Sonntag, von 5 Täglich von 7 Uhr ab: Dauer wäsche, 
1. | È Familieu⸗ Aran. schen, Künſtler⸗ N IF erte, Wirtschaftsschürzen, 
ladet Markttaschen. 
König + Drei + Anſiedl ungs⸗ 1 in Sonntags von 6 I ab. 


, e Wonne 


Wielen, ift zu verkaufen. Zur über In meinen Neubanten 


bme find 12 00 
erk. in der Gega del ret Pparkſtraße 27 und 29 
— — — 


ind noch einige Wohnungen, je vier 
Wohnungen, 


Bimma mit reichlichem Zubehör, Bades 
lh Tore oder ölen an werten 
hochparkerre, 6—7 von S 1 
Ae 10, Sinner u oan G. Soppart, Aderir. 59 
ellienftr. 120, 4. erage, a 3immer, ne 


ſämtlich mit reichlichem Zubehör, von 
e 3. Jinmertaohnrag 


ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auf Wunſch für jede Wohnung Pferde- 

mit Vorgarten v. 1. 11. 1 zy verm. 

M. Hempler, Brartbergerſie. 


JEE der Bol zr A i 


226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lofe 5. Klaſſe Í Lotterie 


bis zum 18. Dezember, abends 6 Uhr, 

u erfolgen. 

f Um der jedesmaligen Erneuerung der Lofe überhoben zu fein, emſiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewaheſamſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


* 
Für neu hinzutretende Spieler 
ſtehen Loſe in 1 , 1 und tg Abſchnitten à 40, 20, 10 und 5 Mark zur Bers 
fügung und können ſolche gleich ausgehändigt werben. Die bereits bestellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen ‚zu wollen. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


ſtall und Wagenremiſe. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


empfohlen. 


104. ] Amtl. Sealant über 200 000 ausgez. 


Wohnungen. Bürger⸗Garten 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


of. Familienkränziie, 


Für Vereins» und Brivatfeitlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


Lose 


zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk., ài Mk., 11 Lofe 
10 Mk., ; 
find zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. ZLotterie-Ginnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Schließungen, 
E Ehe TETA in England. 
Geſetauszug. Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 
Brocks, London E. G., Onsenfireei 90. 


Um zahlreichen Beſuch bitter 


Emil Weitsmann 


gabe der Art und Dauer des Leidens. 


Bekanntmachung. 

Für die hieſige ſtädtiſche höhere 
Mädchenſchule mit höherem 
Lehrerinnenſeminar wird zur Ver⸗ 
tretung ein wiſſenſchaftlicher 
Hilfslehrer zu ſofortigem Antritt 
geſucht. 

Das normaletatsmäßige Anfangs⸗ 
gehalt beträgt 2100 Mark. 

Ueber eine eventl. höhere Remune⸗ 
ration innerhalb des Normaletats für 
Hilfslehrer bleibt beſondere Verein⸗ 
barung vorbehalten. 

Kandidaten des höheren Schulamts 
(Neuſprachler), welche ſich bewerben 
wollen, werden ergebenſt erſucht, ihre 
Meldungen unter Beifügung des 
Lebenslaufs und ihrer Zeugniſſe 
baldigſt durch die Hand des Direktors 
der Anſtalt, Herrn Dr. Maydorn, 
an uns einzureichen. 

Thorn den 4. Dezember 1911. 


Der Magiſtrat. 
Arbeiterwohnungen. 


Auf unſerem Grundſtück Okraczyn, 
3 Kilometer von Thorn, ſind vier 
Arbeiterwohnungen mit je 5 bis 
10 Morgen Acker und Wieſe vom 
1. Januar 1912 ab zu vermieten. 
Bewerber wollen ſich perſönlich oder 
ſchriftlich bei Herrn Oberförſter Lö we- É 
Thorn, Gut Weißhof, melden. 

Thorn den 22. November 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche in 
Armenangelegenheiten nur in dem Falle 
Berückſichtigung finden, wenn die Be⸗ 
en krankheitshalber nicht perſönlich 

rmenburea: erſcheinen können. 

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 
e e und jede gewünſchte 

uskunft gern erteilt. 

Dadurch ſoll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftſtücke, die in den meiſten 
gain ihren Zweck verfehlen, Koſten ent» 


be horn den 6. Dezember 1909. 
Die Armenverwaltung. 
EEE: 


P Honigkuchenfahrik 


Gegründet 1751. 


Die Firma bittet die verehrten Freunde ihres Fabrikates um 
. baldgefällige Bestellung der für auswärts bestimmten Weihnachts- 


= sendungen, um deren rechtzeitiges Eintreffen zu sichern. m K 


Verkaufsstelle: Elisabethstr. 20. 


Toilette-Selfen 
Parfümerien 
Mundwasser 
Kopfwasser 
Mittel zur Hautpflege 
Schwämme 
Zahnbürsten 
Kopfbürsten 
Kämme 

empfehlen 


Anders & Co., 


Gerberstrasse 3335. 


Damen-, Herren- und Kinder- 
SSSSSSSSSSSS W A äsche kek, Eik, ok, ebf, 


sind die praktischsten und beliebtesten 


ee Weihnachts - Geschenke. | 


Wadiolerheerift, E|- Lil 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ Der Weihnachts- Verkauf hat 1 8 T bietet in 115 
mittel. Tauſendfach anerkannte Wir- Abteilungen meines Warenlagers sehr grosse Vorteile. 
kung bei Magens, Darm-, Nieren, 
Blaſenleiden, Waſſerſucht. Infolge 
der Eigenſchaſt, alle ſchädlichen Säfte 
aus dem Körper zu entfernen, iſt] 
Graetz’s Wachholderbeerſaft ſehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
Blut entſtandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial⸗ 
offerte einfordern unter genauer An⸗ 


Höchste Leistungsfähigkeit durch eigene Fabrikation! 


Leinenhaus M. Chlebowski, 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


Spezial-Geschäft I. Ranges für Wäsche-Ausstattungen. 
Gegründet 1878. Telephon 538. 


Graetz’s Wachholderbeerſaft koſtet 
a Flaſche 0,75 M., bei 10 Flaſchen 
0,60 M. Von 3 Flaſchen an und 
vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M. für Porto 
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden. i 

Wiederverkäufern räume ich beſon⸗ Se, D 
ders günſtige Bedingungen ein. 3 EEEESEEESEELEESESECH3333337333335333355 É 

Carl Graetz, % a 


Bitte, beachten Sie meine 5 Schaufenster, 


Chemiſches Laboratorium, 19 nuti 1 s AN 
— Weſerſtr. 166. N Bela weng ing 9 Schloss-Str. 14. Inh.: M. Boyer. gegenuber Schützenhaus. 


Kruse & Larstensen, 


Kaufen Sie 
nur Breiteſtraße 25 in 
Total⸗Ausverkaufe. 


Dort erhalten Sie für wenig Geld 
die ſchönſten u. modernſten 


Nleldungsſtädke 


Um mit 


Paletots und Joppen 


gänzlich zu räumen, werden viejelben zu 
konkurrenzlos billigen Preiſen ausverkauft. 


Jagdweſten, wollene Unterkleider, 
Hoſentrüäger, Hüte, Schirme, 
Schlipſe, Wäſche, 


alles nützliche 


[Weihnachtsgeſchenke 8 


ſowie ein Poſten 


beſſerer Anzüge, 


in allen Größen, ſpottbillig. 


Mur Dreitelt. 25. 


Daſelbſt 


Ladeneinrichtung 


zu haben. 
h 


sehen mich täglich * 
M N and wissen es nicht 
SCHE 


ORIKIRAL N 
' DAUERWÄSCHE \ 


| Vor vitou nachgeahmt 


von mamand erreichti 


h Nur en i 


N w 


Goldene Medaiilo lA Brössen 1910 


"Verlangen: sie N eee Area 


Katalog 
NEN 


= 
— 


de 
Alleinverkauf nur bei 
Robert Rausch, 
Thorn, Culmerstr. 1. j 
Vorführung ohne, | 
Kaufzwanz. 


uffn 


1 ‚Gelegenheit! 


Übernahme des allei« 
we Verſchleißes ſetzt 
mic in die Lage, für nur 
4 Mk, 70 eine elegante, 
Gen amer. 1A⸗har. 

Gold⸗Doublé ſchweiz. 
Taſchenuhr zu offerieren. 
Dieſelbe befit ein gutge⸗ 
hendes, 36⸗ſtünd. Unters 
werk Marke „Specloſa“ 
Rund iſt auf elektr. Wege 
mit echtem Gold üb t: 
zogen. Garantie für 
P De Cang 4 Jahre, 

70, 2 Stück 
9 Mk. 105 Jeder Uhr 
wird eine fein vergoldete Kette umſonſt 
beigefügt. Riſikolos, da Umtauſch erlaubt, 
evtl. Geld retour. Verſand p. Nachnahme. 
H. Spingarn, Krakau Oſter. Nr 359. 


Los nur 1 Mark! 


Ziehung schon 19. Dezemb. 
Badische Pferde- 


otterie 


AN j 3 i AN 4578 Gewinne I. Werte v. M 
8 Dem hochgeſchätzten Publikum von Thorn und Umgegend V. M. 
5 N Uhren, 0 beige ich ganz ergebenſt an, daß die Renovierung der a Pho tographıs ches Atelier 10 Ö 0 00 
Reſtaurationsräume im AN 
Gold⸗ u. Eilber⸗Waren Fr zeıtgemässe Bıldnısse, Malerei u. Vergrösserungen. {| | daruster 78 Plerdegevinne Mark: 


billiger und Deer 

UN 4 

un Ausverkauf ; beendet ift. Gleichzeitig empfehle ich den Herren Vereins⸗ $ 
R. Lesser, y vorſitzenden meinen renovierten Saal zur unentgelllichen Y 


Š FA 12, h Benutzung. Für Abonnenten empfehle ich meine Y 8 
Eis denen un Slobbabohef Y vorzügliche Küche. Y | 
Reparaturwerkſtatt im Haufe.| % % l . . 1 : Hauptgonlun W. Mark: 
MEA e d Hut gepſeegte Biere! Aufmeikſane Bedienung! X 1 0 Ö Q Ö 
Nehenver dienſt. y Um gütigen Zuſpruch bittet y 
W p = N a. Porto u Liste 
Ener giſche Herren, 8 Conrad Pawlikowski. Y N y Lose iM. 2 erenn 


Telephon 423. — Aufnahmen bei elektr. Licht, 
Weihnachts - Aufträge rechtzeitig erbeten. 


Hotel „Reichshof“ 


4500 Silbergewinne Mark: 


1190 uf sc 1985 Serife nod einen Ae sw | 
ebenberuf ſchaffen wollen, können ihre |: FF i ce y >53 8 
Meldungen unter R. E. 10 an die Ger 2 er ee 5 x 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ einreichen — 


— Gine bedeutende Zebens-, Unfall- und i 
gafipfidi Berſiherung fu 6 E Hilhlige ? SNN NOO aO a OAN \ 
Vertreter Don der Reife zurück. f 


gegen höchſte Proviſion. Habe in renommierter Berliner zahnärztlicher Klinik einen 


5 Lose 4.80 1 Wenne 
11 Losa TOM. 


Tausenden 


H. C. Kröger 


BERLIN W 8, Friedrichstr. 193 a 
== Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 


ür Damen und Herren 
in großer Auswahl zu 
ſehr billigen Preiſen. 
Louis Joseph, 
| bren u. Goldwaren 
W Segleritr. 28. 5 


Kurſus abjolviert und empfehle mich zur Anfertigung von modernem, 
an a. Gee der Fiese an erſtklaſſigem Jahnerſatz in Gold. Aluminſum und Santichuk, 
reichen. N Sliftzähne, Nronen- und Brückenarbeiten, Plomben jeder Art 

N in Gold, Amalgam, Emaille und Zement, ſowie zur Behandlung 


Adamy Fleischer N erkrankter Zähne und zum Zahnziehen unter Anwendung 


, lokaler Betäubungsmittel. 
Fleiſchfäſſer bezw. Salzfäſſer liefert \ 


rau Margarete Fehlauer, Dentiftin, 
ee diente. > à u 


Strebeltinte 


ilt als beſte 
ſeit D 0 Jahren und ift 
in jeder angeſehenen 
Handlung zu haben. 
In Thorn bei: Justus Wallis. 


Breiteſtraße 31, 2. 


e DER N — 


Saub. Schlaſſtelle Gerechteſtr. 1, Flur 
weits, 2 Tr., vorn. 


— — 6 ¹¹nſ . !ůé—— en 


